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auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,10 A. Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig
ber Abholung Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80 L.
monatlich und 50 n Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Sonnabends 15 Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatk“, „Die Heimat“,
„Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe Der Arbeikskamerad „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchafk“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auio und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten
Anzeigenpreiſe: Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 n
Reklameteil 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Tarif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 A Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtr. 3
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

8
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Bekenntnis des schaffenden Volkes

Bref Landesbischöfe beim Führer Mobilisiert Frankreich für cte

Massenkund gebung
der Groß- Berliner Befriebe

360 000 Arbeiter der Stirn und der Fauſt im Luſtgarten. Anſprachen Engels
und Dr. Leys.

Berlin, 31. Okt. Die vom Führer und Reichs
kanzler beſchloſſene Erhebung der Deutſchen Arbeits
front zu der Organiſation aller ſchaffenden Deutſchen
der Stirn und der Fauſt hatte dem Gau GroßBerlin
der DAF. Veranlaſſung gegeben, zu einer Dank
und Treuekundgebung für Dienstag abend im
Luſtgarten aufzurufen. Der Widerhall dieſes Appells
übertraf die kühnſten Erwartungen, und bei einer
Teilnehmerzahl von über 350 000 wurde dieſe im
en der Kameradſchaft und der Volksgemeinſchaft
tehende Rieſenveranſtaltung zu einem erhebenden
und denkwürdigen Erlebnis, zu einem gewaltigen Be
kenntnis des ſchaffenden Berlin zu Adolf Hitler. Es
erſcheint zweifelhaft, ob der Luſtgarten überhaupt
ſchon einmal eine Kundgebung dieſes Ausmaßes ge
ſehen hat. Vor allem iſt zu vermerken, daß zum erſten
Male an einer Veranſtaltung dieſer Art ſich auch die
Reichswehr mit einer Ehrenabordnung beteiligte.

Die gewaltige Kundgebung begann mit dem Lied
vom guten Kameraden zum Gedenken für den im
Kampf um Deutſchlands Freiheit gefallenen Ehren
ſtandartenführer Hellvoigt, der wenige Stunden vor
z in Berlin zu Grabe getragen worden iſt. Dann
prach der Bezirkswalter der Deutſchen Arbeitsfront,
Johannes Engel.

Wir können, erklärte er, in dieſer den Aufmärſchen
vom 1. Mai ähnelnden gewaltigen Kundgebung die
Kundgebung unſerer Arbeit ſehen. Hat doch der
Führer in einer Verordnung nunmehr die deutſche
Arbeiterſchaft in ihrer Organiſation zu einer Welt
organiſakion gemacht.

Wir können ſagen: Wir ſind auf der ganzen Welt
überhaupt die Organiſation.

Der Führer hat mit ſeiner Verordnung bewieſen, daß
die deutſchen Arbeiter der Stirn und der Fauſt ins
geſamt ſeine Kameraden ſind. Wir danken ihm dafür
und geloben, nach außen und nach innen freie Kämpfer
im neuen Skaak und für ihn kätig zu ſein. Dabei
müſſen wir eines bedenken: Deutſchland iſt noch nicht
das, was wir Nationalſozigliſten unter der Führung
Adolf Hiklers aus ihm machen wollen.

Nach dem Bezirkswalter der DAF., Engel, ergriff
der Stabsleiter der PO.,

Dr. Ley,
das Wort zu einer längeren Rede. Er führte u. a.
aus: Wir haben in den vergangenen Monaten eine
gewaltige Erziehungsarbeit geleiſtet. Wir konnten
nicht das Alte fortführen, ohne uns ſelbſt untreu zu
werden. Wie in der Kampfgemeinſchaft der Partei
alle Volksſchichten vertreten waren, ſo mußte das

anze Volk zu einer Kampf und Schickſalsgemeina zuſammengeſchweißt werden. Beim Aufbau der
Gemeinſchaft zeigten ſich diejenigen am widerſpenſtig
ten, die im Liberalismus einſt das Heil ſahen. Die

rbeiter dagegen kamen mit Freude und Begeiſterung.
Heute können wir mit Stolz ſagen, daß niemals eine
Organiſation ſo klar, überſichtlich und ſtraff aufgebaut
war wie die Deutſche Arbeitsfront.

Nun hat der Führer unſere Arbeit geſegnek. Er
gab uns ſeine Anerkennung vor dem Volk und der
Welk. Die Minuken, wo ich beim Führer ſein durfte,
und wo er dieſe Verfaſſung der Arbeit unterſchrieb,
gehören zu den größten meines Lebens. Man kann
nicht, ſo fuhr der Redner fork, die Volksgemeinſchaft
allein predigen, ſondern man muß ſie prakkiſch üben.
Die Arbeitsfronk iſt der Exerzierplatz und die Kaſerne
für den Gedanken der Gemeinſchaft und des wahren

deutſchen Sozialismus. Es iſt mein Wille, meine Hoff
nung und meine Gewißheit, daß es uns gelingk, unſere
Auffaſſung von Ehre, Anſtändigkeit, Halkung, Leiſtung
und Gemeinſchaft in das geſamte Volk hineinzukragen.

Die Verfaſſung der Arbeit iſt kein langes Ungetüm
von Paragraphen. Sie iſt nur kurz, aber allum
faſſend. Es kommt darauf an, was wir aus dieſer
Verfaſſung machen, damit ſie die Sozialordnung
Deutſchlands werde. Ich werde in den nächſten Wochen
wieder in die Betriebe in allen Teilen Deutſchlands
hineingehen, um die Menſchen der Arbeit aufzu
muntern und ihnen zu ſagen: Haltet Diſziplin, aus
der Verfaſſung der Arbeit wird das werden, was ihr
daraus macht.

Wie hier finden zu dieſer Stunde 16 000 Kund-
gebungen im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt. Das
ganze ſchaffende Deutſchland iſt aufmarſchiert, um
ſeiner Freude und Dankbarkeit dem Führer gegen
über Ausdruck zu geben. Der Führer hat uns eine
Sozialordnung gegeben, wie ſie die Welt noch nicht

kennt. Wir ſchwören unſerem Führer,
ſeines Werkes würdig zu ſein als Sol
dalen Adolf Hiklers, als Soldaten der
Diſziplin und der Gemeinſchaft.

Kiesenefnedruek der Kunck-
gebung er DAF.
Berlin, 31. Okt. (Radiomeldung.) Das Preſſe

und Propagandaamt der DAF. keilt mit: Die Rieſen
kundgebungen der Deutſchen Arbeitsfronk am Dienstag
abend, in denen das geſamte ſchaffende Deutſchland ſich
zu einem

machkvollen Dankesbekennknis zum Führer und
ſeiner Front aller Arbeiter der Stirn und der
Fauſt zufammenfand, haben überall einen kiefen
Eindruck hinterlaſſen.

Der geſamte Propagandagapparat der Deutſchen Ar
beitsfront war für die Vorbereitungen eingeſpannt, die
durch Preſſe und Rundfunk und perſönliche Propaganda
dankenswerterweiſe unterſtützt wurde. Die deutſchen
Zeitungen ſtanden bereits am Dienskagvormikkag ganz
im Zeichen der Deutſchen Arbeitsfront und wieſen in
Aufrufen und Arlikeln auf die bevorſtehenden Veran
ſtaltungen hin. Die bisher eingelaufenen telegraphiſchen
Meldungen aus allen Gauen des Reiches melden das
Staktfinden von Großkundgebungen. Orks-
gruppenverſammlungen und Betriebsverſammlungen
in einem bisher in Deutſchland noch nicht dageweſenen

Maße. Von allen Seiten wird die rege Beteiligung
der Dienſtſtellen und Formaktionen der Partei und
aller ihrer Ankergliederungen gemeldek. Muſik und
Fackelzüge umrahmken die einzelnen Veranſtaltungen.

Millionen von Sonderdrucken und Verordnungen des
Führers und dem Aufruf Dr. Leys ſind auf den
Kundgebungen zur Ausgabe gelangtk.

Die geſamte Reichspreſſe berichtet in ihren Aus
gaben vom Mittwoch morgen ausführlich von den ört
lichen Kundgebungen und dem großen Aufmarſch in
Berlin in dem Luſtgarten, bei dem Dr. Ley grund-
legende Ausführungen über die Bedeutung der neuen
Verordnung des Führers machte. Das Ziel, das ſich
die Deutſche Arbeitsfront mit der großen durch ganz
Deutſchland fließenden Kundgebungswelle geſteckt hat,
darf als erreicht angeſehen werden. Die größte Orga
niſation der Welt hat ſich mit der ganzen Wucht in
das öffentliche Jntereſſe gerückt, um in demonſtrativer
Form ihren Dank an Adolf Hitler, ihren Willen zum
deutſchen Arbeitsfrieden und zur Verwirklichung des
deutchen Sozialismus zu bekunden.

Empfang von Landesbisehöfen
Gr hn er Fnrer
Berlin, 31. Okk. Der Führer und Reichskanzler

hat am Dienskag in Gegenwart des Reichsminiſters des
Innern die Landesbiſchöfe Maragherens, Meiſer
und Wurm zu einer Ausſprache über kirchenpolitkiſche
Fragen empfangen.

cher eBerlin, 31. Okt. Miniſterialdirektor Jäger hat
ſein Amt als Rechtswalker der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche im vollen Einvernehmen mit dem
Reichsbiſchof niedergelegk.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
iſt Miniſterialdirektor Jäger auf ſeinen Wunſch aus
ſeinem Amt als preußiſcher Miniſterialdirektor des
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
ausgeſchieden.

Neuer Fünffahresplan Roosevelts
Großer Feldzug gegen die Not durch produktive Arbeitsbeſchaffung beſchloſſen.

16,6 Millionen Menſchen werden in
Wafhingkon, 31. Okt. Die öffenkliche Arbeiks

verwaltung (PW beſchäftigt ſich gegenwärtig an
geſichts der dringenden Noklage der Erwerbsloſen mit
der Ferkigſtellung eines rieſigen Fünfjahresplanes, der
Ausgaben in Höhe von 12 Milliarden Dollar
für die Arbeitsbeſchaffung vorſieht, 7 Mil
liarden Dollar davon ſollen für öffentliche Bauten und
5 r racden Dollar für Eigenheimprojekte verwandt
werden.

Das Kapiklal für die Durchführung der Arbeiten
ſoll nach den bisher vorliegenden Plänen durch Aus
gabe langfriſtiger Anleihen in Höhe von jährlich 2,4
Milliarden Dollar durch die Bundesreſervebanken be
ſchafft werden. Dadurch will man gleichzeitig die in

Nordamerika vom Staat unterſtützt.
den Banken der Vereinigten Skagten brachliegenden
e iee in Höhe von 12 Milliarden nutzbringend an
egen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt imHinblick auf den nenden Winter und auf die an
ſteigenden Ausgaben für Unterſtützungen um ſo mehr
bemüht, die Erwerbsloſenunterſtützung durch produktive
Arbeitsbeſchaffung zu erſetzen, als der Direktor für die
Arbeitsloſenfürſorge Hopkins mitgeteilt hat, daß im
September über vier Millionen Familien mit über
16 Millionen Angehörigen und außerdem 585 000
Einzelperſonen, insgeſamt 16649000 Perſonen
ganz oder teilweiſe aufſtagtliche Unter
ſtützung angewieſen waren.

fFrankereſchs „Abwehrplan
für das Saor gebiet

Merk würdige Vorbereitungen Frankreichs für die Saarabſtimmung.
Paris, 31. Okt. (Radiomeldung.) Wie dem

„Matin“ aus Nancy gemeldet wird, ſollen die
h Milikärbehörden alle Vorkehrungen
zur ſoforkigen Durchführung eines „Abwehrplanes“
gekroffen haben, „für den Full, daß Deutſchland
einen Handſtreich auf das Saargebiet unkernimmk,
der fränzöſiſches Gebiet bedrohen“ könnte.

Neuere Nachrichten wieſen auf die Möglichkeit eines
Handſtreiches der SA. auf das Saargebiet unmittelbar
nach dem Tage der Volksabſtimmung am 13. Januar
hin, durch den der Völkerbund vor eine vollendete Tat
ſache geſtellt werden könnte. Jn einer Eingabe der
„SaarWirtſchaftsvereinigung“ an den Völkerbund
werde erklärt, daß auf Grund „vertraulicher Nachrich
ten“ aus „glaubwürdiger Quelle“ mit der Möglichkeit
eines deutſchen Einfalls in das Sagargebiet ernſtlich
gerechnet werden müſſe. Die Verbreitung dieſer Nach
richt habe natürlich in den franzöſiſchen Grenzbezirken
wie auch in Paris und im übrigen Frankreich eine
gewiſſe Beunruhigung ausgelöſt.

Man könne, ſo heißt es in dem Telegramm des
„Matin“ zur Beruhigung der öffentlichen Meinung
Frankreichs ſagen, ohne zu befürchten, dementiert zu
werden, daß die Heeresleitung Frankreichs die
Gelegenheit nicht verfehlt hat, ſich mit dieſer Frage zu
beſchäftigen. Einerſeits werde die Ausbildung der
kürzlich bei ihren Truppenteilen eingetroffenen Re
kruten in ElſaßLothringen in dieſem Jahre beſonders
eifrig betrieben, andererſeits ſeien ſowohl bei den
Stäben der Armeekorps von Metz und bei dem
20. Armeekorps von Nancy alle erforderlichen Vor
kehrungen getroffen

„Heuvre“ behauptet, daß der franzöſiſche Bot
ſchafter in London, Corbin, Sir John Simon am
Dienstag von den „techniſchen“ Vorkehrungen in
Kenntnis geſetzt habe,

die die franzöſiſche Regierung getroffen habe, um
den Präſidenten der Regierungskommiſſion Knox
in eine ſolche Lage zu verſehzen, daß er die er
forderlichen Streitkräfte zur Verfügung habe, um
jede aufrühreriſche Bekätigung der nakionalſozia
liſtiſchen Organiſation im Saargebiek im Augen
blick der Volksabſtimmung zu verhindern.

London, 31. Okt. „Times“ meldet: Die franzö
ſiſche Regierung hat dem General, der die Truppen
an der Saargrenze befehligt, Weiſungen er
teilt, die ſich auf den Fall beziehen, daß der Prä
ſident der Saarregierungskommiſſion, Dr. Knox, umBeiſtand erſucht. de Zeit der Räumung des Rhein

landes wurden die franzöſiſchen Truppen aus dem
Saargebiet zurückgezogen. Der Präſident der Regie
rungs kommiſſion hat das Recht, ſich im Falle der
Gefahr an Truppen außerhalb des Gebietes zu
wenden. Die franzöſiſche Regierung hat jetzt die not
wendigen Weiſungen gegeben, um es Miſter Knox zu
ermöglichen, binnen weniger Stunden eine ausreichende
Streikmächt zur Verfügung zu haben, falls er ſie be
nötigt, und zwar unter der Vorausſetzung, daß eine
ſolche Aktion nicht als eine Erneuerung der Beſetzung
des Gebietes aufzufaſſen iſt.

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ berichtet,
eine Meldung aus Nanchy beſage, daß der Stab des dort
ſtehenden 20. Korps und des in Metz ſtationierten
6. Korps Weiſungen darüber erhalten habe, wie ſie im

Gewaolſtfger Aufmarsch cier DAF. im Reſche
Saerobstimmung?
Falle eines nationalſozialiſtiſchen Putſches im Saar
gebiet handeln ſollen.

Vorſtehende übereinſtimmende Meldungen ſind ge
eignet, in allen deutſchen und ſaarländiſchen Kreiſen
größtes Aufſehen und Beunruhigung hervorzurufen.
Denn derartige militäriſche Vorbereitungen können
jedem Vorwande dienen, um einen Gewaltakt durchzu
führen. Schon die Drohung allein mit einer derartigen
Aktion iſt als unrechtmäßiger Beeinfluſſungsverſuch der
bevorſtehenden Abſtimmung zu verurteilen.

Die deutſche Regierung und das deutſche Volk
wünſchen nichts anderes als die vertraglich zugeſicherte
Durchführung der Abſtimmung und im Anſchluß an
dieſe eine ausſchließlich den Wünſchen der abſtimmungs
berechtigten Bevölkerung entſprechende Löſung der Saar
frage.

Es widerſpricht dem Vertrag und dem Geiſt jeder
Volksabſtimmung, wenn eine an der Abſtimmung be
teiligte Macht von ſeiten des Treuhänders des Völker

bundes oder ſeiner Organe mit einer militäriſchen
Aktion im Saargebiet betraut würde.

Ein ſolches Vorgehen könnke nur als ein „Hand-
ſtreich? bezeichnet werden, da keine Jnſtanz eine der
arkige rechkswidrige Maßnahme legikimieren könnke.

Trotz aller Emigrantenprovokalionen wird die Saar
bevölkerung an ihrer muſtergültigen Diſziplin bis zur
Saarabſtimmung und über dieſe hinaus feſthalten.
Deukfſcherfeits jedenfalls beſteht alles Jnkereſſe daran,
die Saarbevölkerung in dieſer Halkung zu beſtärken,
damit ſie ſich am 13. Januar 1935 frei zu Deutſchland
bekennen kann, und dann der Völkerbund aus dieſem
Bekenntknis, durch keinerlei Machenſchaften beein
krächtigt, die gegebenen Folgerungen zieht.

Wirfschaftliche Einsſehne?
Die ägyptiſche Vereinigung der Grundbeſitzer fordert
ungekürzte Baumwollausfuhr nach und vermehrken

Einkauf von Waren aus Deufſchland.
Kairo, 31. Okt. Die ägyptiſche Vereinigung der

Grundbeſitzer veröffentlichte am Dienstag in der
ganzen Preſſe einen offenen Brief an den Finanz
miniſter. Sie fordert darin vermehrten Einkauf von
Waren aus Deutſchland gegen Aufrechterhaltung der
bisherigen Höhe der Ausfuhr von Baumwolle nach
Deutſchland

Bereits ſeit einiger Zeit beſchäftigt ſich die Preſſe
und die Sffenklichkeit mit dem Plan eines Waren
auskauſch- Abkommens zwiſchen Deutſchland
und Agypken. Das hälte, da die Handelsbilanz zwiſchen
Deukſchländ und Agypten bisher für Deutſchland ſtark
paſſiv war, eine vermehrke Einfuhr deutſcher Waren
nach Agypken zur Folge.

Landesverräter erhalten die Todesſtrafe.
Berlin, 31. Okt. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit:

Vor dem 3. Senat des Volksgerichts hatten ſich in letzter
Zeit wiederholt Angeklagte zu verantworten gehabt,
denen Landesverrat zugunſten auswärtiger Mächte zur
Laſt gekegk war. Da es ſich bei landesverräteriſchen
Straftaten um die ſchwerſten und verabſcheuungs
würdigſten Angriffe gegen den Beſtand des Staates und
des Geſamtlebens der Nation handelt, ſind in allen
dieſen Fällen vom Volksgerichtshof
harte Strafen verhängt worden. Mehrere
Angeklagte ſind zum Tode verurteilt, in
anderen Fällen ſind Zuchthausſtrafen bis zu
15 Jahren verhängt worden. Nur in zwei beſonders
milde gelagerten Fällen ſind Angeklagte mit Gefängnis
ſtrafen davongekommen.

Hervorzuheben iſt aber, daß alle dieſe Urteile noch
unter Anwendung der alten Geſetzesvorſchriften er
gangen ſind, da ſämtliche bisher vor dem Volksgerichts
hof zur Aburteilung gelangenden Straftaten desLandesverrats vor dem teſten des Geſetzes zur

Anderung von Vorſchriften des Strafrechts und des
Strafverfahrens vom 24. April 1934 ergangen ſind.
Dieſes Geſetz ſieht bekanntlich bei Landesverrat grund-
ſätzlich nur die Todesſtrafe vor. Es iſt ſeit dem 2. Mai
1934 in Geltung.

Seit dieſer Zeit wird ſich daher jeder Deutſche, der
ſein Vaterland verrät und ſich damit außerhalb der
Volksgemeinſchaft ſtellt, deſſen bewußt ſein müſſen, daß
er in dieſer Volksgemeinſchaft nicht weiter geduldet
werden kann und durch ſeine Tat ſeinen Kopf verwirkt
hat. Nur ein ſolches ſchonungsloſes Vorgehen gegen
Landesverräter entſpricht auch nationalſozialiſtiſcher

Rechtsauffaſſung und dem geſunden Volksempfinden

„Graf Zeppelin in Pernambuko.
Hamburg, 31. Okk. (Radiomeldung.) Nach einer

Meldung aus Pernambuko iſt das Luftſchiff „Graf
Zeppelin am Dienskagabend in Pernambuko ein
gekroffen.

e
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Kefſne Warenempfehlungen
durch SA, Dienststellen

Ein Erlaß der Oberſten SA. Führung.
Berlin, 31 Okt. (DNB.) Der „Völkiſche Beob

achter“ meldet aus München: Die Oberſte SA.
Führung teilt mit:

Der Oberſten SA. Führung werden immer wieder
von Privatfirmen Gütachten von S.
Dienſtſtellen über irgendwelche Verbeſſerungen und
Erfindungen vorgelegt.

Der Chef des Stabes der S. weiſt in einer
neuerlichen Verfügung darauf hin, daß es allen Dienſt
ſtellen der SA. grundſätzlich unterſagt iſt,
Empfehlungen von Waren auszuſtellen, auch
die Abgabe eines Gutachtens iſt in den meiſten Fällen
einer Empfehlung gleichzuſetzen.

Werden einer S. Dienſtſtelle brauchbare Neue
rungen oder Verbeſſerungen vorgelegt, ſo
ſind dieſelben mit der Stellungnahme der betreffenden
Dienſtſtellen auf dem Dienſtwege dem Führungsamt
der Oberſten S2.-Führung vorzulegen. Neuerungen

und Verbeſſerungen wird die Oberſte SA.Führung in
Verbindung mit der Reichszeugmeiſterei den Einheiten
der SA. nutzbar machen, nachdem ſie durch eingehende
Prüfung und Erprobung die Brauchbarkeit feſt
geſtellt hat.

Es iſt zwecklos, wenn neuerdings immer wieder
Firmen ſelbſt bei den kleinſten SA.Dienſt
ſtellen verſuchen, Gutachten herauszulocken. Er
fahrungen haben gezeigt, daß mit Empfehlungen oder
Gutachten von SA.Dienſtſtellen durch die betreffenden
Firmen oft eine ſinnwidrige Reklame getrieben

worden iſt. rBei dieſer Gelegenheit wird auf die kürzlich er
gangene Anordnung des Stellvertreters des Führers
W ewieſen, wonach jede geſchäftliche Betätigung dem

u und der Zielſetzung der Partei und ihrer
Gliederungen als weltanſchauliche e e
widerſpricht und deshalb eine Werbung für Einzel
firmen durch Parteidienſtſtellen unterſagt iſt.

Befſsetzung des Stfancartenführers Hellvoigt
Der Ehrenſtandartenführer der Standarte Horſt

Weſſel, Walter Hellvoigt, wurde am Dienstag
nachmittag zur letzten Ruhe gebettet. Vertreter aller
Gliederungen der Partei, die Ehrenſtürme ſämtlicher
SA.Brigaden mit ihren Feldzeichen und Fahnen, Ver
treter der Berliner Bewegung, der HJ. und PO. und
je eine Ehrenabordnung der SS.Leibſtandarte Adolf
Hitlers, der Reichswehr und des Feldpolizeikorps gaben
dem unermüdlichen Kämpfer das letzte Geleit.

In der Kapelle des Luiſenſtädtiſchen Friedhofs in
der Haſenheide lag der Tote aufgebahrt. Zu ſeinen
Füßen war der letzte Gruß des Führers, ein großer
Lorbeerkranz mit der Schleifeninſchrift: „Dem toten
Kameraden. Adolf Hitler“ niedergelegt.

Nach der Anſprache des Pfarrers ſetzte ſich der
Trauerzug zum offenen Grabe in Bewegung. Hier hielt

der Gauleiter von Berlin, Reichsminiſter Dr. Goebbels,
eine ergreifende Gedenkrede. Er ließ das kämpferiſche
Leben des toten SA. Mannes vorüberziehen und hielt
es denen vor Augen, die unter kleinlichen materiellen
Dingen verzweifeln wollen. Er ſchloß ſeine Ausfüh
rungen mit den Worten: „Wir wollen in den Alltag
hineingehen, und mag er noch ſo grau ſein, und mag
er noch ſo dunkel werden, und mögen ſich die Sorgen
zentnerſchwer auf die Schultern legen: Wir werden ihn
meiſtern im Geiſte des Toten für das Leben der
Lebenden, für unſer Leben und für das Leben derer,
die nach uns kommen werden.“

Obergruppenführer von BerlinBrandenburg, von
Jagow, ehrte den Toten im Namen der SA. Walter
Hellvoigt ſei und bleibe eines der Vorbilder, nach denen
die SA. ihren Weg zu gehen habe.

NMeue Rüstungskrecdite
in Fronkreich und Japan

Die Nachtragskredite für das franzöſiſche Heer: 800 Millionen Frank.
Paris, 31. Okt. Nach dem „Matin“ ſollen ſich die

nachträglichen Kreditanforderungen auf 800 Mill. Frank

belaufen. Nach dem „Echo de Paris“ habe Marſchall
Psétain vor allem auf die Notwendigkeit hin
gewieſen, das Heer mit allem erforderlichen Material
zu verſorgen. Er habe erklärt, gegenwärtig könne die
Regierung angeſichts der beträchtlichen Erhöhungen der
Rüſtungen gewiſſer Länder die von Frankreich zu
unternehmenden Anſtrengungen nicht mehr auf eine
Erhöhung der Effektivbeſtände beſchränken. Frankreich
ſehe ſich in die Notwendigkeit verſetzt, auch die be
ſchleunigte Beſchaffung von Vorräten und die Moderni
ſierung des Materials ins Auge zu faſſen.

Erhöhung des japaniſchen Militär
haushalts.

Tokio, 31. Okt. Der Haushaltsplan für Heer und
Flotte iſt jetzt veröffentlicht worden. Für das Heer
ſind an Ausgaben 460 Millionen Yen und für die
Flotte 490 Millionen Yen vorgeſehen. Die Mehraus
gaben gegenüber dem bisherigen Haushalt betragen
beim Heer 150 Millionen Yen und bei der Flotte
90 Millionen Yen. Die erhöhten Ausgaben werden
beſonders für die Sicherung der japaniſchen Streit
kräfte in der Mandſchurei und zum Ausbau der Luft
verteidigung benötigt. Der Miniſterpräſident hat den
Steuererhöhungen, die zum Ausgleich des Haushalts
erforderlich werden, zugeſtimmt.

Jeapeanisehe Truppentandung
an der nordchineſiſchen Küſte.

Dairen, 31. Okt. Ein japaniſcher Minenleger traf
in dem Hafen von LuanTſchuan bei Tienkſin ein und
landete dork 120 Mann Marineſoldaken. Die Landung
der Truppen erfolgte wegen japanfeindlicher Kund
gebungen.

Halliſches Stadttheater

Erſtaufführung:

„Chriſta, ich erwarte Dich!“
Luſtſpiel in 3 Akten von Möller und Lorenz.
Daß man die Forderung nach einer „Auflockerung

des Spielplans“ ſtellt, iſt zwar nichts Neues, wohl
aber immer wieder etwas Berechtigtes, und ſo iſt es
mit Freuden zu begrüßen, wenn nach der gewaltigen
zehnaktigen Wallenſteintragödie nun einmal leichtere
Koſt verabreicht wird. Vorausſetzung iſt nur, daß ſie
nicht fade und ſchal ſchmeckt. Bei einer ſo bewährten
Firma wie der von Möller und Lorenz war das von
vornherein nicht zu erwarten, haben ſie doch ſchon
einmal eine „große Chance“ geſchickt ausgenutzt und
ſchmackhaft zu machen verſtanden. Möller iſt ein alter
Hamburger Theaterhaſe und weiß genau, was er
bringen muß, um erfolgreich zu ſein, und vor allen
Dingen: wie er es zu bringen hat. Seine Schweſter,
Hans Lorenz mit ihrem anderen Namen, hat ihn bis
her ſtets geſchickt unterſtützt. So iſt auch diesmal ein
Volksſtück geworden, ein luſtiges Spiel mit manchen
heiteren Szenen, doch nicht ohne ernſten Hintergrund.
Wir werden auf liebenswürdige Weiſe unterhalten
und merken doch überall hindurch, daß es im Grunde
um recht weſentliche Dinge geht: um die Erhaltung
eines geſunden Volkes, um die Pflege des Erbes, um
die eigene Scholle, um die Liebe zur Heimat und zum
angeſtammten Boden, und nicht zuletzt um das eigent
liche Glück der Frau, das ſie an der Seite des Mannes
als Hausfrau finden ſoll. Wenn das Landkind Fräu
lein Dr. med, Chriſta Erkens ſchließlich doch auf ihren
Beruf verzichtet (in dem ſie, das wiſſen die Autoren
überzeugend darzuſtellen, ſicherlich auch recht Wert
volles würde leiſten können) und den Landwirt Klaus
Tettenborn heiratet, nachdem ſie ſich durch mancherlei
Um und Jrrwege von der Anſtändigkeit ſeines
Charakters hat überzeugen können, ſo iſt das ein
Beiſpiel für viele, und wir verſtehen auch durch Heiter
keit und Humor hindurch, was das an Ernſtem uns
ſagen will. Wir ſpüren die gerade und anſtändige Ge
e aus der heraus das Stück gebaut wurde, und

hlen uns nicht verletzt, auch wenn von Dingen geſprochen wird, die wir ſonſt nicht in dieſer Freimut
keit von der Bühne herab zu hören gewöhnt ſind.

Frankreichs Haßpolitik gegen Polen.
Wieder 882 polniſche Bergleute aus Frankreich

ausgewieſen.
Warſchau, 31. Okt. „Kurjer Poranny“ berichtet

über die neuerliche Ausweiſüng von 882 polniſchen
Bergleuten aus Frankreich und hebt hervor, daß gegen
dieſe Leute Maßnahmen getroffen worden ſeien, die
nach bewußter Gewalt und Böswilligkeit ausſehe. Man
könne daher leider nicht nur den franzöſiſchen Unter
nehmern die Schuld an einer derartigen Behandlung
der polniſchen Bergarbeiter geben, da die Ausweiſung
ohne Mitwirkung der franzöſiſchen Behörden nicht
möglich geweſen wäre. Die ſteigende Zahl der franzö
ſiſchen Arbeitsloſen könne nicht allein der Grund für
dieſes Vorgehen ſein, ſondern es müßten auch noch
andere Beweggründe mitſpielen. Jn Polen ſei man
jedenfalls zunächſt überraſcht, aber dieſe Überraſchung
könne ſich ſehr leicht in eine lebhafte Entrüſtung ver
wandeln. Die Vernichtung der polniſchen Bergleute ge
reiche Frankreich nicht zum Ruhme.

Eine Falſchmeldung des Straßburger
Senders.

Der Straßburger Rundfunkſender verbreitete am
Dienstagabend das Märchen, das Luftſchiff „Graf
Zeppelin“ ſei über Spanien abgeſchoſſen
worden. Das Luftſchiff hat ſeine letzte Standort-
meldung um 16 Uhr MEZ. gegeben es befand ſich
zu dieſer Zeit bereits kurz vor der ſüd amerikaniſchen
Küſte. Die Landung in Pernambuko iſt für 20 Uhr
MEZ. zu erwarten.

Das Rathaus in Cleveland (Ohio) verſuchten Kommuniſten am Dienstag zu ſtürmen.
Der Polizei, die in größeren Abteilungen zuſammen
gezogen war, gelang es ſchließlich, die verhetzte Menge
zurückzuſchlagen. Der Bürgermeiſter hat auf Grund
dieſes Vorfalles bis auf weiteres alle kommuniſtiſchen
Kundgebungen verboten.

Freilich gebaut iſt das Stück, nicht gewachſen.
Aus einem Grundgedanken der heutigen Zeit Szene
um Szene gebaut, Akt an Akt gefügt, ſo daß man
deutlich erkennt, wie hier mehr ein klärender Verſtand
und eine klug ordnende Hand am Werke geweſen ſind
als dichteriſcher Schwung. Eine Fülle von Szenen iſt
notwendig, um das Stück lückenlos weiterzutreiben,
und da kommt es vor, daß die Szenen und Dialoge
nicht immer gleich geſchickt miteinander verbunden
ſind: imaginäre Poſtautos, Knechte und Boten werden
benötigt, die vorhandenen Perſonen werden willkür
lich geſetzt, abgeſchoben oder herangeholt, immer ge
rade ſo, wie der jeweilige Stand der Dinge es er
fordert. Nicht daß es geſchieht, iſt ein Mangel, wohl
aber, daß es ſo deutlich und ſo verhältnismäßig
oft geſchieht, das empfindet man nicht als Vorteil.

Sei dem aber wie es ſei, man nimmt es in Kauf,
auch hier und da kleine Übertreibungen und über
dehnungen, Unebenheiten in der Charakteriſierung
und Entwicklung der Handlung: der befreiende Humor
vieler Szenen, der fröhliche Optimismus und die Ge
mütsempfindung, die über dem Ganzen liegt, er
e ſich den Erfolg, der immer wieder beklatſcht
wurde.

Horſt Katzer ſorgte als Spielleiter für das
notwendige Tempo, vermied alle unnötigen über-
treibungen und verteilte die Perſonen ſo in den
Raum, wie ſie hineingehörten. Dieſen Raum hatte
Peter Kraufen in drei recht nette Bühnenbilder
aufgelöſt, in denen beſonders die Weite und Tiefe des
bäuerlichen Bodens, um den es hier geht, wirkungs
voll zum Ausdruck gebracht war. Nur der Vogelbauer
im letzten Bild, der eine Laube ſein ſollte und recht
unvermittelt daſtand, ſollte ſich vermeiden laſſen.

Das Stück hat keine Bombenrolle, um die alle
anderen ſo herumvegetieren; das iſt merkwürdig, denn
es iſt ein Schauſpieler, der das Stück geſchrieben hat.
Es iſt aber erfreulich, feſtzuſtellen, daß der Schau
ſpieler dieſer Gefahr bewußt aus dem Wege gegangen
iſt. Das erſte der beiden glücklichen Paare: Bar
bara Liengau als Fräulein Dr. Chriſta, die Er
wartete, und Kurt Schütt als Klaus Tettenborn,
Landwirt und Erwartender (wobei noch zu bemerken
bleibt, daß der Titel des Stückes paſſend gewählt iſt,
nicht eben nur des Schuſſes wegen, auf den er unmittel
bar zu beziehen iſt). Barbara Lienau fand ſich in ihrer
Rolle, die beſonders im Anfang eine gewiſſe Zurück
haltung und verſtandesmäßige Kühle erfordert, aus

London, 31. Okt. (DRB.) Wie aus Kairo
meldet wird, iſt Sir Ahmed r et adurch eine Verſügung des Khediven zum hef des
königlichen Kabinetts ernannt worden. Dieſer wichkige
Poſten war ſeit Jahren unbeſetzt. Sein Inhaber hat
die Aufgaben, den Verkehr zwiſchen dem König und
dem Parlament ſowie zwiſchen dem König und dem
britiſchen Oberkommiſſar zu vermikkeln. Den Andeu
tungen der Londoner Preſſe nach gehörte die Wieder
beſetzung dieſes Poſtens zu einer Reihe von Rak
ſchlägen, die der ſtellvertretende britiſche Hberkommiſſar
Peterſon vor eiwa zwei Wochen dem
Miniſterpräſidenten Yehia Paſcha nahelegke.

Wiederholt wurde im Zuſammenhang damit in den
Blättern behauptet, daß der Verwalter der königlichen
Güter, Jbraſchi Paſcha, ſich im Laufe der Zeit
die Obliegenheiten des Kabinettschefs angeeignet habe.
Wie Reuter meldet, hat der ägyptiſche
anfangs die Handlungsweiſe des engliſchen Ober
kommiſſars als Einmiſchung aufgefaßt,
er ſoll aber von dieſer Auffaſſung zurückgekommen ſein

Der Reichshandwerksmeiſter dankt
dem Führer und Dr. Goebbels.

Berlin, 31. Okt. Der Reichshandwerksmeiſter
Schmidt hat an den Führer folgendes Telegramm
gerichtet:

„Mein Führer! Der Tag des Handwerks in Braun
ſchweig hat ſeine Weihe durch ihre Botſchaft erhalten.
Von der heutigen Arbeikstagung ſenden Jhnen die
führenden Meiſter des Reichsſtandes des deutſchen
Handwerkes ehrerbietigſte Grüſze.“

An Dr. Goebbels wurde folgendes Telegramm ge
richtet: „Im Namen des Deutſchen Handwerks danke
ich Jhnen für die zur Braunſchweiger Tagung über
mittelten Grüße und die Zuſage weiterer fördernder
Hilfe durch Jhr Miniſterium. Mit dieſem Dank erlaube
ich mir, beſte Glückwünſche zum Geburtstage zu ver
binden.“

Auf das Telegramm des Reichshandwerksmeiſters
an den Führer iſt folgende Antwort eingelaufen:

„An Reichshandwerksmeiſter Schmidkl Jch danke
für Jhre Grüße und wünſche Jhrer Arbeit für das
deutſche Handwerk Erfolg und. Segen. Adolf Hitler.“

Reſtloſe Beſeitigung der kleinen
JntereſſentenVerbände.

Der Preſſereferent beim Leiter der Wirtſchaft, Frei
herr von Verſchuer, teilt, wie das Ndz. meldet,
zur Frage der Organiſation der gewerblichen Wirt
ſchaft u. a. mit, daß die Organiſation der gewerblichen
Wirtſchaft in etwa einem halben Jahre aufgebaut
worden ſei, obwohl vielen dieſes Werk vorher als eine
Utopie erſchien. Ungefähr 500 Verbände in Jn
duſtrie und Handel ſeien aufgelöſt, die Fachgruppen
führer faſt alle ernannt worden, und auch die regio
nale Gliederung gehe ihrer Vollendung entgegen.
Damit ſei ein ſchlagkräftiger Apparat geſchaffen, deſſen
Bedeutung man nur dann ermeſſen könne, wenn man
ſich überlege, daß ſelbſt der kleinſte Wirtſchaftsbetrieb
durch dieſe Organiſation erfaßt werde und damit dem
Befehl des vom Führer beſtellten Miniſters unmittel
bar unterſtehe. Die neue Organiſation habe wichtige
Aufgaben zu erfüllen. Gerade in der heutigen Zeit
werde man die Organiſation der gewerblichen Wirt
ſchaft zur Löſung brennender Fragen, wie Rohſtoff
und Arbeitsbeſchaffung benutzen können. Das un
bedingte Führerprinzip ſei dabei erforderlich. Deshalb
müſſe dieſe Organiſation die einzige und ausſchließliche
Vertretung der gewerblichen Wirtſchaft werden. Alle
kleinen Jntereſſentenverbände würden reſtlos be
ſeitigt, und man werde Sorge dafür tragen müſſen,
daß ſie nicht in irgendeiner verkappten Form weiter
beſtehen bleiben.

Vorläufig keine Aufmärſche mehr
auf Flughäfen.

Der Reichsminiſter der Luftfahrt, Göring, hat,
wie das Ndz. meldet, im Jntereſſe der Ordnung der
Luftfahrt angeordnet, daß vorläufig Flughäfen nicht
mehr zu Aufmärſchen größerer Menſchenmaſſen zur
Verfügung geſtellt werden dürfen. Der Miniſter er
klärt, daß die einwandfreie Beſchaffenheit des Roll

Vorausſetzung für die Sicherheit des Luftverkehrs
ei. Es habe ſich gezeigt, daß durch die Aufmärſche

auf Flughäfen ſowie durch die erforderlichen Vor
arbeiten, wie Abgrenzung des Aufmarſchfeldes, Auf
ſtellung von Zelten, Heranſchaffung von Gerät uſw.
das Rollfeld erheblich in Mitleidenſchaft gezogen wird.
Ferner müſſe der Flüghafen zum Zwecke des Aufbaues
der Aufmarſchfelder uſw. eine Zeit vor und eine Zeit

gezeichnet zurecht und wußte auch den ſtärker gefühls-
betonken Schluß durchaus glaubhaft zu machen. Auch
Kurt Schütt brachte viel Liebenswürdigkeit auf, wußte
um ſeine Unwiderſtehlichkeit, und war der verdiente
Sieger im Rennen, nur war ſein Landwirt um einige
Gerade zu viel „Salon“, trotz Reitſtiefeln und Joppe.
Ein prachtvoller, bärbeißiger Kritikaſter unter den
Landwirten, ſchließlich aber geheilt und tatenfroh:
Otto Tiedemann, während Robert Jungk
als berühmter Chirurg Würde und großſtädtiſches Be
nehmen ſehr wohl zu charakteriſieren wußte. Das
BuffoPärchen dieſes Luſtſpiels, etwas weniger aus
r dafür aber durch und durch großſtädtiſch:

äte Vanden, friſch und munter (und ſchien doch
ſchon Kant zu verſtehen), und Herbert Fink, der
in ſeiner nicht eben leichten Rolle, die der Gefahr der
ſchwankmäßigen Vergröberung mehr ausgeſetzt iſt als
alle anderen, wieder einmal einen Beweis ſeiner
Fähigkeiten vielſeitig zu charakteriſieren geben konnte.
Daß ſeinem Peter Lind immer noch Menſchlichkeit
genug blieb, iſt das Verdienſt des Darſtellers. Schließ
lich zu nennen ein dienendes Weſen im Hauſe Erkens,
treu, energiſch, mit dem nötigen Gefühl, vor allen
Dingen aber mit einer recht tüchtigen Portion Aberglauben bewaffnet: Vil ma Hurfer, genannt Ba

ſt a jahrzehntelang bewährte Faktotum, wie es
ein ſoll.

Es gab nach jedem Aktſchluß Beifall, am Schluß
davon noch mehr, dazu Blumen. Der Spielleiter
konnte ſich mit ſeinen Getreuen dafür mehrfach be

danken. Dr. Adolf Wuttke.
StraußAustauſchkonzert

Tokio Berlin
Die Kaiſerliche Muſikakademie in Tokio ver

anſtaltete am Dienstag in Verbindung mit der Reichs
rundfunkgeſellſchaft aus Anlaß des 70. Geburtstages
von Dr. Richard Strauß ein Austauſchkonzert
mit Werken dieſes großen Meiſters. Der deutſche
Kurzwellenſender übernahm die japaniſche Veranſtal
tung und ſendete von der Berliner Philharmonie aus
den deutſchen Konzertteil nach Tokio. Wie unter dem
zahlreichen Publikum in der Philharmonie Vertreter
der hieſigen japaniſchen Botſchaft und viele Mitglieder
der japaniſchen Kolonie zu ſehen waren, ſo ſaßen in

Die britisch-äovuptischen Beziehungen
Der Korreſpondent der „Times“ in Kairo äußert

eine mäßige Befriedigung über die Ernennung Ziwar Paſchas, der bereits dreimeck
Miniſterpräſident geweſen iſt. Der „Times“Korre
ſpondent ſagt dazu in einem Rückblick auf die lange
Und ehrenvolle Laufbahn des Ernannten, er habe die
bemerkenswerte Leiſtung vollbracht, diktatoriſch
regieren, ohne ſich unbeliebt zu machen. Seine
politiſche Erfahrung, ſeine ſtaatsmänniſchen Anlagen
und ſeiner perſönliche Lauterkeit machten ihn ſeines
Poſtens würdig.

Jn dem Artikel wird jedoch bezweifelt, daß
die Ernennung viel dazu beitragen könnte, den von
engliſcher Seite offenbar als unerwünſcht betrachteten
Einfluß des Verwalters der königlichen Güter,
Jbraſchi Paſcha, auf die reinzuſchränken. Ausdrücklich erklärt der imes“
Korreſpondent, daß die Ernennung Ziwar Paſchas
beſtenfalls als ein kleiner Schritt auf dem
richtigen Wege betrachtet werden könne.

S

nach dem Aufmarſch für den Luftverkehr geſperrt
werden. Durch all dieſe Dinge trete eine unerwünſchte
Störung im Luftverkehr ein. Die Luftämter ſind an
gewieſen worden, nach den Beſtimmungen des Erlaſſes

zu handeln.

Wer sind cie Schuſeigen
am Mord i Marsefle

Beunruhigung in Südſlawien über den Verlauf der
Marſeiller Ankerfuchung.

Belgrad, 31. Okt. Die ſüdſlawiſche OSf entlichkeit
verfolgt mit großer Unruhe den Verlauf der rfeiller
Unterſuchung Die „Prawda“ läßt ſich einen Bericht
aus Paris ſenden, in dem erklärt wird, daß das ganze
Verfahren in eine Sackgaſſe geraten ſei und in der
letzten Zeit überhaupt keine neuen Ergebniſſe gezeitigt
habe. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge ſei
anzunehmen,

daß die Hauptſchuldigen ſtraffrei aus
gehen würden und nur die Mitſchuldigen,
die lediglich als blinde Werkzeuge gedient hätten,
ihr Verbrechen büßen müßten.

Die „Prawda“, zitiert dabei einen Aufſatz des
„Jntranſigeant“, in dem feſtgeſtellt wird, daß Frankreich
verpflichtet ſei, die Unterſuchung entſchloſſen zu Ende zu
ühren, wenn es nicht wünſche, das Bündnis und diedreunbſheft Südſlawiens zu verlieren. Die „Prawda“
ſchließt ſich dieſer Meinung an, indem ſie den erwähnten
Satz herausgreift und ihn als Schlagzeile über die ganze
Seite ihres Blattes veröffentlicht.

Als Hauptſchuldige kommen nach über
eugung des Blattes die in Turin verhafteten rger ſüdſlawiſchen Terrororganiſation, Pawe itſch

und Kwaternik, ſowie die in Wien lebenden
Mitarbeiter der „Reichspoſt“, General Sarko
titſch und Oberſtleuknant Pe rtſchewi tſch,
der mazedoniſche Führer Miſchailoff und der
in Belgien verhaftete Dr. Stephan Peri t ſch
in Betracht.

In Kürze
Deutſche Burſchenſchaft hat ihren Aus

tritt aus dem Allgemeinen Deutſchen
Waffenring erklärt. Den Anlaß dazu bietet der
Umſtand, daß nach Meinung der Deutſchen Burſchen
ſchaft der Waffenring für die von ihm aktiv betriebene
Hochſchulpolitik und eine gemeinſame politiſche Arbeit
der Waffenverbände nicht mehr den notwendigen po
litiſchen Boden bietet.

Haftentlaſſung des Grafen Potocki.
Der vor mehr als drei Wochen in Warſchau im Zu

ſammenhang mit der bekannten Zyrardow Angelegenheit
verhaftete Vorſitzende des Aufſichtsrates der Zyrardower
Werke, Graf Heinrich Potocki, hat nunmehr die von ihm
geforderte Kaution in Höhe von 2 Millionen loty ge
ſtellt. Er wird am Mittwoch aus dem Unterſuchungs
gefängnis entlaſſen werden.

Kein Anſchlag gegen König Boris. Zu
den im Ausland verbreiteten Gerüchten über einen an
geblichen Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug, in dem ſich
König Boris von Soſia nach Varna begeben hat, wird
von amtlicher Stelle aus Sofia mitgeteilt, daß es ſich
lediglich um einen grringfagigen Brand in der Loko
motive gehandelt habe, deſſen Urſache im Heißlaufen
einer Achſe zu ſuchen ſei. Alle Meldungen, die von einer
Exploſion im Kohlentender oder anderen Vorfällen zu
berichten wiſſen, werden als nicht zutreffend bezeichnet.

Tokio zur dortigen Abendſtunde ebenfalls Japanerund Deutſche beiſeramen Die Feier begann mit der

übertragung des Konzertes aus der Tokioter Kaiſer
lichen Muſikakademie mit dem „Abend“ und der
16ſtimmigen Arcapella-Hymne von Richard Strauß,
unterbrochen von einer in deutſcher Sprache ge
haltenen Rede des Leiters der Kaiſerlich-Japaniſchen
Muſikakademie. Er gab ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß es dem japaniſchen Volk vergönnt ſei, die
edſe deutſche Muſik auf drahtloſem Wege zu hören.
Es folgte eine auf Wachsplatten aufgenommene An
ſprache des gefeierten Generalmuſikdirektors Dr.
Richard Strauß, der dem japaniſchen Orcheſter und
ſeinem Dirigenken für die muſikaliſche Ehrung dankte.
Das Philmarmoniſche Orcheſter unter Werner Richter
Reichhelm brachte die Tondichtung des Meiſters für
großes Orcheſter „Alſo ſprach Zarathuſtra“ zu Gehör.

Paul Hartmann
zum Preußiſchen Staatsſchauſpieler ernannt.

Miniſterpräſident Göring hat den Schauſpieler
Paul Hartmann zum Preußiſchen Staatsſchau
ſpieler ernannt.

Eröffnung eines deutſchen Kulturinſtituts in Japan.
Am 3. November wird in Kioto ein deutſches Kultur

i eröffnet werden. Es iſt geplant, die Exöffnungs
reden im Rundfunk auch nach Deutſchland zu übertragen.

Frobenius zum Direktor des Frankfurter Völkerkunde
Muſeums ernannt.

Geheimrat Prof. Dr. Leo Frobenius iſt zum
Direktor des Frankfurter Muſeums für Völkerkunde er
nannt worden. Bisher war Profeſſor Frobenius Leiter
des dem VölkerkundeMuſeum angeſchloſſenen kultur
morphologiſchen Jnſtituts, in dem die Ergebniſſe ſeiner
Afrikaforſchungen wiſſenſchaftlich verarbeitet werden.

Der heldiſche Schiller. Eine Gedichtauswahl.
gegeben und eingeleitet von Gerharb Fricke. eclams
UniverſalBibliothek Nr. 7262. Geheftet 35 Pf. gebunden
75 Pf. Wir ſehen d n Schiller anders als unſere Väter
und Großväter. Er iſt uns weniger der „Klaſſtker“ als dergroße lebendige Menſch, der lei enſchaftliche Kämpfer für
Freiheit und Ehre, der heldiſche Dichter. Die neue Samm
lung von Prof. Dr. Gerhard Fricke ſtellt dieſen Kämpfer
und Helden heraue. Das Werk iſt die ſchönſte Gabe zum
SchillerJubiläum, vor allem auch für junge Menſchen
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Aus Mſerseburg
Leitſpruch des Tages:

Was man allzu heftig fühlt, fühlt man nicht allzulang! G o e he.
November.

Der Monak des Abſchieds und der Trauer.
Mit einem gewiſſen Bangen ſtehen wir am Beginndes Monats November. Dieſer Monat, den nſeres

Ahnen Neblung nannten, auch Nebelmonat oder
Windmongt genannt, iſt von einer trüben Stimmung
erfüllt. Die leuchtende Schönheit des Herbſtes, die
noch für den Oktober kennzeichnend iſt, geht im No
vember in das trübe Grau nebelverhangener Spät
herbſttage über, gegen deren Einfluß ſich der Menſch
vergeblich wehrt. Jetzt zeigt der Herbſt ſein anderes
Geſicht. Das gelbe Und rote Laub der Bäume, das
ſich zu einer großen Farbenſymphonie vereinigte, iſt
zu Boden geſunken. Dafür ſtehen die Bäume und
Sträucher kahl und recken die blanken, nebelnaſſen
Zweige in den trüben Tag. Es iſt beſtimmt kein Zu
m daß die Menſchheit in dieſem Monat den Buß

ag und den Totenſonntag legte, denn keine
andere Jahreszeit gemahnt uns ſo wie der November
an Sterben und Abſchiednehmen. Der Sommer nahm
Abſchied, die Natur ſtirbt dahin, ſie iſt nur noch das
Sinnbild einer großen Klage über das, was verging.
Allerheiligen, Allerſeelen, Bußtag und Totenſonntag
ſtehen vor der Tür, Feſttage, die von einer ernſten
Stimmung getragen ſind.

Alte Verſe verſuchen der traurigen November
ſtimmung Ausdruck zu geben:

„Nun geht das große Sterben an,
Die Blätter vaſchelnd gleiten
Und immer näher ſchon heran
Gar harte Schritte ſchreiten.
Der Schritt klingt hohl,
Der Schritt ſtampft ſchwer,
Als ſeufzen bange Klagen
Dicht hinter jedem Schritte her
Der Nebel wallt, ein graues Meer:
Wie macht die Welt ihr öd und leer
Und welk: Novembertagel“

e

Aus der Provinzialverwaltung.
Nicht für dauernd, nur bis auf weikeres.

Wie uns die Preſſeſtelle der Verwaltung des Pro
vinzialverbandes mitteilt, iſt der Direktor der Landes
heilanſtalt Altſcherbitz, Provinzial Obermedizinalrat
Dr. med. Gengnagel auf Anordnung des Ober
präſidenten (Verwaltung des Provinzialverbandes) bis
auf weiteres mit der Führung der Geſchäfte der
Landesheilanſtalt Pfafferode bei Mühl-
hauſen in Thüringen beauftragt worden. Er behält
die Leitung der Landesheilanſtalt Altſcherbitz bei.

Familienchronik des „M. K.“,
Den 94. Geburtstag begeht am Donnerstag

die vielen Merſeburgern bekannte Witwe Frau Marie
Geitner geb. Kindermann, Preußerſtraße 12. Jhrem
Alter entſprechend iſt die alte Dame noch ſehr rüſtig
und verrichtet zum Teil noch häusliche Arbeiten. Auch
ließ ſich das greiſe Mütterlein es ſich nicht nehmen,
am Tage der Volksabſtimmung im Wahllokal „Rats
keller“ zu erſcheinen, um als älteſte Merſeburger
Wählerin ihr Treuebekenntnis dem Führer zu geben.
Wir wünſchen der langjährigen und kreuen Abonnen
tin Unſerer Zeitung weiter Geſundheit. und einen
geſegneten Lebensabend!

Mutter Bauer jubiliert.
Am Donnerskag feierk Frau Minna Bauer,

Sixkiberg 15, den 80. Geburkskag.

S

Unſere „Mutter Bauer“ iſt eine bekannte Perſön
lichkeit in Merſeburg, denn ſeit faſt 40 Jahren
trägt ſie gemeinſam mit dem gleichfalls betagten
Gakten Tag um Tag auch bei Sturm und Regen,
Schnee und Kälte den „Merſeburger Korreſpondent“
aus. Man merkt ihr die acht Lebensjahrzehnte nicht
an, wenn ſie treppauf, treppab läuft, immer ein freund
liches Geſicht und oft ein Scherzwort auf den Lippen.
Aber Mutter Bauer kann auch recht energiſch auf
treten, wenn es ſein muß.

Vor allem iſt ſie im Sixtiviertel, allwo ſie ja auch
ſeßhaft iſt, ſehr geachtet und beliebt. Das Viertel
iſt ihre ureigene Domäne, ſie kennt ſich darin aus
wie wohl kein zweiter, hat Generation um Generation
heranwächſen ſehen und an manchem freudigen und
ernſten Ereignis im Leſerkreis Anteil genommen.

Vor einigen Jahren konnte ſie im Kreiſe der Kin
der, Enkel und Urenkel das Feſt der Goldenen Hoch
zeit feiern, nun rückt die „diamantene“ näher.

Mutter Bauer iſt die älteſte Zeitungsträgerin in
Merſeburg und wahrſcheinlich in der ganzen Provinz
Sachſen. Welche Unſumme an Pflichterfüllung in faſt
40 Jahren vom Zeitungsboten zu leiſten iſt Und wie
viel Tauſende von Kilometern während dieſer Zeit
zurückgelegt werden, vermögen nur wenige zu ar
meſſen. Wir, die wir am Schreibtiſch, am Setzkaſten
oder an der ſauſenden Rotationsmaſchine im Dienſte
an der Zeitung beſchäftigt ſind, wiſſen, daß unſere
Arbeit letzthin unfruchtbar bliebe, wenn nicht die treue
Arbeit unſerer Zeitungsträger den Schlußſtein am
Werke bildet. Und in der Treue und Pflichterfüllung
iſt Mutter Bauer ſtets vorbildlich geweſen.

Möge ein gütiges Geſchick unſerer Mutter Bauer
noch lange ihre Friſche erhalten. Für ihr Leben gilt
das Wort: und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo
iſt es Mühe und Arbeit gaweſen,

Das Werk der Gemeinschaft
Messenkund gebung der Beutschen Arbeiftsfront

Die Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront ver
anſtalteten am Dienstagabend im „Kaſino“ eine
groß Kundgebung für die Volksgemeinſchaft, für

en Willen zum gemeinſamen Aufbau.
Der Saal war überfüllt, als unter den Klängen des

Badenweiler Marſches die Fahnen eingebracht wurden.
Der ſtellvertretende Kreisamtsleiter Pg. Wolf ſprach
als Einleitung dieſer Maſſenkundgebung der ſchaffenden
Bevölkerung über die ungeheure Umwälzung, die ſich im
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Leben im letzten
Jahre vollzogen hat. Die Erwartungen, die man zu
Beginn des großen Aufbauwerkes auf das erſte Arbeits
jahr geſtellt hätte, ſeien bei weitem übertroffen worden.
Eine große Etappe ſei beendet, die Deutſche Arbeitsfront
habe ein feſtes Fundament erhalten, auf dem
die weitere Aufbauarbeit vor ſich gehen könne. Ein
Schritt von großer Bedeutung ſei mit der Eingliederung
der Arbeitsfront in die Partei getan worden.

Kreiswalter Pg. Angerer
ſprach ſodann über die Bedeutung dieſes Ein
liederungsaktes, der auf Grund der Verordnung des
ührers vorgenommen worden iſt.

Der Redner warf zunächſt die Frage auf, warum
muß in Deutſchland ſolch eine ungeheure Organiſation
wie die Deutſche Arbeitsfront geſchaffen werden?
Entſpricht ſie dem Weſen des deutſchen Menſchen?
Pg. Ungerer begründete in ſeinen weiteren Ausführun

en die Notwendigkeit dieſer größten Organiſation
er Welt.

Wir haben geſehen und erlebt, wie gerade die
re Handwerkerzünfte Trägerin großer Kultur im

ittelabter geweſen ſind. Dieſe Zünfte waren nichts
anderes als eine Gemeinſchaft. Man kann über
haupt ſagen, daß ſich, wie die Geſchichte zeigt, die
a Stärke von jeher auf die Gemeinſchaft auf

aut.
Gemeinſchaft und Perſönlichkeit, dasſind die beiden Pole deutſchen Weſens, die zu
Höchſtleiſtungen fähig ſind. Beide Begriffe ſind
unkrennbar, denn die Gemeinſchaft iſt nichts ohne
einer führenden Perſönlichkeit. Wenn dieſe Ge
meinſchaft geſpalten wird, dann haben wir den
Niedergang und den Zerfall.
So iſt der e die Jdee desSee die Verwirklichung des großen

emeinſchaftsgedankens, der nur einmal im
deutſchen Volke zu verſpüren war: Jm Schützengraben.
Damals erlebte Deutſchland dieſe Gemeinſchaft. Noch
nie hatte der deutſche Menſch mit ſeinem Volksgenoſſen
etwas gemein gehabt. Die unzähligen Anſichten und
e errneen wen n die im deutſchen Volke von
jeher herrſchten, fanden in einer ebenſo großen Anzahl
Vereinen, Verbändchen und Klubs ihre Organiſierung.

Hier ſucht der Nationalſozialismus einen großen
Wandel zu ſchaffen. Jeder einzelne im Volke muß den
gleichen Gemeinſchaftsgedanken tragen und dieſe Ge
meinſchaft muß ihre Krönung in der Perſönlichkeit des
Führers finden.

So wollen wir in der Deutſchen Arbeitsfront nichts
anderes, als die deutſchen Menſchen zu
Nationalſozialiſten erziehen. National
ſozialiſt zu ſein, heißt, das eigene Jch zurückzu
ſtellen und nur leben an den Gedanken der Ge
meinſchaft. Die Bildung der Arbeitsfront iſt des
halb nicht die Löſung einer materiellen Frage,
ſondern die Vorausſetzung für die Schaffung einer
einzigen großen Volksgemeinſchaft.

Wo beginnt die Volksgemeinſchaft? Sie muß ihren
Segen ſchon in der Familie als kleinſte Zelle des
Staates ſpenden und muß ſich unverkennbar bemerk
bar machen in der Werkſtatt und im Betrieb. Hier
müſſen für die Schaffung der Volksgemeinſchaft ganz
beſondere Aufgaben vollbracht werden. Das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit hat beiden, dem Be
triebsführer und der Gefolgſchaft, den Weg gewieſen
zur Verwirklichung der Volksgemeinſchaft. An den

Betriebsführer liegt es zum großen Teil, dieſe Gemein
ſchaft aufzubauen und zu fördern. Erſt wenn der

etriebsführer Nationalſozialiſt iſt, kann der Betrieb
nationalſozialiſtiſch ſein. Der Führer des Betriebes
muß auf das ſoziale Wohl ſeiner Gefolgſchaft bedacht
ſein. Er ſoll in ſeinen Betrieb hineingehen und zuerſt
in die Geſichter ſeiner Arbeiter und Angeſtellten blicken
und verſuchen, daraus zu leſen, ob dieſe Menſchen, das
Herz ſeines Betriebes, zufrieden ſind. Denn nicht die
Maſchinen, ſondern die Menſchen erfüllen die wichtigſten
Funktionen im Betriebe.

Was wollen wir in der Deutſchen Arbeitsfront?
Wir wollen eine Gemeinſchaft aller ſchaffenden Deut
ſchen herſtellen. Damit müſſen die Fehler korrigiert
werden, die vergangene Syſteme gemacht haben und
die ſich ſo unheilvoll am deutſchen Volkskörper aus
gewirkt haben. Jm vergangenen Jahrhundert herrſchte
eine lars e Klaſſe. Der Arbeiter, durch den
Deutſchland allein groß und ſtark geworden war, wurde
ſie geſetzt und nicht als vollwertiges Glied der Ge
ſellſchaft anerkannt. Man ließ dieſe Menſchen abſeits
ſtehen und forderte nur immer von ihnen, aber man
ab ihnen doch niemals das Recht, gleichberechtigt in

der Menſchheit zu ſein. Für den Führer war es von
vornherein klar, daß er vor allen Dingen an den
deutſchen Arbeiter herangehen mußte. Gr ſollte das
ſtärkſte Fundament ſeines neuen Dritten Reiches
werden.

Dieſe Heranziehung des deutſchen Arbeiters als
undament des Staates iſt mit der Eingliederung
er Deutſchen Arbeitsfront in die Partei durch

geführt worden. Der deutſche Arbeiter iſt aus der
Vergangenheit völlig herausgehoben worden und

t ſeine vollſtändige Gleichberechtigung
erlangt.

Jeder, der Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront ſein
will, muß beweiſen, daß er deutſcher Menſch
ſein will, denn der Nationalſozialismus wollte nicht
nur den Staat, ſondern auch die Seele des
Menſchen. Erſt wenn wir dieſes Volk national
ſozialiſtiſch geſtaltet haben, dann wird es alle ſeine
Lebensfunktionen, die es im Alltag zu vollbringen
hat, mit nationalſozialiſtiſchem Geiſte erfüllen. Den
Auftrag zu dieſer Geſtaltung hat der Führer anläßlich
des Reichsparteitages gegeben. Der Befehl wird aus
geführt. Bedingung dafür iſt, daß vor allem jeder
Amtswalter der Deutſchen Arbeitsfront überall, wo er
geht und ſteht, Nationalſozialiſt iſt. Wir wollen das
eigene Jch zurückſtellen und nur der Gemeinſchaft
leben. Bei allem Tun und Handeln muß der Führer
Vorbild ſein, denn das wiſſen wir von ſeinem Leben,
daß er ſich rückhaltslos in den Dienſt des Volkes ſtellt.
Aus der Tiefe des Volkes iſt er gekommen, und die
Maſſe des Volkes verſteht er Seine Kraft für das ſo
e Werk ſchöpft er aus dem Jnnerſten des

olkes.
So wollen wir gemeinſam aus der Erkenntnis her

aus, daß der Einzelne nichts ſein kann, und daß auch
die Gemeinſchaft nichts iſt, ſondern daß der Führer
alles bedeutet, in die Zukunft hineingehen. Wir wollen
mit dieſer Arbeitsfront das Vaterland aufbauen, wir
wollen mit dieſer Arbeitsfront die Heimat geſtalten,
n der ſich der deutſche Arbeiter ſeit Jahrhunderten
ehnt.

Die Kundgebung gipfelte in einem Aufruf des
Stabsleiters Dr. Ley, in der die klare und deutliche
Forderung zum Ausdruck gebracht wurde, bei allem
Tun und Handeln eine große, herrliche Gemeinſchaft
zu bilden.

Abſchließende Worte des ſtellvertretenden Kreis
amtsleiters und ein Gedenken des Führers beendeten
die gewaltige Kundgebung, die Arbeiter der Fauſt und
Arbeiter der Stirn in eng verbundener Gemeinſchaft
zuſammen ſah. Die PO. Kapelle unter Leitung von
Obermuſikmeiſter a. D. Granzau umrahmte die
Veranſtaltung und füllte zum Abſchluß den Abend mit
Marſch und Konzertſtücken aus.

G—ÜYÖuccth,! mee
Mo rohe Kräfte Jn der Nacht zumMittwoch haben wieder einmal „tüchtige“ Kräfte ihre

Stärke dadurch bewieſen, daß ſie eine Gartentür im
Grundſtück Luiſenſtraße 20 aushoben und dieſe dann
über eine Mauer im Roten Feldweg ſchleuderten, wo
bei ſie die Krone eines Pfeilers ſtark beſchädigten.

e

Glück im Anglück.
Am Dienstagvormittag geriet auf der Straße von

Netzſchkau nach Merſeburg ein Viehauto in Brand.
Aus dem Führerſitz ſchlugen helle Flammen. Entſetzt
ſtürzte der Fleiſchergehilfe heraus und die brennenden
Sitze hinterher, wodurch die Gefahr für das Auto
beſeitigt wurde. Einem dichtauffolgenden Kraftwagen
We er gelang es, noch im letzten Augenblick ſeinen
Wagen zum Stehen zu bringen, ſo daß der Vorfall
noch verhältnismäßig glimpflich ablief.

Reparaturen am Bürgerſteig.
Steinſetzer ſind ſeit einigen Tagen in der Friedrich

und Albrecht-Dürer-Straße mit Ausbeſſerungsarbeiten
an dem Bürgerſteig beſchäftigt. Die geplatzten und
ſtark beſchädigten Steinplatten werden entfernt und
durch neue erſetzt. Auch wo ſich im Laufe der Zeit
Senkungen des Pflaſters eingeſtellt haben, iſt man
um deren Beſeitigung bemüht. Die Stellen werden
aufgeriſſen und nach einem entſprechenden Sandzuſatz
erhält man das eigentliche Niveau des Bürgerſteiges.
Jn der Friedrichſtraße ſind die Arbeiten nun bald
zum Abſchluß gekommen, während in der Albrecht-
DürerStraße noch verſchiedene „Dellen“ auf ihre Be
ſeitigung warten.

Eine alte Anterlaſſung wird wettgemacht.
Geologiſche UAnkerſuchungen in Merſeburg.

Jn der „Hölle“ werden zur Zeit Bohrungen vor
genommen, um die Beſchaffenheit des Unter
grundes feſtzuſtellen. Dieſe Bohrungen ſollen, wie
wir an zuſtändiger Stelle erfahren, nach und nach in
der ganzen Stadt fortgeſetzt werden, um endlich ein
mal ein genaues Bild von dem geologiſchen Unter
grund zu erhalten. Es hat ſich bei der Durchführung
von Bauvorhaben immer wieder gezeigt, daß Rück
ſchläge bei der Koſtenberechnung uſw. nicht ausblieben,
da man mit anderen Bodenverhältniſſen rechnete. Die
Bohrungen werden bis in eine Tiefe von etwa 10 Meter
vorgenommen.

Reformationsfeier in der Leſſingſchule.
Vor der verſammelten Oberſtufe hielt am Dienstag

Frl. Rup recht eine Reformationsfeier ab, verbunden
mit einem 400-Jahr-Gedenken der Luther-
bibel. Jn anſchaulicher und zu Herzen gehender
Weiſe erzählte ſie vom Werden und Werte der Bibel,
wie ſich Dr. Martin Luther mit ſeinen Freunden beim
Dolmetſchen abgemüht hat, Tag und Nacht. Dann
fand das neue, erſtaunliche Werk reißend Abſatz in
ganz Deutſchland und darüber hinaus. Unſere r
väter gaben für eine „Heilige Schrift“ den Wert eines
7 en hin, und heute dann man eins Pibel ſchon

für 1 Mark kaufen. Luther erſchien den Kindern als
Glaubensheld und Sprachſchöpfer. Mit wie großem
Geſchick und Verſtändnis hat er das Ganze echt volks
tümlich geſtaltet, ſo daß allen Ständen und Lebens-
altern die Heilige Schrift verſtändlich und lieb und
eigen wurde. Rednerin arbeitete klar heraus, daß die
damalige deutſche Chriſtenheit hungrig war nach dem

wahren Worte Gottes, das ihr nicht im Papſte, ſondern
eben in der Bibel geoffenbart wurde. Eingerahmt
wurde die Feier von Geſängen und Gedichten der
V. M und IV. K, und ſchloß mit dem Mädchenchor:
Segne und behüte
Der Arbeitsdienſt

beim Burgſtraßen-Brande
Uns geht folgender Bericht zu:
Bei dem am Sonnabend, 6.80 Uhr, ausgebrochenen

Brande in Merſeburg, Burgſtraße 7, wurde der NS.
Arbeitsdienſt, Abt. 1/143, Merſeburg, in einer Ge
ſamtſtärke von 50 Mann eingeſetzt. Eine
Arbeitsabteilung in Stärke von 24 Mann befand ſich
in der Brauhausſtraße und konnte ſo bei der Anforde-
rung durch die Feuerwehr ſofort zur Stelle ſein. Bei
deren Einkreffen gegen 7 Uhr waren erſt wenige Feuer
wehrmänner anweſend, ſo daß der NS.-Arbeitsdienſt
ſich bei der Rettung gefährdeter Menſchenund bei der Heta e rluns des Feuers als erſter
mitbeteiligen konnte. Da der Brand im Jnneren ſich
ſtark ausbreitete und durch das Waſſer der hintere
Teil des Ladens der Firma Lots ſtark gefährdet wurde,
wurde vom Lager noch eine Verſtärkung angefordert,
die gegen 7.80 Uhr eintraf. Gemeinſam wurde jetzt
dem Brandherd zu Leibe gegangen. Bereits gegen
8.30 Uhr konnten die erſten Arbeitsmänner wieder zu
ihren Arbeitsſtellen entlaſſen werden. Nur eine Ar
beitsabteilung von 18 Mann verblieb an der Brand
ſtelle und begann nach der Freigabe durch die Polizei
mit den Aufräumungsarbeiten, um den durch das Feuer
ſchwer geſchädigten zum Teil alten Leuten wieder den
Zugang zu ihren Wohnungen zu ermöglichen. Gegen
17 Uhr wurde das Kommando wieder in die Unker
kunft entlaſſen.

„Muß i denn zum Städtele hinaus
45 Mann vom FAD. werden entlaſſen.

Mit klingendem Spiel und e Marſchmuſik kam
am Mittwoch gegen 10.30 Uhr eine Abteilung des
hieſigen Freiwilligen Arbeitsdienſtes die Weißenfelſer
Straße entlang. Doch es war nicht das gewohnte Bild,
ſtatt der grauen Uniformen, der blitzenden Spaten, W
man die jungen Leute wieder im ſchlichten Bürgerrock,
Koffer und Pakete in der Hand, wie einſt vor dem
Kriege, wenn junge Vaterlandsverteidiger nach zwei
oder dreijähriger Dienſtzeit unter den Fahnen wieder
in die Heimat entlaſſen wurden.

Und auch hier war es ein ähnlicher Vorgang. Auch
der Freiwillige Arbeitsdienſt iſt ja Dienſt am Vater
land, den möglichſt viele junge Deutſche, am beſten alle,
ableiſten ſollten. So muß von Zeit zu Zeit wieder Platz
gemacht werden für neue FAV.Männer, und freude-
ſtrahlend, aber auch mit wehmütiger Erinnerung, ne
die „alten Leute“ wieder der Heimat zu.
denn ſpielte die Muſik, und ein erfreuliches Zeichen
des Anſehens, welches ſich die „Soldaten vom Spaten
in unſerer Stadt erworben haben, war die Tatſache, daß
e mancher Spaziergänger und gar manches Mägdelein

ein Zug bis zum Bahnhof anſchloß.
Hier hielt der Abteilungsleiter Pflügner den

45 Abſchiednehmenden eine kurze Anſprache, in der er
ſie ermahnte, nicht die alten Tugenden zu vergeſſen, die
ihnen im Dienſt anerzogen und gefeſtigt wurden und
immer dem nachzuſtreben, der unſer Vorbild ſein ſoll:
Adolf Hitler. Begeiſtert ſtimmten die FAD. Männer
und alle Zuſchauer in das „Heil“ auf den Führer ein
und ſangen erhobenen Arms das Deutſchland und
HorſtWeſſelLied: Ein kräftiger Händedruck an jeden der
Scheidenden, und dann ging es in den h Der
Zug wartet. „Muß i denn zum Städtele hinaus,
Und du, mein Schatz, bleibſt hier

Rechtzeitige Bekanntgabe von Straßen
ſperrungen.

Um die Kraftfahrer über bevorſtehende Straßen
ſperrungen rechtzeitig zu unterrichten, hat der Reichs
innenminiſter angeordnet, daß von allen Straßen
ſperrungen und größeren Straßenbauarbeiten jeweils
der zuſtändige Gau des Deutſchen Automobilklubs
rechtzeitig in Kenntnis geſetzt werden ſoll. Dadurch
wird dieſer in die Lage verſetzt, die Kraftfahrer durch
die Fachpreſſe zu unterrichten. Unberührt bleiben
hiervon die bisher üblichen Bekanntmachungen über
Straßenſperrungen in der Tagespreſſe.
Rekord einer 80jährigen.

Verein für Heiſmatkuncie
Beginn der Wintervorträge.

Jm „Alten Deſſauer“ fand am Dienstag der erſte
Vortragsabend des Vereins für Heimat-kunde in dieſem Winterhalbjahr ſtatt. Der Vor
ſitzende, Profeſſor Wedding, begrüßte die in er
freulicher Anzahl erſchienenen Mitglieder und Gäſte.
Er erinnerte an die überaus wohlgelungenen Ausflüge
nach Laucha und Allſtedt, die in den Sommermonaten
ausgeführt werden konnten, und wies darauf hin, daß
im Winter in den Verſammlungen das dargeboten
werden ſoll, was in eifriger Forſchertätigkeit vorher
erarbeitet worden iſt. Dabei legt der Vorſtand Wert
darauf, daß nicht nur die Stadt Merſeburg zur Be
handlung kommt, ſondern auch auf die weitere Um
gebung der Blick gerichtet wird. Ebenſo wendet ſich der
Verein nicht einſeitig der Geſchichte zu, ſondern berück
ſichtigt gern auch andere Zweige der Heimatkunde, wie
etwa die Kenntnis der heimatlichen Natur.

Nunmehr ſprach Studienrat Lehmann, der ſchon
einige Male die Freunde der Heimatkunde mit Vor
trägen aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft erfreut
hat, über
Unſere Pflanzenwelt im Kampf mik Wind und Wekker.

Zahlreiche prachtvolle Lichtbilder belebten die wert
vollen Ausführungen in glücklicher Weiſe. Der Redner
zeigte zunächſt Platanen aus dem Jenaer Paradies,
die nicht bloß eine auffallende Neigung, ſondern auch
ſtarke Riſſe aufweiſen. Erſtere Erſcheinung iſt auf den
Windgang, letztere auf ſtarken Fro ſt zurückzu
führen. Riſſe in den Bäumen können auch durch
Blitzſchlag entſtehen. Der Blitz ſucht ſich die am
meiſten von Waſſer durchſetzten Skellen des Baumes
aus, bringt die Feuchtigkeit zum Verdampfen, wodurch
nun wieder der Baum geſprengt wird. Einen ſtarken
Einfluß hat der Wind auf das Wachstum der Bäume
und Pflanzen. Das iſt nicht zu verwundern, da an
etwa 200 Tagen des Jahres in unſerer Gegend Weſt
wind herrſcht. Wo ſich Zweige im Wachstum befinden,
werden ſie durch den Wind geſtreckt. Zuweilen werden
durch ihn die Haupttriebe abgebrochen und Seitentriebe
um Wachſen veranlaßt. Jm Gebirge iſt es in denHöperen Gegenden keine Seltenheit. daß Fichten trotz

höheren Alters doch nur eine ganz geringe Höhe er
reichen. Am Fuße der Schneetkoppe hat der Sturm
die Oberfläche des Hochmoores weggenommen; die
Wurzeln des Knieholzes liegen frei. Windſchliff ent
n wenn der Schnee die unteren Teile der Bäume
chützend bedeckt. Auch Tierfraß beeinflußt den Baum-
wuchs. Trotz Ungunſt der Witterung ſind Renntier
und Alpenflechte ſehr zählebig. Die Pflanze iſt natür
lich ſtark abhängig von dem Boden, auf dem ſie
wächſt. Sie iſt aber auch fähig, den Stein zu ver
ändern, an dem ſich ihre Wurzeln ausbreiten. Dies
geſchieht dadurch daß die Wurzel gewiſſe Stoffe aus

ſcheidet. Waſſerzugiger Boden bringt Farne hervor,
während am ſtehenden Waſſer des Sees Binſen und
Rohrgras wachſen. Zum Abſchluß des Gebotenen
zeigte der Redner noch eine Anzahl Bilder von be
ſonders ſchönen und charakteriſtiſchen Bäumen und
ſtellte einen weiteren Vortrag über ein ähnliches Ge
biet in Ausſicht.

Wir erwähnen noch einen kurzen Bericht von Ober
ſekretär Junker über

Freilegung von Gräbern aus der Bronzezeit,
die Täßchen, Näpfchen und Töpfchen enthielten und in
denen ſich ein Bronzefingerring fand.

Sodann ſprach der Münzfachmann des Vereins,
Herr Gerhardt, über zwei Merſeburger Brak
teaten aus der Zeit des Biſchofs Johannes
(12. Jahrhundert). Sie wurden in Bardowik ge
funden, zeigen den Namen des Biſchofs, das Bild des
Schutzheiligen Laurentius und die Türme des Domes.
Dieſe Brakteaten gehören mit zu den ſchönſten Er
zeugniſſen ſpätmittelalterlicher Münzkunſt.

n n u S

Die Börſe der Hausfrau.
Recht mäßig war heute der e en auf dem

Wochenmarkt. An Durchſchnittspreiſen ermittelten wir
Landbutter 75, Molkereibutter 78, Eier 11-18, Käſe
724——-10, Matz Pfd. 20, Tomaten 15-—-25, Weintrauben
28--45, Apfel 5—-15, Birnen 10—15, Bananen 35 -40,
Teltower Rübchen 20, Kohlrüben 10, Champignons 50,
Pfifferlinge 65—-70, Walnüſſe 40-55, Haſelnüſſe 35
rote Rüben 8—10, Kopfſalat Stück 5——8, Rotkraut 16
bis 13, Weißkraut 8—10, Wirſing 10-13, Roſenkohl 25
bis 30, Blumenkohl 15--45, Kohlrabi 5, Spinat 5-8,
Radieschen Bd. 5—8, Möhren 8-10, Zwiebeln 7——8,
Schwarzwurzel 25--35, Kürbis 5, Sellerie 10-20,
Meerrettich Stange von 25 an, Quitten 15, Rettiche 5
bis 10, Salatkartoffeln 8, Kartoffeln 10 Pfd. 45, Schell
fiſch 40, Rotoarſch 85 40, Kabeljau 40, Filet 45 60,
Seelachs 35--40, Seegaal 40—-45, Makrelen 85, Schweins
fiſch 60, Scholle 40, grüne Heringe 22-25, Bücklinge 45,
Weißfiſche 30—-60, Schleie 160, Tauben Stück von 40
an, Rebhuhn Stück 95--110 Pf.
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Nr. 255. Nachrichken). Mikkwoch, den 31. Okkober 1934.
Merſeburger gorreſpondent (Mitkeldeutſche Neueſte er. 288.

Zufriedener Jahrmarkt
Ende gut alles gut. So mißlich ſich der Jahr

marktsbeginn am Montag anließ, mit trübem Wetter
und Regenſchauern, der Dienstag machte alles wieder
gut, denn heller Himmel lachte über der Budenſtadt
und eine kleine Huſche am Mittag konnte den Betrieb
nicht ſtören. In den ſpäteren Nachmittagsſtunden, wo
der Andrang ja immer am ſtärkſten iſt, gab es manch
mal ſogar Gedränge und an den Ständen der Aus
ſchreier konnte man oftmals nicht mehr vorbei, ſo dicht
ſtand mit lachenden Geſichtern das liebe Publikum.
Aber es wurde auch gekauft, trotz Ultimo und
Geldknappheit, denn wenn Jahrmarkt iſt, da muß es
ſchon ganz ſchlimm im Geldbeutel ausſehen, wenn man
der Verſuchung der ſo „rieſig praktiſchen und faſt ge
ſchenkten“ Herrlichkeiten widerſtehen will.

Meiſt iſt am dritten Jahrmarktstag nicht mehr
e los, und deshalb hatten verſchiedene Stan
inhaber ſchon abgebrochen. Vielleicht bereuen ſie es,
denn auch heute war bei gutem trockenen Wetter
reger Betrieb. Es wimmelte ſchon am Vor
mittag beſonders von Kindern, die die Freizeit nach
dem Reformationsgottesdienſt zu einem Bummel über
den Platz ausnützken, und an ihnen haben ja die
witzigen Anpreiſungen der Ausſchreier das beſte Publi
kum. Aber die Kinder wollten nicht nur unterhalten
ſein, ſondern ſie ſetzten auch das aufgeſparte Taſchen
geld um, und die Zuckerbuden und Leckerhoni Männer
konnten ſich mangels „EismännerKonkurrenz“ nicht
über fehlendes Intereſſe beklagen. An den Stellen
für praktiſche Gegenſtände ſah man wieder viel Land
bewohner, die ja zum Teil ſowieſo am Mittwoch in der
Stadt ſind, und daher nicht die Gelegenheit zu einembilligen Einkauf vorbeigehen laſſen. Die Ehnneng

iſt bei ihnen gut, denn regneriſches Oktoberende ver
ſpricht ein fruchtbares Jahr, und ſo kann man wohlſchon im Voraus ein paar Groſchen ſpringen raſſen.

Der letzte Tag des Jahrmarkts iſt da er dauert
nur bis zum Nachmittag, aber anſcheinend will er ſich
ſeinem Vorgänger würdig anſchließen. Ende gut
alles gut.

Warnung an die Kraftfahrer
Der Polizeipräſident teilt mit:
Auf Grund des S 25 der Reichsſtraßenverkehrs

ordnung vom 28. Mai 1934 hat jeder Teilnehmer
im öffentlichen Verkehr ſo zu verhalten, daß er keinen
anderen ſchädigt oder mehr, als nach den Umſtänden
unvermeidbar, behindert oder beläſtigt. Die Aus
an re zu dieſem Paragraph beſagt, daß
deutlich hörbare Warnzeichen zu geben ſind, wenn
durch das Herannahen des Fahrzeuges andere Ver
kehrsteilnehmer gefährdet werden können. Zu anderen
Zwecken und mehr als nötig dürfen Warnvorrichtungen
nicht benutzt werden.

Es ſind Klagen darüber laut geworden, daß Kraft
fahrer vielfach an Straßenkreuzungen unnötige Warn
ſignale geben. Dieſes iſt nicht erforderlich wenn der
Kraftfahrer die nötige Vorſicht walten läßt und die
Geſchwindigkeit ſo einrichtet, daß nötigenfalls recht
u angehalten werden kann.

ine Schädigung und Beläſtigung anderer tritt
auch dann ein, wenn Warnzeichen an Straßen
kreuzungen ſogar des Nachts gegeben werden oder
wenn Kraftfahrer, die mit ihren Fahrzeugen des Nachts
vor Lokalen parken, aus Übermut fortlaufend hupen
und den Motor unnötig laufen laſſen, wodurch die
umliegenden Bewohner in ihrer Nachtruhe geſtört
werden.

Die Beamten ſind angewieſen, alle derartigen Über
treter rückſichtslos zur Anzeige zu bringen, damit
ſtrenge Beſtrafung erfolgen kann.

Buſſes Bankckrecdtt
8. Verhandlungstag.

Der 8. Verhandlungstag im Bulle- Prozeß wird
vom Vorſitzenden eröffnet mit dem Hinweis, daß der
Prozeß durch die heutige erſte Verhandlung im Naum
burger Schwurgerichtsſaal den engen örtlichen Ver
hältniſſen in Großkayna entzogen und ihr die Feier
lichkeit gufgezwungen wird, die vor allem den zahl
reichen Herr im Intereſſe der Klärung in dieſem
großen Prozeß dienlich erſcheint.

Der Vorſitzende warnt vor Eintritt in die Verhand
lung den Angeklagten Bulle, weiterhin mit Perſonen
in Verbindung zu treten und ihnen Außerungen zu
machen, die ſich auf deren ſpäteres Leben beziehen, im
Wiederholungsfalle wird der Vorſitzende energiſch da
gegen einſchreiten.

Vert. Dr. Jentſch ſtellt folgenden Beweis-
antrag: „Jch bitte zu laden 1. die Ehefrau Anna
Graf, Großkayna. Sie ſoll bekunden, daß Pfaller
nach dem Märzbrand eine Flaſche aus einem polizei
lich geſicherten Raum in Großkayna entwendet haben
ſoll, 2. den Bauunternehmer Otto Schweigel,
Merſeburg, 3. die Bücherreviſoren, die vom Unter
ſuchungsrichter damals mit der Führung der Bücher
des Angeklagten beauftragt wurden.

Als erſter Zeuge wird zur Erörterung der umfang
reichen und komplizierten Bankfragen im Prozeß der
Bankdirektor a. D. Alfred Koch vernommen.
Vorſ.: „Herr Zeuge, äußern Sie ſich über folgende
Fragen: 1. Wie war die Kreditgrenze Bulles? 2. Wie
war die Kreditentwickelung?“

Zeuge Koch „Soweit ich mich entſinne, war die
Kreditgrenze 800 000 RM. Alle Zahlen und Daten
muß ich aber aus dem Gedächtnis ſagen. Die Dis
kontkreditgrenze außer der Bankkreditgrenze betrug
600 000 RM.“

Vorſ.: „Jch habe aus Jhrer früheren Ausſage das
e en können. Damals haben Sie das nicht
geſagt.“

„Zeuge: „Der Kredit iſt von Bulle völlig in An
ſpruch genommen, teilweiſe auch überſchritten worden,
wie das in der damaligen Wirtſchaftskriſe auch bei
anderen Konteninhabern der Fall geweſen iſt.“

Vorſ.: „Können Sie ſagen, ob das Konto in eine
gewiſſe und in ſich ſteigernde Beengung geriet?“

Zeuge: „Jn der letzten Zeit hat das Konto auf der
Höhe wie im Herbſt 1931 geſtanden, meiner Anſicht
nach war da eine Überſchreitung vorhanden, nach
Bulles Meinung war allerdings keine da.“

Vorſ.: „War vor dem Dezemberbrand Klarheit
darüber da, daß dieſe Auffaſſung von Jhnen nicht
geteilt wurde und nicht geteilt zu werden brauchte?“

Zeuge: „Das ſtand bereits vor dem Brand feſt.
Bulle hat damals von mir Mitteilung erhalten, daß
e e Überſpannung ſeines Kontos nicht mög
ich ſei.“

Vorf.: „Sie haben vor dem Unterſuchungsrichter
ausgeſagt, daß die Kontoſchuld des Angeklagten Ende
März 1932 eine Geſamtſchüld von 1833 000 RM. be
trüge. Der Kredit war alſo überſchritten um etwa

433 000 RM. Die Geſamtverpflichtungen betrugen
aber nicht 1833 000 RM., ſondern über 2 Millionen
Reichsmark. Die Dresdner Bank hätte damals alſo
mit dem Bulle-Konzern ein Obligo von über 2 Mil
lionen RM. gehabt. Der geſamte Umſatz bei Bulle be
trug 12 500 000 RM. Wenn alle Sicherheiten, die der
Dresdener Bank gegeben wurden, zuſammengezogen
werden, komme ich auf 1 705 000 RM. Iſt es denn
allgemein Sitte, daß eine Bank den Kredit ſo weit
gehen läßt, als die Sicherheiten reichen?“

Zeuge: „Bei einer Geſchäftsverbindung, wie wir ſie
ſeit 15 Jahren mit den BulleFirmen hatten, war eine
gewiſſe Lberalität für uns gegeben.“

Vert. Dr. Sack: „Jch bitte darum, daß nach Ab
t der Vernehmung des Zeugen Koch der Angeklagte
ich zuſammenhängend einmal zum ganzen Komplex
äußert.“ Zum Zeugen: „Sie ſind, Herr Zeuge, beim
Unterſuchungsrichter bei der Entwicklung dieſes Konto
ſtandes März 1932 und Dezember 1932 gefragt worden:
1. Wie hat ſich die Kriſe im Herbſt 1931 auf den Bulle
Konzern ausgewirkt? 2. Welche Wirkung hatte die Be
gebung der Konzernwechſel, war das für Sie Vorteil
oder Nachteil? 3. Wie hoch iſt der Zinsſatz, der in dieſen
Schulden mit drinſitzt, und 4. im Vergleichsverfahren
war eine Bürgſchaft von 7 oder 800 0000 angemeldet.“

Zeuge: „So präziſe Fragen ſind mir damals nicht
geſtellt worden. Ich hatte allerdings Sorgen gehabt um
die Entwicklung des Kontos des BulleKonzerns.“

Vert. Dr. Jentſch: „Was heißt denn Sorgen?“
Zeuge: „Nun, ſolche Sorgen, wie uns ſeinerzeit auch

ſehr viel andere Konten gemacht haben.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Unter ſtarkem Luftdruckanſtieg über dem nördlichen
Europa hat die Auffüllung der Tiefſtörungen weiter
Fortſchritte gemacht. Die Zufuhr kühler Luft hielt indes
auch am Dienstag bei uns an, ſo daß die Tempe-
raturen immer noch zurückgingen. Jn der Ebene
wurden nur 10 Grad erreicht, auf dem Brocken
obſervatorium war der höchſte Temperaturwert 0 Grad.
Jm Bezirk blieb es jedoch faſt überall trocken, nur die
deutſche Nordſeeküſte meldete noch Schauer. über
Südengland hat ſich ein Tiefausläufer gebildet, hinter
dem noch kühlere Luft, füdoſtwärts herumſchwenkend,
das Feſtland erreichen wird. Vorher jedoch kommt es
in Mittel und Norddeutſchland. zum Aufgleiten
wärmerer Luftmaſſen von Südweſten her und damit
zu Eintrübung und Niederſchlag. Die nachdrängende
Se bringt uns ſodann wieder Abkühlung und

auer.
Ausſichten: Vorübergehend ſchwache Südweſt

winde mit Einkrübung und Riederſchlag, danach wieder
wechfelhaft, kühler und zu Schauern neigend, auf
friſchende Nordweſtwinde. t

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Lancdkrefs Merseburg
Hohes Aller.

S Bad Lauchſtädt. Die in der Huerfurter Straße
wohnende Friederike Thom as vollendete am Montag
das 82. Lebensjahr. Der rüſtigen Jubilarin auch
unſere Glückwünſche!

Die Schafſtädter Poſtgeſchichte entſtehk.
8 Schafſtädt. Das Poſtamt iſt beauftragt worden,

eine Chronik über die Geſchichte des Poſtamtes zu
ſchreiben An die Einwohnerſchaft wird deshalb die
Bitte gerichtet, alte Schriften, Bücher, Kalender, Briefe
und anderes, was in die Geſchichte des Poſtamtes
hineinſpielt, zur Verfügung zu ſtellen, da die Poſt
geſchichte des Ortes gleichzeitig ein Stück Kultur
geſchichte iſt.

82. Geburkskag.
8 Burgliebenau. Am Freitag begeht die Witwe

Anna Rudolf ihren 82. Geburtstag. Auf ein
arbeitsreiches Leben ſchaut die Jubilarin zurück. Sie
iſt die drittälteſte Einwohnerin unſeres Ortes. Auch
wir gratulieren dem Geburtstagskinde!

Eisvogel wird ſeltener.
g. Burgliebenau. Die aus wirtſchaftlichen Gründen

notwendig gewordenen Uferregulierungen haben viel
fach den prachtvollen Eisvogel, der Sommer wie Winter
ſich bei uns aufhält, die Daſeinsmöglichkeit genommen,
ſo daß er dieſes Jahr ſehr ſelten geworden iſt. Auch
die Tatſache, daß er zu den dauernd geſchützten Vögelngehört, hat ſein Serſewinden nicht aufhalten können.

Kirmes.
8 Trebnitz. Am Sonntag und Montag, dem 4. und

5. November, begeht unſere Gemeinde in alther
gebrachter Weiſe die Ortskirmes.

Vorſicht, Schwindler!
S Kriegsdorf. Ein Schwindler trieb dieſer Tage

hier ſein Unweſen. Ohne Ausweis kaufte er bei dem
Bemeindevorſteher Bolze 138 Zentner Leinſtroh, die

Bezahlung für vergangenen Freitag in Ausſicht ſtellend.Er hat aber bis heute nichts wieder von e hören

e Es iſt anzunehmen, daß der Betreffende auch
anderwärts Stroh ohne e ſich verſchafft hat.
Er wird als unterſetzter, blonder Mann in mittleren
Jahren beſchrieben. Wer irgendwelche Wahrnehmungen
gemacht hat, wolle dies der nächſten Gendarmerieſtativn
mitteilen

Von der Kirmes.
8 Zöſchen. Die beliebte Kirmes ſteht vor der Tür.

Die erſte nachrichtliche Erwähnung des Kirchweihfeſtes
ſtammt aus dem hre 1605. Danach wurde es
zwiſchen Michaelis und dem 21. Sonntag nach Trinitatis
n 1608 liegt die Kirmes zwiſchen Michaelis und

ein 20. Trinitatisſonntag. Der Termin richtete ſich
damals und noch viele Jahre nach dem Tage des alben
Schutzpatrons unſerer Kirche, des heiligen Wenzeslaus,
den 28. September. Später wurde als „Anrufer“ der
heilige Biſchof Martin, deſſen Tag der 11. November
iſt, bei der arg der Kirmesfeier berückſichtigt.
Man tat es nur deshalb, weil in dieſer ſpäteren Jahres
zeit die meiſten Feldarbeiten beendet waren, und damit
mehr und ſorgenfreiere Zeit zur Feier und ihrer Vor
bereitung vorhanden war. Das Jahr dieſer Verlegung
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Bis 1895 wurde die
Kirmes an dem auf Biſchof-Martins-Tag folgenden
Montag geſeiert. Seitdem aber wurde wie auch in
manchen anderen Gemeinden wegen des bereits
1892 eingeführten Bußtags das Kirchweihfeſt aus der
ernſten letzten Woche des Kirchenjahres auf den Sonn
abend vorher zurückverlegt.

Schwere Brandwunden.
s Cursdorf. Die Ehefrau D. überſah beim Feuer

anmachen unker einem Waſchkeſſel infolge ihrer Er
blindung die aus der Feuerung herausgefallene Gluk.
Jhre Kleider fingen plötzlich Feuer, wodurch die Frau
ſchwer verletzt wurde und in ein halliſches
Krankenhaus übergeführt werden mußte.

Ein Tunnel unter dem Kanal.
S Dölzig. Eine intereſſante Bauarbeit wird gegen

wärtig am Sagale-Elſter- Kanal bei Dölzig ausgeführt.
Gewaltige Erdbewegungen ſind erforderlich, um die
Unterführung unter dem Kanal anzulegen, die zur
Rechten der Straße Schkeuditz--Dölgig gebaut wird.
Die Sohle der Unterführung iſt bereits fertiggeſtellt.
Sie hat eine Länge von 100 Metern, eine lichte Weite
von 9 Metern und eine Geſamtbreite von 12 Metern.
Der Bau iſt mit umfangreichen Verſchalungsarbeiten
verbunden. Beſondere Schwierigkeit bereitet das Auf
treten von Grundwaſſer, ſo daß man gezwungen iſt,
eine Pumpe Tag und Nacht laufen zu laſſen und das
hervorquellende Waſſer in die Luppe abzuführen. Nach
der Fertigſtellung der Unterführung wird das Kanal
bett über den Tunnel auf 14 Meter hohen Dämmen

hinweggeführt werden. An der Bauſtelle ſind etwa
100 Arbeiter tätig.

Feuer in einem Tabaklager.
8 Lützen. Jn dem Grundſtück AdolfHitlerStraße 37

brach am Montagabend Feuer aus, wodurch das im
Erdgeſchoß befindliche Tabaklager ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen wurde. Hilfsbereite Nachbarn griffen
ſofort ein und gingen an die Löſchung des Brandes,
kurze Zeit danach auch von der Freiwilligen Feuer
wehr unterſtützt. Der Schaden dürfte ſich auf beträcht
liche Höhe belaufen, da die Tabakbeſtände im Lager
vernichtet worden ſind. Das Feuer ſoll durch Kurz
ſchluß entſtanden ſein.

Aus dem Geiselta
Die Bauarbeiten beendet.

Atzendorf. Die Bauarbeiten an der Straße von
Geuſa bis zur J mehlfabrik Schillinger konnten
dieſer Tage zum Abſchluß gebracht werden. Die
e iſt deshalb für den Verkehr wieder freigegeben
worden.

Eine zweite Weinernte?
Atzendorf. Ein Weinſtock im Garten eines Ein

wohners trägt zum zweitenmal Früchte. Vielleicht iſt
es dem Beſitzer vergönnt, zum zweiten Male zu ernten.

Einbrecher im Gaſthaus.
Frankleben. Jn das Gaſthaus Förkſch

wurde nachts ein Einbruchsdiebſtahl verübk, der dem
Täter aber ſehr keuer zu ſtehen kam. Nachdem das
Gaſthaus bereits geſchloſſen war, verſchaffte ſich ein
Gaſt nochmals Eingang, um die oberen Räume zu
durchſuchen. Durch das Geräuſch wurde aber das
Hausmädchen geweckt. Es ſchlug Lärm und der Täker
mußte die Flucht ergreifen. Er ließ aber dabei eine
Anzahl Kognakflaſchen und Schokolade mikgehen. Man
hafte aber 7 en richtigen Verdacht, ſo daß der
Einbrecher ſchon in den frühen Morgenſtunden ver
haftet werden konnte.

Goldenes Ehejubiläum.
Mücheln. Am Dienstag beging der Schloſſer

meiſter Otto Arndtz und ſeine Ehefrau Martha geb.
Ulrich das goldene Ehejubiläum. Der Jubilar iſt
Ehrenobermeiſter der Schloſſer- und Schmiedeinnung
Mücheln. Für die Geſchichtsforſchung unſerer Stadt
hat er ſich als Schöpfer des Heimatmuſeums ſehr ver
dient gemacht. Jn einer ungemein großen Zahl von
Glückwünſchen kam die Beliebtheit, deren ſich das Ehe
paar Arndtz erfreut, zum Ausdruck.

Jm Auftrage der Stadtverwaltung erhielt Otto
Arndtz von Bürgermeiſter Dr. Horn ein Bild vom
Rathaus überreicht mit der Widmung? „Dem hoch
verehrten Meiſter und treuen Mitarbeiter ſeiner
Vaterſtadt, Herrn Otto Arndtz, in dankbarer Würdi
gung ſeiner Arbeit, am Tage der goldenen Hochzeit
überreicht.“ In der kirchlichen Feier nahm Super-
intendent Müller die Einſegung vor. Auch der
„M. K.“ wünſcht dem Jubelpaar für ſeinen weiteren
Lebensweg Glück und Segen!

Sitzung der Gemeinderäte.
Mücheln. Jm Mittelpunkt der Gemeinderats

ſitzung, die am Montag unter dem Vorſitz des Bürger
meiſters abgehalten wurde, ſtand die Beſchlußfaſſüngüber die Höhe der Bürgerſteuer im Kalenderjahr 1935.

Trotz eines erheblichen ſteuerlichen Ausfalls entſchied
ſich der Bürgermeiſter gegen eine Steuer
erhöhung. Es wurde deshalb der 500 pro
zentige Satz zum Reichsſatz der Bürgerſteuer
auch für das Jahr 1985 beibehalten. Man hofft, durch
äußerſte Sparſamkeit einen Ausgleich ſchaffen zu können.

Weißenfels und aus

am weiteren Verlauf der Sitzung wurde über die
nderung des Stellenplanes beraten. Zum Schluß

wurden einige gemeindliche Angelegenheiten vom Bürger
meiſter zur Kenntnis gebracht.

Nund um Querfurt.
Seinem Leben ein Ende gemacht.

Querfurt. Am Dienstagmorgen beging der 78
jährige Schneidermeiſter H. S. von hier in ſeiner
Wohnun elbſtmord durch Erhängen. WirtſchaftlicheSorgen ſollen der Grund zu der Tat geweſen ſein.

Markierungen auf der Skraße.
O Huerfurk. Auf der neuen Straße vom Wieſen

Von nach der Zuckerfabrik ſind zwecks Schonung des
ahrdamins in gewiſſen Strecken Lagerſteine von der

Straßenbauverwaltung zur Auslegung gekommen, die
natürlich bei der Benutzung der Straße beachtet
werden müſſen. Von den Wagenlenkern der jetzt in
großer Zahl die Straße benutzenden Rübenfuhren
wird dies wenig beachtet, ja die Lagerſteine werden
ſogar entfernt, deshalb wird der Straßenunterhaltungs
pflichtige gegen die Übertreter mit entſprechender
Strafe vorgehen.

Aus dem Unſtruttal.
75 Jahre alt.

O Balgſtädt. Am Sonntag feierte der Rentner Her
mann Wittenbecher in Balgſtädt den 75. Ge
burtstag. Das Geburtstagskind iſt noch ſehr rüſtig.
Möge ihm ein geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Segelflugzeugtaufe.
Dorndorf. In dem kleinen Dorndorf wurde am

Sonntag ein Segelflugzeug getauft. Unter der ar
linde nahmen die Vertreter der Gemeinde, der Segel
fliegerlehrgang, der Arbeitsdienſt, die Hitlerjugend der
Gebietsfliegervorſchule, die Schuljugend und die Ein
wohnerſchaft Aufſtellung. Die Maſchine wurde vom
Hang durch Fluglehrer Gnadt heruntergeflogen und
ſchließlich von der Startmannſchaft eingeholt. Auf dem
Dorfplatz ging dann der Taufakt ſchlicht, aber eindrucks
voll vor ſich. Nach dem Geigenſpiel der Jungen und
Mädchen hielt Pfarrer Lindemann, Burg-
ſcheidungen, die Taufrede. Ortsrichter Philipp
taufte das Flugzeug auf den Namen „Dorndorf“. Am
Abend vereinten ſich die Segelflieger und die Dorn
dorfer Einwohnerſchaft nochmals, um bei Geſang und
Tanz einige Stunden zu verweilen.

Sammlung für die Kriegsgräberfürſorge.
Balgſtädt. Die Sammlung für die Kriegs

gräberfürſorge e in unſerem Orte einen Be
trag von 21,55 R

Der Reichsautobahnbau erweitert.
Weißenfels. Die Oberſte Bauleitung der Reichs

autobahnen hat nunmehr auch die Strecke Kleinhelms
dorf Eiſenberg auf der Reichsautobahn Schkeuditz
Schleiz ausgeſchrieben. Es werden vergeben etwa
63 000 Kubikmeter Mutterboden, 240 000 Kubikmeter
Erdbewegung, 90 000 Kubikmeter Böſchungsflächen und
5000 Kubikmeter Beton und Eiſenbeton.

Ein Wilddieb gefaßt.
A. Weißenfels. Durch die Aufmerkſamkeit

eines Patienten des neuen Krankenhauſes gelang es in
der Nacht, einen Wilddieb auf friſcher Tat feſtzunehmen.
Dem Kranken war ein Lichtſchein in den Parkanlagen
des Krankenhauſes aufgefallen. Er meldete dies dem
Krankenhausinſpektor, der ſofort Nachforſchungen an
ſtellte. Nachdem er ſich von der Richtigkeit der An
gaben überzeugt hatte, meldete er den Vorfall der
Polizei. Es gelang, den 25jährigen Arbeiter E. feſt
unehmen. Es wurde ihm ein Teſching mit Schall
ämpfer und Beleuchtung abgenommen. Der Täter

bereits in der Nacht einen Faſan erlegt, den er
m Hoſenbein verſteckt hatte. Er hatte ſich einen kleinen
Unterſtand in der Gartenanlage eingerichtet, wo er
ſeine Geräte verſteckte,

Verkehrsunfall.
Weißenfels. Am Montag gegen 18.15 Uhr ſtießen

an der Straßenkreuzung Merſeburger StraßeBurg
werbener Weg zwei onenkraftwagen zuſammen.
Ein Fahrzeug wurde veſchädigt, das andere fuhr ſofortdavon, ſo daß nichts Näheres feſtgeſtellt werden konnte.

Perſonen ſind nicht verletzt worden. Die Schuldfrage
iſt nicht geklärt.

Diphterie in Granſchütz.
Granſchütz. Seit über einem Vierteljahr reißen

die Diphtherieerkrankungen in unſerem Orte nicht ab.
Man kann zwar nicht von einer Epidemie ſprechen,
doch geben die dauernden Erkrankungen zu Bedenken
Anlaß. Jn den einzelnen Schulklaſſen fehlen immer
mehrere Kinder infolge Diphtherieerkrankung.

r Boxſchlag.Hohenmölſen. Einige junge Burſchen trieben
auf dem Nachhauſewege von der Kirmes allerlei
dummes Zeug. Schließlich fing man zu boxen an,
um die durch den Alkohol geweckten Kräfte zur Ent
faltung zu bringen. Einer der jungen Leute erhielt
einen derartigen Schlag gegen den Leib, daß er zu
Boden ſtürzte und für einige Zeit beſinnungslos liegen
blieb. Jetzt wurde plötzlich die ganze Kirmesgeſellſchaft
ſehr kleinkaut. Man trug den Verletzten ins Gras und
beobachtete leichenblaß die Wirkung des K.o.-Schlages.
Nach geraumer Zeit erhob ſich der junge Mann wieder,
um wankend den Heimweg mit Unterſtützung ſeiner
Kameraden anzutreten.

Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt.
A. Deuben. Ein ſchwerer Anglücksfall ereigneke

ſich auf dem Bahnhof Deüben bei der Einfahrt eines
aus Zeitz kommenden Perſonenzuges. Mehrere
Schulkinder öffneken vorzeitig die Tür, und noch dazu
auf der falſchen Seite. Plötzlich ſtürzte ein Junge
heraus und ſchlug mit dem Kopf auf das Eiſengikker
äuf, das die Gleiſe krennk. Glücklicherweiſe kam er
auf dem benachbarten Bahnkörper zu liegen. Bei dem

Sturz halte er aber ſehr ſchwere Verletzungen
am Kopfe erlikken. Der Vorfall zeigt wieder, wo
zu die mangelnde Diſziplin und die Richkbeachtkung
der Vorſchriften auf der Bahn führen kann.

Oberſtleutnant a. D. von Seelhorſt
zur großen Armee abberufen.

Naumburg. An den Folgen einer Kriegsver-
letzung iſt jetzt Oberſtleutnank a. D. Juſt Friedrich
von Seelhorſt in Naumburg geſtorben. Der Ver
ſtorbene war als Kompagnieführer ins Feld gerückt.
Jm Juni 1915 war er zum Regimentsführer ernannt,
in der Schlacht bei Arras 1917 erhielt er ſeine Be
förderung zum Kommandeur des GrenadierregimentsNr. 9. An 28. November 1917 wurde der verdiente

Offizier mit dem Pour le meérite ausgezeichnet.

Oberpfarrer Neumann F.
Naumburg. Jm 88. Lebensjahre ſtarb am

Sonntag Oberpfarrer Otto Neumann, der faſt
46 Jahre als Geiſtlicher in der St.Wenzels Gemeinde
gewirkt hat. Sein Wirken im Pfarramt war von
höchſtem Segen.

Heini Dittmer fliegt in Schönburg.
J Schönburg. Der deutſche Weltrekordflieger im

Segelflug, Heini Dittmer, weilte am Sonnabend
in NRaumburg, wo ſein Segelflugzeug repariert wurde.
Die Tatſache war bei den Naumburger Segelfliegern
bald behannt, und ſo konnte ſich denn der Weltrekord
flieger nicht den Wünſchen der Naumburger Flieger
verſchließen, ſeine Künſte bei Schönburg vorzuführen.
Er ſtarkete von den Saalehängen in der Nähe des
Ortes und kreuzte unter dem Hangwind mehrfach über
Schönburg und dem Saalegebiet. Er landete unter

500 Prozent Bürgerſteuer.

Tage die Gemeinderäte und Bürgermeiſter Per lich
zuſammengefunden. Es wurde zunächſt die Bürger
ſt uer auf 500 Prozent des Reichsſatzes für das
Jahr 1935 feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, die
10 ſtädtiſchen Gebäude an das Waſſerleitung s
netz anzuſchliſeßen. Das Gelände an der Stange
traße wurde für die Bebauung mit 18 Häuſernegege ten

Aus dem Mansfeldiſchen.

Auf friſcher Tat ertappt.
Stedten. Jn einem Umkleideraum der Grube

„Walters Hoffnung“ wurden in letzter Zeit verſchiedene
Diebſtähle verübt. Aus den Schränken verſchwanden
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände, ohne daß es
bisher gelungen war, den Dieb zu faſſen. Man kam
ſchließlich auf den Gedanken, einen Bergmann in einen
Schrank einzuſchließen, um den Täter ſo unbemerkt
beobachten zu können. Es dauerte auch nicht lange,
und der langfingerige Kerl machte ſich wieder an einem
der Schränke zu ſchaffen. Es wurde ihm zunächſt
eine Abreibung nach echt bergmänniſcher Art verab
reicht. Aber dadurch dürfte die Angelegenheit nicht
abgetan ſein.

D. Schkölen. Zu einer Sitzung hatten ſich dieſer
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Nr. 255. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Mikkwoch, den 31. Oktober 1934. Nr. 255.

Aus Mſitteſceutsehland
Er beſtahl ſeine Kameraden.

Skedten (Mansf. Seekreis). In der Gefolgſchafts
ſtube auf der Grube „Walters Hoffnung wurden
e e Diebſtähle feſtgeſtellt. Aus den Schränken
verſchwanden Sachen, ohne daß man den Täter faſſen
konnte. Bis ſich ein Bergmann in einen Schrank ein
ſchließen ließ und den Dieb auf friſcher Tat ſtellen

Der e s wo geſchädigten
ameraden gehörig verprügelt und dann auf dieStraße geſetzt. v

Auf der Grubenlokomotive
tödlich verunglückt.

z Bitterfeld. Auf der Grube Theodor bei
Bitterfeld ereignete ſich ein merkwürdiger c
dem der Lofomolivführer Franz Qui litz ſch aus
Petersroda zum i fiel. Huilitzſch hatte eine
elektriſche Grubenlokomotive aus einem Schuppen ge
fahren und ſich zu weit aus dem Fenſter der Loko
molive herausgelehnt. Dadurch ſchlug er mit dem
Kopf gegen einen neben dem Gleis tehenden Leitungs
e und erlitt einen ſchweren Schädeibruch, an deſſen
a gen er verſtarb. Dem Bedauernswerken war der

nkere Teil der Schädeldecke vollkommen zerdrückt

Ueberfall auf die Großmutter
Der Enkel wollte die Spargelder rauben.

Der Täter verhaftet,
f. Tangermünde, Der 28jähri Iz bekannte Einwohner Erich e en

eines üblen Lebenswandels von ſeiner Mutter aus dem
Hauſe gewieſen worden war, drang in der Mittags
ſtunde von der Scheune aus in die Wohnung ſeiner k.
83jährigen Groß mutfter, der Witwe Saling,
ein. Um unerkannt zu bleiben, hatte er ſein Geſicht
mit einem Tuch behängt. Gericke warf der alten Frau
einen Mantel über den Kopf. Die überfallene konnte
a aber befreien, riß ſich los und eilte über den Haus
lur hilferuſend auf die Lindenſtraße Gericke ezu entfliehen, eilte auf den Hof und von da auf 7

Straße, wo er von zwei Nachbarn feſtgehalten und der
Polizei übergeben wurde. Bei t Feſtnahme wurde
bei ihm ein ſcharfgeſchliffenes Küchen
meſſer gefunden. Er gab zu, die Abſicht gehabt zu
haben, ſeine Großmutter zu berauben. Gericke, der
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens bereits vorbeſtraft
iſt, wurde dem Stendaler Gerichtsgefäng
nis zugeführt.

Von einem Ochſen totgedrückt.
f Klein-Schierſtedt. Der beim AmtsratLeopold Hühne als Ochſenfuttermeiſter beſchäftigte

65 Jahre alte Johann Tom ſchack wurde von einem
Ochſen beim Füttern derart in die Hüſte geſtoßen, daß
er bald nach Einlieferung in das Krankenhaus ſtar

Hundebiß mit tödlichem Ausgang.
Drohndorf. Der vor kurzem von einem Hunde

in den Arm gebiſſene ehemalige Hofmeiſter Stock iſt
trotz Amputation des Armes an Blutvergiftung geſtorben

Geradführung der Fernſtraße.
Düben (Mulde). Die Fernverkehrsſtraße 2 erI zwiſchen Düben und Welcnn eine e Linten

hrung, da die bisherige Straße Leipzig-Berlin hier
zu viele re macht. Die r traße 2wird auf dieſer Strecke ſchnurgerade gelegt. it den
Arbeiten iſt man gegenwärtig beſchäftigt.

Von den Arbeitskameraden tot auf
gefunden.

f. Erdeborn. Der Arbeiter Oerkel wurde
von Kameraden, die von der Schicht kamen, kot auf
gefunden. Er hatte feinem Leben ein Ende gemacht,
e er ſich bei Oberröblingen vom Zuge überfahren
ie

Bilder des Führers werden nicht verſteigert
Eisleben. Jn der „Alten Poſt“ fand eine Auktion

e in der auch Bilder des Führers verſteigert werden
ſollten. Es kam jedoch nicht dazu; die reisleitung
griff ein und erwarb die Bilder.

Aus Haſe ne Umgebung

600 Prozent Bürgersteuer in Halle
Sitzung der Gemeinderäte. Senkung ver Steuerlaſt.

Halle. Jm Verhältnis zu den übrigen Steuer
hoheitsträgern ſtellt die planmäßige Steuerſenkungs
politik der Reichsregierung mit den Geſetzen vom
10. Oktober d. J. gegenüber der Regierungspolitik der
früheren Ja re einen Heine r Umbruch dar.
Die nationalſozigliſtiſche Bewegung hat ſich in Halleebenfalls das Ziel geſetzt, rer als nur irgend
möglich eine der Bargerſgeſt

r uſahwn Auf Dur enen Teilgebieken (Hunde
teuer, Kanalbenutzungsgebühr, Gastarif, Elektrizitäts

tarif für gewerbliche Anlagen, Koch und Heigzwecke)
ſind entſprechende Ermäßigungen bereits durchgeführt
worden die insgeſammt eine Entlaſtung von
jährlich etwa 660000 R M. mit ſich vringen.
Die durch das neue Bürgerſteuergeſeß ge
ſchaffenen ſozialen Vergünſtigungen werden ab 1. Januar
1935, auf das Jahr geſehen, eine weitere Ent
laſtung der Bürgerſchaft in Höhe von rund
200 000 RM. zur Folge haben. Die 25prozentige Er
mäßigung der Hauszinsſteuer ab l. A. 1985 hat
eine Geſamtentlaſtung von rund 1 600 000 RM.Folge, die ſich auf das Land Preußen und die Start

gemeinde Halle anteilmäßig verteilen wird. Gegenwärti 1985 weitere Ermäßigungen n
erwies ſich bei gewiſſenhafter Prüfung der Geſamtlage
leider nicht als moöglich, ſo daß es für 1985 bei
600 Proz. Bürgerſteuer verbleiben muß.

Wichtig und vordringlich bleibt für die Gemeinden
nach wie vor die Aufgabe, den Kampf um die Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit mit allem Nachdruck zu
führen und im übrigen die Volksgenoſſen, die noch nicht
wieder in den Produktionsprozeß eingegliedert werden
onnten, mit dem unbedingt notwendigen Lebensbedarf
zu verſorgen, eine Aufgabe die gewiſſermaßen eine im
Kern geſunde Finanzwirtſchaft zur Vorausſetzung hat.

Ausban der Augenklinik.
Die Kliniken der Univerſität Halle verſorgen einen

geben Teil der krankenhausbedürſtigen kliniſchen Fälle,
eren Betveuung dem Bezirksfürſörgeverband und dem

ſtädtiſchen Jugendamt obliegt; ferner nehmen ſie Kranke
auf, für deren Unterbringung auf Grund der Geſund

eitsgeſetzgebung die Stadtverwaltung Halle zu ſorgen
In der Augenklinik ergaben ſich bisher inſofern

immer Schwierigkeiten, als die Zahl der Krankenbetten,
ſowie die Operations Verbandsräume uſw. weit hinter
den Erforderniſſen zurückblieben, die für die Erledigung
des kliniſchen Bettenbedarfs einer Stadt wie Halle not
wendig waren. Es iſt deshalb vom Staat ein umfang
reicher Ausbau der Augenklinik vorgenommen worden,
der den Bedürfniſſen in jeder Weiſe Rechnung trägt.
Der letzte Teil des Ausbaues, der ſich auf den
Operatiönsraum bezieht, iſt zurzeit noch im Gange.
Für dieſen letzten Teil bleibt nach dem Finanzierungs

plan noch ein Betrag von 2000 RM. zu decken.
Mit Rückſicht auf das große Jntereſſe, das die Stadt
Halle aus den anfangs aufgeführten Gründen an dem
Ausbau der Augenklinik hat, wurde der im Verhältnis
zum geſamten Bauprojekt geringfügige Betrag von
2900 RM. aus Mitteln des Haushaltsplanes 1934 zur
Verfügung geſtellt.

Generalverſammlung der Werke der Stadt Halle.
Die Generalverſammlung genehmigte den Jahres

abſchluß 1933. Während im Anfang des Beri n
im allgemeinen noch ein es Abſinken der Ein
nahmen gegenüber den entſprechenden Zahlen des Vor
jahres zu n war, zeigen die Zahlen in der
zweiten Hälfte Geſchäftsjahres die umgekehrte
Tendenz. Dieſe Beſſerung iſt vor allen Dingen zurück
zuführen auf die zu neuem Leben erwachte
Jnduſtrie und auf die geſteigertke Kaufkraft der bisher arbeitsloſen, nunmehr durch die
Maßnahmen der Regierung und die vertrauensvolleMitarbeit der Wir haft in Lohn und Brot ge

alſo um kaum 258 Prozent geringer als im vorigen
Jahr. Sie ne ſich, werksweiſe gegenübergeſtellt,

ektrizitätswerke 6 158 190,29 RM., Berg

Die Geſellſchaft hat dem Einnahmeausfall durch
planmäßige Senkung der Ausgaben begegnen können.
Es wurden an die Stadtgemeinde auf Grund des
a ihr und der Wehag geſchloſſenen Vertrages

ie annähernd gleichen Beträge wie im Vorjahr ge
zahlt. Sie erhielt an Renten und Benußungsrechts-
gebühren 4767 294,24 RM. und aus Erſparniſſen der
Notverordnungen 162 662,41 RM. Außerdem führten
die Werke eine Notabgabe von 1200 000 RM. an ihre
Aktionärin, die Stadtgemeinde, ab.

Die Wehag hat ſich vorbildlich durch Ausbau und
Jnſtandſetzungsarbeiten an den Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen der Regierung beteiligt. So floöſſen der
Wirtſchaft neben erheblichen eigenen Mitteln, die für
Ia wecke bereitgeſtellt wurden, die bei der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten AG. Berlin und
über die Stadtgemeinde aufgenommenen Darlehen von
ungefähr 400 000 RM. zu.

Von dem ausgewieſenen Gewinn von 374 965,79 RM.
wird ein Betrag von 200 000, RM. zur künftigen
Bildung eines Verſorgungsfonds für Arbeiter und An
geſtellte der Wehag zurückgeſtellt und der Reſt von174 965,79 RM. den en gen Reſervefonds zugeführt.

Tag der Deutschen Arbeitsfront
f. Halle. Jn vier großen Kundgebungen kam

der Zuſammenſchluß der ſchaffenden deutſchen Men
e in der Deutſchen Arbeitsfront, die durch die Ein Tſ

rn der DAF. in die 5DAP. ihre geſetzliche
nkermauerung gefunden hat, ihren ſinnfälligen Aus

druck. Die Kundgebungen waren zugleich ein Dank
an den Führer, der hier einen neuen Bauſtein zu
ſeinem großen Werk gefügt hat.

Die grohe der Veranſtaltungen fand im großen
Saal des „Reichshof“ ſtatt, in jenem Saal, der mehr
denn einmal ſchon der en gerade für das
Leben des Arbeiters bedeutſamer Vorgänge war.

Bis auf den letzten Platz war der Saal beſetzt, als
Gauwalter Pg. Bachmann gemeinſam mit dem
Kreisleiter Halle-Stadt, Pg. Dohmgoergen, den
Saal betrat. Etwa 30 Fahnen von Betrieben bzw.
Betriebszellen marſchierten dann ein. Die Beſonder
heit des Tages wurde unterſtrichen durch die Anweſen
heit von SS.Standartenführer Krauſe. Lebhaft be
grüßt, ergriff

Pg. Bachmann
das Wort zu etwa einſtündigen Ausführungen:

Er ſchilderte zunächſt die Entwicklung der Deutſchen
Arbeitsfront von den ehemals 169 Gewerkſchaften,

die aus der unſeligen Zerſplitterung der deutſchen
Arbeiterſchaft ne waren, bis zum heutigen

ag. Eingehend ſchilderte er dabei den 2. Mai 1933,
die Zuſtände und die Verfaſſung, in der die Gewerk
ſchaffen übernommen wurden. Weiter ging er auf die
Bildung des Geſamtverbandes der Arbeiter und des
Geſamtverbandes der Angeſtellten ein, die dann trotz
gewiſſer Widerſtände zur einheitlichen Arbeitsfront
umgeſtaltet worden ſind, weil Arbeiter, gleichviel, ob
ſie mit der Hand oder mit dem Kopfe ſchaffen, im
Dritten Reich zuſammengehören. Jn dieſe Front aller
ſchaffenden Menſchen der Stirn und der Fauſt gehöre
ebenſo auch der Unternehmer Lebhaft ſchilderte der
Gauwalter dann ſeine Eindrücke, ſprach von dem
neuen Geiſt unter der Arbeiterſchaft, dem neuen Geiſt
in den Betrieben und dem neuen Wollen der Be
triebsführer. Er berichtete weiter von den Mitteln,
mit denen die Arbeitsfront Gegenſätze auszugleichen
weiß, ihren Aufgaben und Zielen, und ſchloß dann:
Die Deutſche Arbsitsfront iſt eine Angelegenheit, die
jeden einzelnen angeht. Sie wird es erreichen, daß
jeder deutſche Arbeiter ſeine Arbeit als Dienſt an der
Gemeinſchaſt ſieht, der gern und freudig geleiſtet wird,
wie dann jeder Unternehmer der erſte Diener ſeines

Alumnift
Ein phankaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und Urheberſchutz: Dr. Ernſt Dröſcher,Berlin W 8, Unter den ein 11. ſo

8] (Nachdruck verboten.)„Bethlehem kann das doch vertragen!“ Das iſt
jetzt wirklich Bearing. Die einen ſind entrüſtet. Sie
wiſſen, hier hilft nur Solidarität. Die anderen lachen
ſchadenfroh. Die Bethlehem Steel Corporation hat ja
im Kriege genug verdient. Kanonen an alle Welt.
Kanonen gegen Deutſchland. Bethlehem und Kanonen!
Kanonen und Munition. Nun, Munition haben ſie
ja alle gedreht.

eye gegen Deutſchland! Nun iſt der Spieß um
gedre

Für den „old man“ iſt der Zwiſchenruf Giſt ge
o Er ſchäumt. Bethlehem, das iſt er, John

o

„Bethlehem vertragen?“ kreiſcht er. „Kanonen aus
Alumnit, die trägt man auf dem Buckell“

Es klingt jetzt wie ein Notſchrei.
Da wiſſen die anderen: Wenn es nachher ans

Zahlen geht, wird der Alte wirklich tief in den Beutel
ren Das hier iſt etwas anderes als ein Kirchen
aul! Das hier greift ans Herz oder an die Brief

täſche. Das iſt ja wohl beides dasſelbe. Aber dieſe
Gedanken ſind kurz und die Erregung iſt groß. Stahl
und Eiſen ganz Amerikas iſt bedroht. Amerika, das
iſt USA.! Das andere gilt nicht. Amerika, das ſind
ſie hier! Die Köpfe ſind rot und die Stimmen n
durcheinander. Nur die eine, die kreiſchende, die des
alten Colt übertönt ſie noch einmal. Sie klingt wie
ein ſchneidendes Meſſer:

„Gentlemen! Keine Summe iſt zu hoch!“

London Konferenzſaal des Hotels „Balmorel“,
ein Raum, deſſen dunkle Täfelung Würde und Ernſt
ausſtrahlt, die Tradition AltEnglands.

„Gentlemen, England hat noch nie eine verzweifelte
Lage durch Aufregung gemeiſtert! Ich bitte Sie
dringend, die Ruhe zu bewahren!“

Lord Nothern hat dieſe Worte ganz langſam 9
ſprochen. Jetzt lehnt er ſich weit nach hinten an die
Lehne des Seſſels. Er hat ihn vom Tiſch fortgerückt,
um die Beine übereinanderzuſchlagen. Vor ihm ſteht
der Zylinder.

„Pleaſe!“
Sir Erneſt Baſſem nimmt die unterbrochene Rede

wieder auf:
Zu dieſer Lage unſerer Schwerinduſtrie

kommt die des Schiffbaus. Es kann nur eine Frage
der Zeit ſein und dieſer Miſter Harſen beginnt, Schiffe
zu bauen Wer hindert ihn daran? Die Regierung?

So leicht iſt mit Deutſchland nicht mehr umzu
ſpringen! Alumnit iſt leichter als Waſſer; Stahl
iſt ſchwerer. Das iſt eine völlige Umwälzung. Mit
Alumnitſchiffen kann ein Stahlſchiff nicht mehr kon
kurrieren. Entweder, wir bauen Alumnitſchiffe oder
England hat keine Schiffahrt mehr!“

Er muß eine Pauſe machen. Die Erregung von
vorhin kommt wieder. Aber Lord Northern hebt die
lange wohlgepflegte Hand: „Pleaſe, Gentlemen!“

e n h ere: and mu umn e bauen
Wird er das erlauben? Wird er Uns die Stücke
liefern oder die ganzen Schiffe in Deutſchland bauen
wollen? Ja, meine Herren, das kann er halten,
wie er will!“

Wieder muß der Lord die Hand heben. Die Herren,
Söhne des ſtolzen Englands, des freien, ſeegewaltigen,
rücken nervös auf ihren Stühlen.

Ich ſage, das kann er halten, wie er will.
Er kann die Schiffe der ganzen Welt in Deutſchland
bauen, wenn es ihm ſo paßt und es wird ihm ſo
paſſen! Und er kann, wenn die Werften nicht aus
reichen, erſt die der anderen Stagaten, dann erſt die
Englands bauen. Er iſt er iſt der mächtigſte
Mann der Welt!“

Sir Erneſt trank erſt einen Schluck. Dies letzte
Wort mußte verdaut werden. Es war wie ein Meſſer

ſtich. „Damend German!“, „Verfluchter Deutſcher!“,
murmelte jemand. Ja, wenn dieſer Mann ein Brite
wäre! Aber ein Deutſcher?

Unten an der Tafel zeigte jemand die „Daily
Expreß“. Die Zeitung brachte ein auffallend großes
Bild Harſens. Auf dieſem zeigte der Doktor ein freund
liches, n gutmütiges Geſicht. Gerade das reizte in
dieſer Situation. Sir Erneſt ließ ſich Zeit. Er warf
ebenfalls einen Blick auf das Bild: Merkwürdig, mit
dieſem Mann muß ſich doch reden laſſen! Dann

fuhr er fort: e„Gentlemen, der Angelpunkt der ganzen Frage iſt
natürlich die Sache mit den Lizengen. Er will ſie nicht
geben, wenn wir die Fabrikation nicht heraushaben.
Über die Vergeblichkeit unſerer Verſuche, alſo Vickers,
ebenſo wie über die von anderen Firmen, haben die
Herren vorhin berichtet. Er wird die Lizenzen geben,
einfäch, weil er ſie geben muß. Er muß ſie aber erſt
geben, wenn jemand das Geheimnis gefunden hat,
denn in dieſer Lage hält ſich wohl kein Volk an die
Patentgeſetze

„Richtig!“ riefen mehrere. Es klang faſt erleichtert.
Fragt ſich nur, wer?! Sind wir es, die

das Geheimnis finden gut. Jſt es ein anderer
wehe uns! Dann ſind wir von zwei Seiten her

in der Zange.
Gentlemen, es iſt alſo ein Zwang für uns, daß

wir, ich ſage wir, und kein anderer an das Fabrika
tionsgeheimnis herankommen. Und da uns das in
unſeren Verſuchslaboratorien nicht gelingt

Er ſetzte ſich, ohne den Satz zu vollenden. Ein
verblüffender Schluß!

„Bravo!“ rief die ganze Runde.

Paris Hotel „Splendide“ Jntimer Feſtſaal.
An den Wänden granitne Säulenbänder, davon

ausſtrahlend Stuck und wieder Stuck in Silber und
in Gold. Betonter, gewollter Prunk. Ohne Einheit
lichkeit und Reinheit des Stils, aber feſtlich im Schim
mer der kriſtallenen Lüſter.

Betriebes und alſo ein Vorbild für ſeine Gefolgſchaft
ſein wird. Wenn in dieſem Geiſte gearbeitet werde,
dann ſei das große Ziel der Deutſchen Arbeitsfront
zum Segen des einzelnen und der Geſamtheit erreicht.

Das Horſt-Weſſel- und das Deutſchland-Lied
ſchloſſen nach dem Führergedenken die erhebende
Kundgebung.

Dreßler-Andreß
ſpricht auf der halliſchen Funkſchau.

Halle. Die Gaurundfunkſtelle Halle- Merſeburg
eröffnet am Sonnabendmittag im Stadtſchützenhaus
eine Funkſchau. Bei dieſer Gelegenheit findet eine
Tagung der Funkwarte, Hörer und Lehrer ſtatt, auf
der der Präſident der Reichsrundfunkkammer, Pg.
Horſt Dreßler-Andreß, das Wort ergreifen wird.

Bergrat Abels
Landesgruppenführer der Saarvereine,

Halle. Der Führer der Gaugruppe Halle-Merſe
burg und der Ortsgruppe Halle des Bundes der Saar
vereine, Bergrat Abels, iſt mit der Führung der
Landesgruppe Sachſen Anhalt Thüringen betraut
worden. Die Landesgruppe umfaßt 26 Stützpunkte und
11 Ortsgruppen.

Pfarrer Mantey
Präſidialmitglied des Evangeliſchen Bundes.
Halle. Jn das Präſidium der Geſamtorganiſation

des Evangeliſchen Bundes wurde Pfarrer Mantey,
Halle, der Führer des Hauptvereins der Provinz
Sachſen, berufen.

Sup. Valentin bleibt in Eisleben.
Eisleben. Superintendent Valentin wird

dem an ihn ergangenen Ruf als Superintendent nach
Magdeburg nicht Folge leiſten, ſondern als Leiter des
Lutherkirchenkreiſes in Eisleben bleiben.

Auto fährt gegen ein Haus.
Wallhauſen. Ein Auto, das aus Richtung

Sangerhauſen kam, fuhr nachts an einer Straßenecke
in ſchnellem Tempo gegen ein Haus. Die Hauswand
und der Fenſterſims wurden durch den ſtarken An
prall vollſtändig eingedrückt. Das Auto wurde ſchwer
beſchädigt. Die Jnſaſſen, zwei Herren aus Eisleben
und eine Dame aus Sangerhauſen, kamen mit einigen
Verletzungen davon.

Mord im Pfarrholz
f Kayna (Kr. Zeitz). Am Sonnkagvormikkag war

ein Mädchen aus Dragsdorf im Pfarrholz erhängk
aufgefunden worden. Die durch die Gendarmerie an
geſtellten Ermikklungen haben jetzt ergeben, daß das
Mädchen nicht Selbſtmord begangen hakte, ſondern von

einer fremden Perſon erhängt ſein mußte. Däs
Mädchen war ſchwanger; der Liebhaber, der landwirk
ſchaftliche Arbeiter H. S. aus Mahlen wurde feſt
genommen und konnke bereits des Mordes an der H.
überführk werden.

Unfall bei der Uraufführung
f Altenburg. Bei der mitteldeutſchen Urgauf

führung von Bernhard Wolfgang Müllers Schauſpiel
„Die hölliſche Reiſe im Landestkhegter zu Alkenburg
ereignete ein bedauerlicher Unglücksfall. Der
Lutkherdarſteller Hannes Döbbelin krat ſo unglück
lich von der Bühne ab, daß er einen Knöchelbruch
davonkrug. Trotz ärzklichen Verbokes ſpielte der
Schauſpieler, auf zwei Stöcke geſtützt, unker größten
Schmerzen ſeine Rolle zu Ende!

Feuer im Backhaus.
F. Pützlingen (Graſſchaft Hohenſteinſ. Jn dem

Backhaus des Gaſtwirts Griegener brach mittags ein
Feuer aus, das, begünſtigt durch den Wind, auch den
Dachſtuhl des angrenzenden Wohnhauſes erfaßte. Die
Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da das
Waſſer mittels einer 300 Meter langen Schlauchleitung
aus der Helme gepumpt werden mußte. Das Backhaus
wurde völlig zerſtört, das Wohnhaus konnte bis auf
das Dach gerettet werden. Die Urſache des Brandes
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Man hatte eine Pauſe in der Sitzung gemacht. Jn
einzelnen Gruppen ſtanden die Herren auf dem ſpiegel
blanken Parkett. Seltſam, der größere Teil von ihnen
war äußerſt elegant angezogen, knapp auf Taille und
mit meſſerſcharfen Bügelfalken, andere wieder völlig
ſalopp, ſich n gehen laſſend. Das ſolide Mittel
maß, wie es in Deutſchland bei ſolchen Gelegenheiten
vorherrſcht, fehlte hier faſt ganz. Über den Außer
lichkeiten ſtehend, ſie doch nicht vernachläſſigen, iſt eine
Kunſt, die in romaniſchen Ländern wohl wenig ver
breitet iſt.

Die Kellner waren hereingekommen und ſervierten
Liköre und Zigaretten. Namentlich die älteren Herr
ſchaften genehmigten ſich ein Magenſchnäpschen. Ein
feiner Duft edlen Mazedonentabaks lag über dem
Ganzen.

Jn einer Gruppe zirkulierte, lebhaft beſprochen,
ein Abendblatt. Es war der ſoeben erſchienene „Soir“.
Auch ſonſt hätte ein guter Beobachter eine Erregung
feſtſtellen können, die über das Maß romaniſcher Leb
haftigkeit hinausging. Es waren die Herren des Eiſens
und des Stahls, der Kanonen und des Hochbaues. Es
waren die eigentlichen Herren Frankreichs, Schaffende
und Stürzende der Miniſter, Spieler an den Ma-
rionettenfäden der Parteien

Monſieur Schneider, Kanonen, Dividende 25 Pro
zent, hatte ſich ſein goldenes Zigarettenetui wieder ge
füllt und blickte wach der Armbanduhr. Es war Zeit.
Man mußte weitermachen. Er löſte ſich von der
Gruppe und ging auf ſeinen Seſſel. Ja, die Firma
Schneider Co., Ereuſot, präſidierte. Sie hatte ein
geladen.

„Meſſieurs, darf ich bitten!“
Die Herren nahmen Platz.
„Wir fahren fort! Monſieur de Landois hat

ums Wort gebeten.“
Auch Landois war Kanonenmann. Er gehörte zu

SchneiderCreuſot. Aber nur die ganz Eingeweihten
wußten das, ahnten etwas von den Vorzugsaktien.
Nach außen hin war er unabhängig, um ſeine Rolle
ſpielen zu können, die des vornehmen Jntriganten in
den Kuliſſen der amtlichen Politik.

e
et

endet on Unterholtungsmusikl e Gehen Sie donn in ein Rund-
fonkgeschäft vnd nehmen Sie teil an dem erstklassigen Kurzwellenempfang des

utiurinine

Mit 4fachem Supersdugsz

im gescehmack volles
Gehaus e! Trennsicher,
spielsicher, zulunftsseichert

de c

S

r



n

e
e

h

Nr. 255. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichlen). Mitkiwoch, den 31. Oktober 1934 Nr. 258.

Aus aller Welt
Güterzug entgleiſt.
Vier Wagen beſchädigk.

Wie die Reichsbahndirektion Nürnberg mitteilt,
iſt der Güterzug 8132 am Dienstag um 2,46 Uhr, ver
mutlich infolge Achsfederbruchs an einem Güterwagen,
bei der Ausfahrt von Langenprozelten (Main) ent
gleiſt. Hierbei wurden vier Güterwagen ineinander
geſchoben. Perſonen wurden nicht verletzt. Die
Skrecke Würzburg Aſchaffenburg war von 2.46 Uhr
bis 6.36 Uhr geſperrt. Der Verkehr wurde durch Um
leitungen aufrechterhalten.

Güterzugentgleiſung zwiſchen Neuulm
und Alm.

Die Reichsbahndirektion Augsburg teilt mit:
Dienstag früh entgleiſten zwiſchen den Bahnhöfen
NeuUlm und Ulm zwei Güterwagen eines Ubergabe
zuges während der Fahrt. Die entgleiſten Fahrzeuge
ſperrten beide Hauptgleiſe und beſchädigten auch die
Fahrdrahtleitung für den elektriſchen Betrieb. Ver
letzt wurde niemand. Die Morgenperſonenzüge er
likken Verſpätungen. Die Strecke war um 9 Uhr
wieder eingleiſig befahrbar.

37 000 RM. veruntreut.
Umfangreiche Kaſſendiebſtähle einer Büroangeſtellken.

Jn einem Zeitſchriftenvertrieb in Schwerin
(Mecklenburg) ſind umfangreiche Diebſtähle aufgedeckt
worden. Während der Mittagszeit hatte im Laufe
mehrerer Monate eine bei der Firma beſchäftigte
22fährige Büroangeſtellte den Geldſchrank dauernder
„Reviſionen“ unterzogen. Auf dieſe Weiſe gelang es
der Angeſtellten nach und nach, den Betrag von
37 000 RM. ihrem Arbeitgeber zu entwenden. Das
Geld brachte ſie zu ihrem Vater, der das Geld zum
Ankauf eines Villengrundſtückes ſowie zum Bau
eines Hauſes mit entſprechender Wohnungseinrichtung
verwandte. Als die Kriminalpolizei in der Wohnung
der Angeklagten erſchien, fand man dort noch 15 000
Reichsmärk in Silbergeld. 22 000 RM. ſteckten be
reits in dem Hausgrundſtück. Die Veruntruungen
der Angeſtellten waren bereits ſeit längerer Zeit von
dem Geſchäftsinhaber bemerkt worden. Es gelang
jedoch erſt jetzt, ſie der Tat zu überführen.

Engliſche Hilfe
für einen verletzten deutſchen Fiſcher.

Ein deutſcher Fiſcher, der auf ſeinem Herings
dampfer ein Bein gebrochen hatte, wurde von dem
britiſchen Fiſchereiſchutzranonenboot „Dee“ nach Lo
weſtoft gebracht und von einem drahtlos an
geforderten Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht.
Die Aufgabe, den Verletzten von ſeinem Schiff bei
ſchwerem Seegang auf das Kanonenboot zu bringen,
nahm 1 Stunde in Anſpruch. Das britiſche Kriegs
ſchiff legte 40 Meilen zurück, um den Deutſchen nach
Loweſtoſt zu bringen.

In einer kleinen Konditorei
Der 37jährige Ernſt Klein, der am Montag ge

meinſam mit ſeiner Tante Margarete auf der An
klagebank des Berliner Schöffengerichts Platz nehmen
mußte, hatte nach einer durch verſchiedene Vorſtrafen
unterbrochenen Laufbahn in einen anderen Beruf den
Entſchluß gefaßt, die von der Tante betriebene kleine
Konditorei zu übernehmen. Zu dieſem Zweck ſuchte
er in einem Jnſerat eine Frau mit 10000 RM. zur
„Einheirat in ein t e Unternehmen“. Fräu
lein S., die ſich auf die Anzeige hin gemeldet hatte,
merkte aber bald, daß der Schuldenbetrieb der kleinen
Konditorei mit ihrem Spargeld nicht zu retten ſei.
Es war alſo nichts mit Heirat und Kapitaleinlage.
Nun wandte Klein eine andere Methode an, um an
die Erſparniſſe des Mädchens heranzukommen. Er
verſprach ihr eine gutbezahlte Stellung in der Kaſſen
verwaltüng der Städtiſchen Gaswerke. Dazu ſei aller
dings eine Kaution von 1200 RM. erforderlich. Das
Mädchen opferte dieſe Summe erſt, als ihr der An
geklagte einen Brief des Leiters der Kaſſenverwaltung
vorlegte, deſſen Jnhalt ſeine Angaben beſtätigte Dieſen
Beamten hatte das Mädchen einmal in der Konditorei
kennengelernt, aber ſie hatte bei dem flüchtigen Ge
ſpräch nicht erfahren, daß der Mann längſt penſioniert
war und keine Einſtellungen vornehmen konnte. Der
Beamte hatte auch ſelbſt keine Ahnung von dem Brief,
den Ernſt Klein gefälſcht hatte. Das Schöffengericht
hielt eine empfindliche Strafe für erforderlich. Es
verurteilte den Angeklagten z 15 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt bei ſofortiger Verhaftung.
Das Verfahren gegen die der Beihilfe angeklagten
Tante wurde auf Grund der Amneſtie eingeſtellt.

Kein Todesopfer
beim Skraßenbahnunfall in Aachen.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei dem Straßen
bahnunfall an der Karmeliterſtraße in Aachen kein
Toter zu verzeichnen iſt. Jnsgeſamt ſind 5 Perſonen
ſchwer und einige leicht verletzt worden.

Dr. Eckener, der am Montag vor dem amerika
niſchen Luftfahrtausſchuß über den Stand des Luftſchiff
betriebes ſprach, erläuterte auch ſeine Pläne für die
Zukunft. Er machte dabei die Zuſicherung, daß er im
Sommer 1935 mit dem neuen Zeppelinluftſchiff
„LZ 129“ Verſuchsfahrten zwiſchen Friedrichshafen und
Nordamerika unkernehmen wolle. Er ſtelle das neue
Luftſchiff auch für zehntägige Rundfahrten in Amerika
zur Verfügung. Jm Herbſt 1935 würde „LZ 129“ in
den SüdaklankikDienſt eingeſtellt werden. Der Luft
fahrtausſchuß verſprach, dem Bundeskongreß eine Vor
lage zugehen zu laſſen, in der von der Regierung
Mittel für die Durchführung der Verſuchsfahrten des
„LZ. 129“ nach Nordamerika zur Vorbereitung eines
regelmäßigen Nordatlantiſchen Luftſchiffdienſtes durch
Bau von 3 bis 4 ZeppelinLuftſchiffen ſowie für die
Ausbildung der für dieſe Luftſchiffe benötigten Mann

Der „Reſchsminister
Schwindeleien, wie ſie nur die Phantaſie eines

Wahnſinnigen erfinden kann, bildeken den Gegenſtand
einer Berliner Schöffengerichtsverhandlung gegen den
48 jährigen Ernſt Hagardk. Der Angeklagte, der
einer früher ſehr wohlhabenden jüdiſchen Familie ent
ſtammk, hatte in einem Schuhwarengeſchäft und bei
einem Opkiker Einkäufe gemacht, ohne zu bezahlen.
Er ſagke, er ſei „Reichsminiſter für iſraelikiſche An
gelegenheiten und werde die Sache ſpäter erledigen.

Bei dem Optiker knöpfte er dem Verkäufer ſogar
noch 15 Mark ab. Dann ließ er ſich bei einem Uhr
macher goldene Uhren vorlegen. Er kaufte in dieſem
Falle zwar nichts, ſtahl aber eine der Uhren. Dieſe
Uhr gab er abends einem Straßenmädchen als „Pfand“,
aber er machte nachher einen Schutzmann darauf auf
merkſam, daß das Mädchen eine geſtohlene Uhr auf
bewahre. Seine Fahrten machte er in einer Kraft
droſchke, deren Führer von ihm nicht bezahlt wurde.
Dafür lud Haardt den Mann aber zu einem üppigen
Abendeſſen in einem bekannten Weinreſtaurant
ein. Er begnügte ſich nicht mit der Bewirtung, ſondern
gab dem Kraftdroſchkenführer noch ein Backhuhn für
ſeine Frau mit. Dem Kellner bezahlte er allerdings
die große Rechnung nicht. Dem Geſchäftsführer er
zählte er wieder die Geſchichte von ſeiner Reichs
miniſterEigenſchaft. Er ſei als Jude vom Führer be
auftragt, die Judenfrage in Deutſchland endgültig zu

Ein Zigeunerkönig, der ſein eigenes
Reich haben will.

Michal Kwiek,
der bereits mehrfach von den in Polen lebenden
Zigeunern zum „König“ de worden iſt, wurde
durch die jetzt in einem Walde bei Lodz abgehaltene
Wahlverſammlung wiederum in die gleiche Ehren
ſtellung berufen. „König“ Michal begnügt ſich jedoch
nicht mit dieſer Ehre allein. Er will auch ein Reich
haben, das von ſeinen Untertanen beſiedelt werden
ſoll. Und zwar beabſichtigt er, von der engliſchen
Regierung die überlaſſung eines Gebietes an den
Ufern des Ganges in Jndien, das er als das Stamm

land ſeines Volkes betrachtet, zu erbitten.

Eckener für einen Welt-
luftschiffdienst

Probefahrten mit „LZ 129“ zwiſchen Friedrichshafen und Nordamerika
vorgeſchlagen.

ſchaften angefordert werden, falls ſich die zuſtändigen
Behörden für die Annahme des Planes Dr. Eckeners
entſcheiden ſollten.

Dr. Eckener empfahl dem Lufffahrkausſchuß
ferner die Einrichtung eines die Welk umſpannen
den Luftſchiffdienſtes zwiſchen Deutſchland, Nord
amerika, Südamerika, Holländiſch Indien und
BrikiſchIndien. Ein ſeeküchliges Luftſchiff, ſo ſagke
er, ſei bereiks vorhanden. Man müſſe nur ohne
Zögern zugreifen.

Das Heliumgas, das für die Verwirklichung dieſes
großen Planes erforderlich ſei, müſſe allerdings von
der Regierung der Vereinigten Staaten, die das
Heliummonopol beſäßen, zur Verfügung geſtellt wer
den. Eckener belegte zahlenmäßig, daß der Zeppelin
dienſt zwiſchen Deutſchland und Südamerika ein
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träglich iſt.

für israeſitische Angelegenheiten
löſen. Haardt trug auch ein großes ſälbernes
Hakenkreu z am Rockaufſchlag.

In der Gerichtsverhandlung zeigte ſich bald, daß
man es bei dem Angeklagten mit einem Wahn
ſinnigen zu tun hatte. Seiner Redeweiſe hätte
man es nicht angemerkt. Er ſprach formvollendet und
geiſtreich und wehrte ſich verzweifelt gegen den Ver
dacht, daß er verrückt ſei. Er habe alle die ſinnloſen
Straftaten nur begangen, um eine öffentliche Ge
richtsverhandlung zu erzwingen, die ihm den Weg
zum Führer ebnen ſolle. Er brauche nämlich die Er
nennung zum „Reichsminiſter für iſraelitiſche An
gelegenheiten“, um den göttlichen Auftrag zu erfüllen,
der ihm in der jüdiſchen Neufahrsnacht geworden ſei.
Da habe aus dem feurigen Buſch ihm eine Stimme
zugerufen: „Du biſt auserwählt, dein Volk und Vater
land zu retten, nämlich das Volk Jſrael und das deut
ſche Vaterland.“ Verſchiedene Zeugen beſtätigten,
daß der Angeklagte in den letzten Monaten nackt auf
die Straße gelaufen ſei und auch ſonſt deutliche An
zeichen von Geiſtesgeſtörtheit gezeigt habe. Der Ge
richtsſachverſtändige erklärte, Haardt leide an fort
geſchrittener Paralyſe. Er falle unter den S 51 und
müſſe als gemeingefährlich in eine Heilanſtalt ge
bracht werden.

Trotz des entſchiedenen Proteſtes des Angeklagten
erkannte das Gericht auf Freiſpruch auf Grund des
8 e Unterbringung in einer öffentlichen Heil
anſtalt.

Mädchenhandel von Wien

nach Monte Carlo
Die Wiener Polizei ſcheint einer abgefeimten

Bande von Mädchenhändlern auf die Spur gekommen
zu ſein. Vor einiger Zeit wurde der ehemalige Kellner
Klimt wegen Diebſtahls und Betruges feſtgenommen.
Im Zuge der polizeilichen Unterſuchungen ſtellte ſich
heraus, daß Klimt in regelmäßigen Abſtänden nach
Monte Carlo zu reiſen pflegte, wobei er jedesmal
junge Mädchen mitnahm, die niemals zurückkehrten.
Die Angelegenheit gewinnt dadurch erhöhtes Jntereſſe,
daß vor zwei Tagen von franzöſiſchen Polizeibehörden
eines dieſer verſchwundenen Mädchen, und zwar die
18 jährige Hermine Pfeiler, mit einem Meſſerſtich
in der Bruſt am Strande von Monte Carlo auf
gefunden wurde. Die näheren Umſtände dieſes Falles
ſind noch nicht geklärt. Man glaubt aber in Klimt
den Hauptvertreter dieſer Mädchenhändler vor ſich zu
haben, die für das Verſchwinden einer Reihe Wiener
Mädchen in der letzten Zeit wahrſcheinlich verantwort
lich zu machen ſind.

Maskierte Verbrecherbande
hauſt in Riederöſterreich.

Neben dem Räuber und Brandſtifter Sailer, der
das nördliche Niederöſterreich in Schrecken ver
ſetzt, iſt nun auch eine zweite Verbrecherbande in
Niederöſterreich aufgetaucht, die nach Gangſterart mit
maskierten Geſichtern verwegene Raubzüge durchführt
und das Wiener Waldviertel in Unruhe verſetzt. Am
Montag tauchte ſie in der einſamen Ortſchaft Brand
laaben an der Weſtbahnſtrecke auf. Der Anführer mit
einer weißen Maske und die zwei Helfershelfer mit
ſchwarzen Masken drangen in das Haus eines 83jäh
rigen Bauern ein. Sie raubten dieſen vollkommen
aus. Jn dieſer Gegend Niederöſterreichs ſind in den

letzten Wochen 30 Hauseinbrüche durchgeführt warden,
die alle dieſer Bande zur Laſt gelegt werden müſſen.
Die Gendarmerie führte große Streifen durch. Die
Bauern der beſonders betroffenen Gebiete haben eine
Art Bürgerwache zur Abwehr der UÜberfälle eingerichtet

Das erſte Rundfunk Denkmal
Im Hauſe des Berliner Rundfunks fand die Ein

weihung eines von dem Bildhauer Schellhorn ge
ſchaffenen Denkmals ſtatt, das als erſtes Bildwerk
nach Anregungen der Rundfunkleitung und in den Ge
ſtalten des SA. Mannes und des Arbeiters der Stirn
und der Fauſt den Gedanken der Volksgemeinſchaft
verkörpern ſoll, wie er auch unſer Sendeweſen be
u Reichsſendeleiter Hadamovſfky gab in
einer Feſtrede einen Rückblick auf die Leiſtungen des
Nationalſozialismus in den deutſchen Funkhäufern.
Er ſchloß mit einem Dankesgruß an Dr. Goebbels

mit deſſen Geburtstag die Feier zuſammenfiel
der vor ſeiner Gefolgſchaft und ſeinen Mitarbeitern
nicht nur als der vom Führer ausgezeichnete jüngſte
Reichsminiſter, ſondern als der Kamerad und Freund
ſtehe, deſſen Hilfsbereitſchaft der alte Kämpfer ſeit
Jahren unverändert kenne.

Zwei ſchwere Eiſenbahnunfälle
in Frankreich.

Abends ereignete ſich bei Saink Foy ein ſchwerer
Unfall. Ein Laſtkraftwagen wurde an einer Gleis
überführung von einem Perſonenzug überfahren. Der
Zug entgleiſte infolge des heftigen Anpralles, wobei
die Lokomokive den erſten Eiſenbahnwagen zerdräckte.
Bei dem Anfall ſind drei Perſonen gekökek und vier
verletzt worden, darunker drei ſchwer. Der Lokomoliv
führer ſuchte nach dem Unfall das Weike. Er iſt bis
her noch nicht wieder aufgefunden worden. Auch der
Lenker des Laſtkrafkwagens, der das Unglück herbei
geführt hat, iſt verſchwunden.

Paris, 30. Okk. (DNB.) Der BDeZug nach
Bordeaurx ſtieß am Monkagabend, 150 Meter von dem
Bahnhof Monkauban enkſernk, gegen eine Rangier
lokomokive. Der Anprall war ſo heftig, daß die Loko
mokive des D-Juges aus den Schienen ſprang. Auch
die vorderen Wagen des D-Juges wurden beſchädigt.
23 Perſonen ſind verletzt worden. Davon mußten drei
ins en enee gebracht werden. Anker den Ver
wundeken befindet ſich aüch der Lokomotivführer.

Erdbeben in der Sowjetunion
Jn Baku ereigneke ſich ein Erdbeben von un

gewöhnlicher Hefkigkeikt. Mehrere Häuſer wurden zer
ſtörk. Das Erdbeben wirkte ſich auch in dem Gebiet
von Aſerbeidſchan aus, von wo ebenfalls zahlreiche
Schäden gemeldet werden. Auch aus Kabul wird be
richtet, daß dort Erdſtöße zu verſpüren waren.

Die Schatzgräber
von den Kokos Inſeln freigelaſſen.

Wie aus Punta Arenas (Coſtarica) gemeldet
wird, ſind die wegen unbefugten Schatzgrabens auf
den Kokos Inſeln verhafteten Engländer wieder frei
gelaſſen worden. Die Verhafteten konnten nachweiſen,
daß ſie der Veranſtalter der Expedition nicht darüber
aufgeklärt hat, daß die Kokos- Inſeln der Staatsober
hoheit der Republik Coſtarica unterſtehen. Das vor
zeitige Ende der Expedition bedeutet für die Teil
nehmer naturgemäß eine ſchwere finanzielle Schädi
gung. Mehrere Schatzgräber haben ihre geſamten Er
ſparniſſe verloren, die ſie zur Durchführung der
Expedition zur Verfügung geſtellt hatten.

Zwei amerikaniſche Marineflugzeuge
zuſammengeſtoßen. on

Wie das amerikaniſche Marinegmk mitkeilt,
ſtießen bei den Flokkenmanövern weſtlich der Panama
kanalzone zwei Marineflugzeuge vom Flugzeugmutker
ſchiff „Lexingkon“* am Rande einer Wolkenſchicht zu
ſammen. Ein Flugzeug ſtürzte ins Waſſer. Die
beiden IJnſaſſen wurden gekötek. Das andere Flug
zeug konnke mik beſchädigter Tragfläche auf der
„Lexingkon“ landen. Der Anfall ereignete ſich ſechs
Meilen vom Flugzeugmuktterſchiff enkfernt.

Auch ein Eheſcheidungsgrund.
Amerika iſt das Land der ſonderbaren Ehe

ſcheidungen. Allerdings kann man es der Frau nicht
übelnehmen, daß ſie es als eine arge Störung ihrer
Ehe erblickte, wenn ihr Mann jede dritte Nacht an
ſtatt im Bett auf einem mit Nägel beſpickten
Brett zubrachte, dazu das Grammophon andrehte
und ſich Militärmärſche von Suſa und anderen be
kannten Marſchkomponiſten des Bundesheeres vor
ſpielen ließ, noch dazu im ehelichen Schlafgemach. Der
Mann erklärte, daß er dieſen indiſchen Fakirbrauch zu
ſeiner ſeeliſchen Abhärtung benötige. Der Richter war
allerdings anderer Meinung und trennte die Ehe mit
der Begründung, daß man es keiner Frau zumuten
könne, mit einem derartig veranlagten Gatten die
Ehe weiterzuführen.

c c e eAlſo Landois erhob ſich gemeſſen. Er fühlte ſich,
wenn er eine ſeiner eleganken Reden vom Stapel
laſſen konnte:

„Meſſieurs! Wir haben im erſten Teil unſerer
Sitzung mit heftiger Beſtürzung Klarheit gewonnen
über den Schaden, der uns allen, ja, der ganzen Wirt
ſchaft unſeres geliebten Vaterlandes droht. Frankreich,
das große, ruhmreiche, iſt in Gefahr!

Jetzt bringt uns der Zufall in Geſtalt des „Soir',
eine Beſtätigung unſerer Sorgen von einem ganz an
deren Geſichtspunkt her. Wenn es erlaubt iſt, möchte
ich die Meldung vorleſen.“

Er ließ das letzte Wort langſam ausklingen, um
die Erwartung zu ſteigern, ſetzte das Monokel ein
und las:

„Berlin, 6. Mai. Neues vom Alumnit. Die
Tatſache, daß die Alumnitwerke kürzlich von einem
Juazeug aus ländiſcher Nationalität überflogen wur

en

Herr de Landois machte eine Pauſe. Das Monokel
fiel herab. Die ſeidene Schnur zitterte. Sein Kopf
drehte ſich ſchweigend die Tafel herunter. Das ſchmun
zelnde Lächeln der Augen übertrug ſich auf die an
deren. Ein keckes Lachen wurde von irgendwo hörbar.
Dann klemmte er das Glas wieder ein:

überflogen wurden, hat den Alumnitwerken
Veranlaſſung gegeben, umfangreiche Maßnahmen für
Luftſchutz zu treffen. Alle wichtigen Teile der Fabrik
und der Verwaltung wurden mit einem ſtarken
AlumnitPanzer

Er ſah wieder vom Blatte auf und den Herren
ins Auge.

Panzer, meine Herren, Alumnitpanzer!
überdacht. Außerdem wurden zum Schutz der Beleg
ſchaft in allen Wohn und Verkehrsſtraßen Panzer
ſchutzhallen“ er wiederholte „Panzerſchutzhallen
errichtet. Dieſe überſpannen die Straßen und bieten
ſomit auch Fahrzeugen und deren Geſpannen Schutz
gegen plötzliche Überfälle aus der Luft. Der Tier
ſchützverein jawohl „Tierſchutzverein' ſteht dort,
meine Herren

Ein wieherndes Gelächter ſchlug auf.
alſo der Tierſchützverein hat Herrn Doktor

Heino Harſen“ er ſprach es franzöſiſch: Eno Arſang

„Bravo!“ klang ein zyniſcher Zuruf.
Dr. Harſen erklärte dem Vertreter eines

Korreſpondenzbüros, daß nach menſchlichem Ermeſſen
die Fabrik und die Bewohner von Leichtſtadt auch
gegen Angriffe ſchwerſter Bomben geſchützt ſeien.“

De Landois ließ Blatt und Einglas fallen. Er
machte eine Kunſtpauſe. So etwas erhöht die Span
nung. Dann ſteckte er beide Hände in die Hoſen
taſchen, nahm ruckartig den Kopf hoch und ſprach, die
Augen zur Decke:

„Was heißt das?“
Der Satz klang kurz und abgeriſſen, faſt wie eine

Fanfare. Aller Augen hingen an ſeinem Munde. Ganz
langſam und tropfenweiſe kamen jetzt die Worte:

„Das heißt, daß Frankreich wehrlos iſt!“
Am Ende dieſes ungeheuerlichen Satzes waren ſeine

Augen wieder unten, ſchreckhaft in denen der anderen,
ſeine Geſtalt zuſammengeſunken. Jetzt kam der Be
weis, leiſe und langſam erſt, dann ſchneller und be
tonter:

„Jn Panzern und mit Schilden, unverwundbar,
können ſie heranſtürmen mit dem Furor teutonicus,
den Frankreichs Geſchichte aus Jahrhunderten kennt.
Wie die Scharen Attilas werden ſie kommen über das
Europa der Ziviliſation, und unſere neuen Be
feſtigungen werden ſie nicht aufhalten können.
Die und jetzt hebt er die Stimme zu ſchnei
dender Schärfe Mauer Lothringens iſt einDreck!“

Wie ein Peitſchenhieb knallt das in den Raum und
bleibt dort ſtehen. Stille. Er wiſcht ſich die
Stirn. Sein Atem geht ſchwer. Erſtarrung, Schreck
liegt über den anderen. Dann kommt die Erlöſüng:

„Das ruhmreiche Frankreich kann und darf dieſe
Bedrohung nicht dulden. Die Nation iſt in Gefahr.
Man rette ſie!“

Das iſt der richtige Ton! Ein Hrkan des Beifalls
brauſt auf. Ein Teil hat ſich erhoben. Die Leiden
ſchaft der Raſſe bricht durch. De Landois ſelbſt ſetzt
ſich. Es iſt ein kurzes Zögern in dieſer Bewegung.
Eigentlich wollte er noch viel mehr ſagen, wollte Vor
ſchläge machen. Aber er findet, daß dies ein ganz vor
züglicher Schluß ſei. Man ſoll ſich nicht ſelber ab

telegraphiſch ſeinen Glückwunſch übermittelt ſchwächen!

Schneider beglückwünſcht ihn. Es iſt ein langer, ge
macht ernſter Händedruck. Schließlich hat de Landois
es ja auch wieder mal fabelhaft gemacht. Der Pa
triotismus iſt jetzt das beſte Geleis für das Geſchäft!
Schade, daß alles, was jetzt kommen muß, nur eine
Abſchwächung ſein kann. Er zögert etwas, dem De
putierten Cerf das Wort zu geben. Der ſalbadert ihm
immer zu ſehr. Aber es hilft nichts!

Der kleine kraushaarige Cerf ſeine Ahnen
reihe geht über Frankfurt, wo ſie noch Hirſch hießen,
dann über Kattowitz und Lodz ins nebelhafte graue
Altertum hinein bis etwa in die Gegend des Nils
alſo Maurice Cerf hat gute Verbindungen mit dem
Außenminiſter und berichtet, daß dieſer leider die Lage
etwas ſehr zögernd betrachte. Der Miniſter ſei der
Meinung, daß es ſich doch zunächſt um nichts anderes
handele, als um eine private Handelskonkurrenz, ſo
lange die Verträge nicht gebrochen wären.

Spöttiſches Lachen unterbricht ihn. „Und die
Panzer?“ ruft jemand.

Cerf berichtet weiter, daß nach ſeinen Jnforma
tionen die Regierung eine Anderung des Patentgeſetzes
für die Sicherung Frankreichs berührende Erfindungen
plane, daß dieſe Anderung allerdings erſt dann in
Frage käme, wenn die Herſtellung des Alumnits in
Frankreich möglich wäre.

„Unerhört!“ ruft es von allen Seiten. „Jnfamiel“
„Feigheit!“
Eerf ſchließt mit dem Bedauern, daß er leider keine

anderen Mitteilungen als dieſe machen könne.
Die Entrüſtung iſt groß und einheitlich. Schneider

gibt ihr den richtigen Ausdruck:
„Meſſieurs, nach alledem iſt es doch wohl ſehr frag

lich, ob der Herr Miniſter des Außern noch unſer
Vertrauen verdient.“

Da wiſſen ſie alle, daß die Tage jenes Mannes
gezählt ſind. Wenn Schneider ſo etwas ſagt!

Nur dem Baron Lunette iſt das nicht recht. Baron
de la Lunette hat zahlreiche Erzgrüben in Lothringen.
Der Miniſter Maillot iſt maßgebend daran beteiligt.
Gerade jetzt ſollten dort neue Straßen gebaut werden.
Für die Befeſtigungslinie natürlich. Aber doch ge
rade an den Gruben vorbei. Es kommt da ſehr auf
die Linienführung anl! Nur jetzt keinen Kabinetts
wechfel!

Baron de la Lunette entſchließt ſich alſo zu einer
Ehrenrettung:

„Meſſieurs, ich glaube die Sache etwas anders zu
kennen. Wir dürfen das bekannte kalte Blut des Mi
niſters Maillot nicht falſch einſchätzen. Er hat ge
äußert, die Tapferkeit der franzöſiſchen Nation könne
durch keine Erfindung irgend eines Deutſchen degra
diert werden!“

„Bravo!“ riefen einige.
„Und die Panzer?“ Das war Landois, alſo

SchneiderCreuſot, Stahlpanzer und Kanonen.
„Der Miniſter Maillot hat dieſe Frage genau ſo

ernſt im Auge, wie wir.“
Das war ſchwach! „Oho!“ rief es von allen

Seiten. Ja, es half nichts. Schneider hatte ja das
Stichwort gegeben. Man war ja bei der beliebteſten
Tätigkeit dieſes und mancher anderen Kreiſe Frank
reichs, der Miniſterſtürzerei. Zurufe, Namen, ſchwirr
ten von allen Enden. Jeder hatte ja ſeinen Schützling
oder Schützer, einen Mann ſeiner Jntereſſen, Aktien
und Dividenden. Da hieß es, einen gegen den anderen
auszuſtechen, im Anfang Namen nennen, um ſie von
den anderen abkämpfen zu laſſen, damit zum Schluß
der wirklich Gewollte übrig bleibt. Wie ſie ſich er
hitzen! Wie die Geſichter glühen im Gefecht, die Worte
ſich kreuzen wie Klingen im Kampf! Es iſt eine Luſt,
da zuzuſchauen, wenn man ſelber nicht beteiligt iſt.

Maurice Cerf iſt nicht beteiligt. Heute noch nicht.
Er ſchätzt, daß es noch ein zu frühes Stadium iſt. Er
überlegt. Er wird morgen noch einige Kanonenaktien
abſtoßen. Fünfundzwanzig Prozent werden die doch
nicht mehr geben. Man muß ſich für alle Fälle in
eine andere Ware legen. Vielleicht Baumwolle?
Baumwolle iſt gut. Baumwolle oder Hrienttabak?
Wie lange das hier wohl noch dauert? Eine Stunde
gewiß! Da kann man ja erſt ein wenig eſſen!

Maurice Cerf geht eiligſt heraus, als hätte er
etwas im Paletot vergeſſen. Unken beſtellt er ſich ein
Schnitzel a la Lyonnaiſe: „Aber vom Kalb, garcon!“
Dann rechnet er, rechnet und ißt abwechſelnd. Lange
Zahlenreihen wandern aufs Papier. Der Kurszettel
liegt daneben.

Fortſetzung folgt
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Der 7. Verhancdungstag in Gr

„Jch weiche keinen Millimeter ah!
Großkayna, 30. Oktober.

v Es gibt wohl keinen der Prozeßbeteiligten und erſt
recht keinen der immer zahlreichen Zuhörer, der in der
Haut des Gerichtsvorſitzenden im BulleProzeß ſtecken
und an ſeiner Stelle ſtehen möchte. Nicht nur, daß
dieſer Prozeß einer der größten jemals von der Großen
Strafkammer Naumburg und von Landgerichtsdirektor
Dr. Reifenrath geführten iſt: die unendlich vielen und
wichtigen Fragen und die umfangreichen zu klärenden
Komplete neben dem Hauptpunkt der Anklage, der ver

ſuchten Brandſtiftung, bringen eine ungeheuere
Arbeitslaſt. Mit diplomatiſchem Geſchick, größter Ge
duld und einer bewundernswerten Zielſtrebigkeit leitet
der bekannte erfahrene Juriſt dieſe ſchwierige Ver
handlung. Bei aller ernſten, ſtrengen Sachlichkeit
kommt ſtets auch eine verbindliche Liebenswürdigkeit
zur Geltung, die bisher den Prozeß ohne irgendeinen
Zuſammenſtoß bis ins Endſtadium gedeihen ließ. Es
war in der DienstagSitzung, am 7. Verhandlungstag,
nach einer kleinen Kontroverſe recht nett anzuhören, als
der Gerichtsvorſitzende den Verteidiger Bulles, Rechts
anwalt Dr. Sack in durchaus verbindlicher Art unter
brach: „Herr Dr. Sack, ich kenne ja Jhre Gedanken im
voraus!“ und darauf der bekannte Strafverteidiger
erwiderte: „Und ich, Herr Direktor, kenne Jhr Tages
verhandlungsprogramm leider nicht vor
her!“

Der gerichtliche Sachverſtändige Weber (Halle)
ſtand am Dienstag im Mittelpunkt der Verhand
lung und im Kreuzfeuer der drei anderen Sach
verſtändigen, einſchließlich der Verteidigung. „Jch
weiche keinen Millimeter von meinem

le- Prozeß ab heute in Naumburg
oßkKau ne Noch einmal die Sachverstöncigen

z Finger-Abrhe Es geht dem Ende zu
Von unſerem nach Großkayna entſandten geoRedaktionsmitglied.

alle Angriffe der anderen Seite ab, nachdem er zeit
weilig ſich zu überzeugen ſchien „es kann auch
anders geweſen ſein!“ „Man ſoll nicht ſtur
an ſeiner Meinung feſthalten, ſondern ſich auch über
zeugen laſſen“, ſprachen ihm der Vorſitzende und
auch Profeſſor Dr. Scheffer, zu, während Ver
teidiger Dr. Sack ihm zurief, daß es doch durchaus
nicht ſo zu ſein brauche, wie er ſich einmal in den
Kopf geſetzt habe

Die meiſten Sachverſtändigen ſind nun entlaſſen,
nachdem ſie (ohne Dr. Schatz) die letzten Verſuche in
der Fabrikhalle ſelbſt vorgenommen hatten. Das Ge
richt wird ſich nun ſeine eigene Anſicht in der
Fingerabdruckfrage gebildet haben.

Widerſprüche des Zeugen Bräuer, des früheren
leitenden Jngenieurs Bulles, der bekanntlich im
FebruarProzeß hart am Meineid vorbeiging, mehrere
Zeugenvereidigungen und nicht unintereſſante Erörte
rungen finanzieller und betriebstechniſcher Art waren
neben umfangreichen Beweisanträgen der Verteidiger
die weiteren Punkte des 7. Verhandlungstages.

Am Mittwoch wird der Prozeß nach Naum
burg verlegt. Über die Mitgründe, die zu dieſer
manche überraſchenden Prozeßverlegung ſeitens des
Vorſitzenden führten, ſollte man ſich nicht weiter den
Kopf zerbrechen. Man braucht nicht gerade an (in
Kayna durchaus mögliche) Zeugenbeeinfluſſungen u. ä.
zu denken, aber eines ſteht feſt: der Schwurgerichts
ſaal in Naumburg wird dem Prozeß zu einer ganz
anderen Atmoſphäre verhelfen

Am Freitag tagt dann das Gericht noch einmal
im Großkaynger „Werkskaſino“/. Aber die
weitere Beweisaufnahme, die Plädoyers und vor allem

Gutachten ab!“ So wehrte Weber am Schluß

Dfe Verteſchigung im Angriff
(Schlußbericht der Dienstag-Verhandlung).

Nach der Vernehmung der Zeugen Heſſelbarkh wird
Zeuge Feuerwehrleiter Renkſch über die Alarmierung
der Feuerwehr in der Brandnacht vernommen. Zeuge
Hübler bekundet,

daß der Antkerfuchungsrichter, Landgerichksrat
Haberland, in der Vorunkerſuchung zu ihm

gefagt habe: „Für mich kommt nur der Angeklagke
Bulle als Brandſtifter in Frage!“

Staatsanwaliſchaftsverkreter, Aſſeſſor Krühne: „Herr
Zeuge, wieviel Petroleum haben Sie in einem Jahr
n verwendet?“ Zeuge Hübler: „Etwa 4 bis

iter.“
Sarhwerſt. Dr. Stein „Wie war denn die Stimmung in

der Arbeiterſchaft im November 1932. War mit einem
Streik zu rechnen Zeuge Hübler: „Die Möglichkeithat beſtanden.“

„Schlagt Bulle kot!“
Angekl. Bulle: „Was hat man damals im März am Schornſtein i Werk geſchrieben gehabt?“ Zeuge Hübler: Ich habe

nud das gehört, daß daran geſtanden hat: Schlagt Bulle otl
Zeuge Hübler wird vereidigt, ebenfalls Zeuge Stttig.

Zeuge Kronächer wird vom Vorſ. befragt: „Nun, haben Sie
es ſich überlegt mit Jhrem Widerſpruch e des Laſtzuges?“
Zeuge Kronacher: Es kann möglich ſein, daß ich nachmittags
den Laſtzug einmal geſehen habe. Aber ich kann keine wirk
lichen Anhaltspunkte und keine Zeitpunkte angeben.“ Zeuge
wird vereidigt.

Der aufgerufene Zeuge Pollmacher, über das Verſchwinden
der Fabrikationsrapporte befragt, ſagt aus: „Jch weiß nichts
vom Verſchwinden. Die Rappoörte wurden ins ro gegeben.
Wo ſie dann weiter hingekommen ſind, weiß ich nicht.“ Zeuge
Lppold. „Solange wie ich da war, waren auch die
Fabrikationszettel da.“

Vert. Dr. Sack (ſcharf zu Lippold). „Sie haben einige mit-
genommen weil Sie Intereſſe an dieſen Räpporten hatten!“
Zeuge Lippald. „Die Bücher habe ich vollſtändig in Ord
m un g zurückgeläſſen. Einige Zettel, die ich, ols Muſter für
mich hatke, waren Durchſchriften!“

Zeuge Heinz Albrecht? „Es gingen ſowohl die Tages-,
Wochen und MonatsrapporkAufſtellungen nach Naumburg.“Der Zeuge May, der noch beurlaubt iſt, ſoll Pefragt werden.

was mit den ihm vom Angeklagten Bulle übergebenen Fabri
kotionsrapporten geſchehen iſt.

Zeuge Albrecht: „Jm Pulte Lippolds lagen ganze Stöße von
Rapportzetteln.“ Zeuge Lippold. Die Zektel waren doch alle
in den Büchern durchgeſchrieben und die e waren da.“
Angerlagter: Ich häbe die Bücher nach aumburg mit
genemnien und habe hier verſchiedene Lücken in der
Reihenfolge entdeckt.“

Nicht eingelöſte Poſtſchecks
Zu dieſer Angelegenheit wird Zeuge Kaufmann

Paul Koop vernoinmen: „Es handelt ſich um Poſt
ſchecks, die verſchiedentlich nicht eingelöſt wurden, ſtück
mäßig ſehr viel, aber meiſt nur geringe Be
träge.a darf man nicht ſo auffaſſen wie bei Bankkonten. Es
lag an den Kunden, die auf das Poſtſcheckkonto zu ſpät
einzahlten.
Das läßt alſo keinen Rückſchluß zu, daß wir nicht zahlungs

fähig geweſen wären.orſ. „Beſtand bei Bulle Ge 1dnot?“ Zeuge Kvop:
„Teilweiſe war das Geld mal knapp. Aber die PRechnungen
wurden bezahlt, wenn auch manchmal gemahnt
worden wax.

Hrückender Geldmangel war nicht da.
Löhne wurden xünktlich gezahlt. Angeſpannt war die Finanz
lage allerdings.“

Als Gedächtnisſtütze wird dem Zeugen ſeine frühere Zeugen
ausſage vorgeleſen, in der er verſchiedentlich anders aus
geſagt hat.

Vertk. Dr. Sack: „Jch ſtelle den Ankrag, einen
Wirkſchaftsprüfer mit dieſen Fragen als Gutachter zu
bekrauen. Die Fragen können von erheblicher Be
deutung ſein, um als Mokiv zur Handlung des An
geklagten bei der Frage, ob er der Täter iſt, gewerkek
zu werden.

Zeuge Koop: „Eine Unterbilangz iſt nicht zutage getreten.
Ein Gewinn iſt nicht entſtanden, vielleicht wird ein Verluſt
eingetreten ſein. Das iſt aber keine Unterbilang.“ Vorſ.:an Bilanz vom 1. Juli 1982 werden wir aifo einſehen

en.Vert. Dr. Sack: „Kann der Zeuge ſagen, daß die an
geſpannke Lage auf die Auswirkung des MärzBrandes zurück
zuführen iſt?“ Zeuge Koop: „Aus der ganzen Korreſpondenz
geht hervor daß der März- Brand auf die Entwicklung des
Unternehmens Einfluß hatte.“ Vert. Dr. Sack Es muß doch
einmal feſtgeſtellt werden, daß das Renommee der Firma, ihr
Auftragseingang und ihr perſönlicher Ruf gelitten hatte und
ihre Kreditſähigkeit geſchädigt wurde!

Herr Jeuge! Verſteht Herr Bulle etwas von Buch
haltüng?“ Zeuge: „Die Bilanz wird er leſen können,
aber für Einzelheiten

Stagtsanwaltſchaſtsvertreter Aſſeſſor Krühne (zum Zeugen
Backmann): „Iſt die am Brandherd gefundene Flaſche im Be
trieb Buſſe angefertigt worden?“ Zeuge Backmonn. „Die
Flaſche Lönnte an der Hillmann- Maſchine hergeſtellt worden
ſein. Sachverſt. Dr. Stein „Wie waren denn die Leiſtungen
der Maſchinen im Durchſchnitt?“ Zeuge: „Jch kann das nur
ſchätzen: die Tagesproduktion könnte etwa 27 000 bis
28 000 Stück. und bei den Hillmann-Automaten 21 000 bis
25 000 Stück betragen.“

Vert. Dr. Sack:; „Als Wendelmuth das Lager verſchloſſen
hatte: hätte Wendelmüuth die aufgeſtellte Kiſte (am Brandherd)
ſehen müſſen?“

Zeuge Backmann: „Wenn das Licht in der Kiſte ſchon
brannte, mußte er es ſehen, brannte die Kerze noch nicht,
auch dann mußte er die Kiſte geſehen haben. Es hätte ihm
doch auffallen müenen, daß eine Kiſte im Gange ſtand.

el ha W. bei Beleuchtung oder im Dunkeln zu

das Urteil, wird in Naumburg gefällt.

Zeuge Wendelmukh: „Es war im Lager
hell als ich zugeſchloſſen habe. Jch hätte die Kiſte ſehenmüſſen, wenn ſe dageweſen wäre!“

Die letzten Verſuche
der Sachverſtändigen

Nach der Mittagspauſe folgten die Berichte
der Sachverſtändigen, die den Auftrag hatten, in den
Fabrikräumen zirka 20 Flaſchen auf das Vorhandenſein
von Fingerabdrücken zu prüfen.

Sachverſt. Weber: Ich habe feſtgeſtellt, daß auf den
Flaſchen ſehr ſtarker Staub lag, ſo daß ich nur ſchwer
arbeiten konnte. Wir haben die Flaſchen nach dem
Kontor gebracht, und zwar eine vielgeſtaltige Flaſchen
auswahl. Jch habe Flaſchen mit Skaubſchicht geprüft,
es waren Abdrücke vorhanden, da die Flaſchen vor
einiger Zeit umgeſetzt worden waren. Dort, wo kein
Staub herangekommen war (in den Packungen) konnte
ich feſtſtellen, daß die Flaſchen angefaßt und verpackt
worden waren. Es konnten aber keine Hautlinien feſt
geſtellt werden, es waren nur Wiſchſpuren zu
verzeichnen. Auf einer Staubflaſche waren Parbilarien
feſtzuſtellen, die aber erkennungsdienſtlich nicht ver
wendbar waren. Mein Geſamkreſultat iſt: durch
dieſe praktiſchen Verſuche kann ich die genaue Situation,
wie ſie am 20. Dezember beſtanden hat, nicht wieder
rekonſtruieren.“

Sachverſt. Dr.Jng. Dropmann: „Finger
abdrücke konnte auf allen ſtaubbedeckten
Flaſchen feſtſtellen, die allerdings wohl beim Umpacken
der Flaſchen entſtanden ſein werden. Es iſt leider o
eine z lange Zeit verſtrichen, und die z. T. klebrige
Staubſchicht hat alle Hautlinien beſeitigt. Die Natur
hat alſo ihre Unſichtbarmachung beſorgt.“

Sachverſt. Prof. Dr. Scheffer: „Es ſtand uns zu
dieſem Experiment ſo wenig Be zur Verfügung, daß
von einer gründlichen Unterſuchung gar nicht geſprochen
werden kann. Wir hätten dazu 3 bis 4 Arbeitstage
beanſpruchen müſſen. Die Unterſuchung hat ſich außer
dem auf eine verſchwindend kleine Menge beſchränkt.
Es ſteht natürlich feſt, daß jede Flaſche in der Arbeit
angefaßt worden ſein m u ß.“

Vorſ.: „Alſo haben Sie eine Unterſtützung dafür,
daß man ſagen könnte: „Ja, ſo'ne Fingerabdrücke haben
eine ganze Menge'“, nicht zu verzeichnen?“ Sachverſt.
Dr. Dropmann: „Jch habe Unterſuchungen angeſtellt
bezüglich der Beeinfluſſung des Fingerabdrucks bei
Hüttenrauch und bei Strohſtaub, und ich halte die
Wahrſcheinlichkeit, daß ſich der Finger bei der Benetzung
nicht auf der Flaſche befunden hat, nunmehr noch

Sachverſt. Dr. Jeſerich: „Die Spur muß nicht un
bedingt um den Finger herumgelaufen ſein. Jch habe
nach den Ausführungen W Scheffers und. Dr. Drop
manns die Überzeugung: Wahrſcheinlicher iſt, daß derFingerabdruck e dageweſen iſt, und ich er
weitere mein Gutachten nach dieſer Theorie,
daß ich überzeugt bin, daß der Finger bei der Benetzung
der Flaſche nicht auf der Flaſche gelegen hat.“

Sachverſt. Prof. Dr. Scheffer: „Jch kann mich dieſem
nur anſchließen und zuſammenfaſſen: Wir haben alle
unterſucht und beobachtet. Wenn wir alle immer das
ſelbe beobachten, dann iſt die. Wahrſcheinlichkeit, daß es
ſo geweſen iſt, ziemlich groß.“

orſ. „Wir haben durch die heutigen Verſuche alſo doch
Unterſtützung gefunden für die geſtern niedergelegte Anſicht.“ageerß. Prof. Dr. Scheffer: „Hüttenrauch hat keinen Ein
fluß auf den Abdruck, auch nicht ganz dünne Staubſchichten.
tut wurden durch die Verſuche voll be

r 5Agatdanwalſſchaftsrat Heinau: Schade, daß Dr. Schatz nicht

mehr da iſt.“ Sachverſt. Prof. Dr. Scheffer: „Wir ſind alle
gerichtlich vereidigt, ſagen alle unter unſerem Eide aus. Auch
S e es ſehen und beſtätigen müſſen. Es ſind ja

a eSach verſt. Weber: „Jch bleibe auf dem von
mir von Anfang an vertretenen Standpunkt und
weiche keinen Millimeter davon ab. Das
heißt: meiner Anſicht nach iſt die Flaſche ſo angefaßt
worden, wie ich es geſagt und vorgemacht habe.

Vert. Dr. Sack: „Alle die ernſthaften Verſuche
die Prof. Dr. Scheffer, Dr. Dropmann und Dr. Jeſerich
mit Erfolg getätigt haben, können Sie von Jhrer
privaten Meinung nicht abbringen, daß es ſo iſt, wie
Sie es ſich in den Kopf geſetzt haben.“

Vorſ.: „Herr Verteidiger, bitte, wir wollen doch
etwas ruhiger ſein.“

Vert. Dr. Sack: „Jch danke Jhnen, Herr Direktor,
daß Sie mich zur e mahnen. Aber nachdem Sie e
geſtellt haben: Sie, Herr Weber, bleiben alſo bei Jhrer
Meinung, daß Sie auf Grund der Unmittelbarkeit die

größer und gehe damit mit Prof. Dr. Scheffer konform.“

gegen die Art des Sachverſtändigen Weber!“ Vor ſ.
„Herr Weber, die Verantwortung liegt bei Jhnen. Es
iſt ja nicht eine private Meinung eines Herrn Weber,
ſondern das Gutachten des Beamten Weber.“

Sczcchverſt. Dr. Jeſerich: „Weber hat uns erſt geſagt: Ja, es
ſtimmt, der Abdruck kann auch anders ſein. Dann hatten
wir ja keinerlei Differenzen mehr. Daher hatten wir beſchloſſen,
Herrn Prof. Scheffer das Unterſuchungsergebnis allein für alle
vortragen zu laſſen.“

„Es kann anders ſein, aber
Sach verſt. Weber „Gewiß; es kann anders ſein!

Aber ſo, wie ich die Flaſche gehalten habe, iſt es nach meiner
s auch geweſen. Aber die Herren können ja auch
r e a eSachverſt. Dr. Dropmann: „Herr Weber hat die Flaſche ſo,
wie er es ſich gedacht hat, gehalten, um dann eine Fließſpur zu
erzeugen. Das iſt ihm nicht gelungenl!“

Vorſ.: „Die Gutachten ſind nun völlig erſtattet.“ Verk.
Dr. Jentſch: „Jch bin überzeugt, ſagt Weber. Aber er gibt
keinen Grund dafür anl“

Sachverſt. Prof. Dr. Scheffer erklärt alles noch einmal an
Hand der Flaſche. Sachverſt. Weber „Meine Meinung iſt die,
daß es ſo war, wie ich es begutachtet habe. Herr Profeſſor
hat vielleicht recht. Jch kann aber nun nicht ſagen, es trifft auch
hier zu. Jch muß doch ſagen, was mein tatſächlicher
Eindruck war.“ Vorſ.: „Jawohl, Sie ſind Jhrem Gewiſſengegenüber verantwortlichl“ Sachverſt. Prof. De. Scheffer: „Jch
war der feſten Meinung, daß Weber ſagte: Gewiß, Sie haben
recht, es kann auch anders geweſen ſein, und

ich hakte bei ihm das Gefühl als Pſychologe: er geht ungern
von ſeiner früheren Meinung ab. Jch bin aber durchaus
überzeugk, daß es auch anders geweſen ſein kann, nämlich,
daß der Fingerabdruck ſchon auf der Flaſche war, ehe das
Pekroleum drüberfloß.“

Vorſ. (zum Sachverſt. Weber): „Man ſoll nicht ſtur feſthalten
an einer Meinung. Man muß ſich auch überzeugenlaſſen könnenDamit ſind auch dieſe Gutachten abgeſchloſſen. Von
einer Vereidigung der Sachverſtändigen nimmt das Ge
richt Abſtand.

Es folgen weitere Zeugenvernehmungen.
Zeuge Weigelt wird befragt, wie er zur eidesſtattlichen Er

klärung des verſtorbenen Geber ſtehe in der Angelegenheit der
21-MillionenFlaſchenaufträge und der Differenz zwiſchen den 21
und den von May errechneten 4,6 Millionen. Die nicht klare
Ausſage des Zeugen ſchließt:

Eſſen und Zigaretten „wirkten“
„May hat mich eingeladen zum Eſſen und hat mir
einmal 10 Mark gegeben, auch Zigaretten und Zi

aus, wenn man ein paar Zigaretten bekommt. Das
wirkt auf einen ein!“

Vor ſ.: „Dafür geben Sie 9 Treue hin?“
Berichterſtatter Landgerichtsrat Hochheim: „Waren es denn

nicht Überſtunden, die May Jhnen bezahlt hat?“ Zeuge Weigel
bejaht. Angekl. Bulle: „Es iſt meine feſte Überzeugung, daß May
die Angeſtellten veranlaſſen wollte, zu meinen Ungunſten
auszuſagen.“Vorſ.: „Es widerſpricht meiner Verhandlungsmethode, jetzt
darüber zu verhandeln, da der Zeuge nicht da iſt.“

Der dann aufgerufene Zeuge Bräuer ſagt aus: „Es iſt furcht
bar ſchwer, über die Durchſchnittsleiſtung der Maſchinen Genaues
zu ſagen. Eine HillmannMaſchine, kann man wohl ſagen, ſchafft
25 000 Stück, die Fiedler 25—27 000. Bis Dezember liefen vier

vertrauliche Ausſprache mit Thieme gehabt.
Da hat Lippold Bulle und Krebs als Brandſtifter
bezeichnet.

Am ſelben Tage hat Lippold die Behauptung der Inventurfälſchung
durch Bulle aufgeſtellt. Hat ſich Lippold mit Jhnen darüber aus
geſprochen?“ Zeuge: „Nein.“ Verk. Dr. Sack: „Meine Frage iſt
die: Mußte der techniſche Direktor Lippold ſeinen Betrieb ſo
genau kennen, daß er bei ſeiner Vernehmung ſo informiert war,
daß er die Stillegung eines Betriebes und die Einführung von
Feierſchichten nicht verwechſeln konnte mit vorübergehenden kleinen
Störungen von 2—3 Stunden, wo man ſich durch Glasſcherben
für Soda geholfen hatte?“ Zeuge Bräuer: Ich glaube es nicht.“
Vert. Dr. Jentſch: „Wer war denn die Triebfeder für Jhre
beabſichtigte Selbſtändigmachung?“ Zeuge Bräuer: „Wer den
Anreiz gegeben hat, weiß ich nicht.

Forciert hat Lippold das Projekt der Selbſtändigmachung.“
Der Zeuge wird vereidigt.Zeuge Otto Schweigel, Baumeiſter in Weißenfels, wird ver
nommen über Beobachtungen bei einem früheren Brande von
Stroh im Betrieb Bulle. Zeuge ſagt aus, daß ſeine Arbeiter
damals bei ihren Löſchverſuchen von Lippold die Waſſerſchläuche
erſt erhalten hätten, nachdem es hell gebrannt hatte und es kaum
noch Zweck hatte. Schweigel hat die Bezahlung ſeiner 5000 Mark
Rechnung bei Bulle erſt anmähnen müſſen und hat den Reſt von
1300 oder 1800 Mark erſt aus der Konkursmaſſe erhalten. Verk.
Dr. Sack ſtellt feſt, daß Schweigel ſein. Geld auf ſeine Mahnung
immer erhalten hat.

Buchhalter Arkur Stejfkal ſagt aus über die Rückſtände Bulles
in der Zahlung für 3000 Mark Jnvalidenmarken.„Löhne ſind im allgemeinen regelmäßig Freitags gezahlt
worden Es mag vorgekommen ſein, daß einige Male 1932 auch
Sonnabends gezahlt wurde. Jch bekam dazu Geld von Bulle, aber
ohne ihn zu drängen.“ Angekl. Bulle „Verpflichtet war ich zur
Lohnzahlung Sonnabends.“

Die Beweisaufnahme wird damit abgebrochen. Die
weitere Verhandlung findet am Mittwoch im

garren. (Auf Befragen): Das macht ſchon etwas

Von Obermaſchiniſtenmagt

2 (Rachdruck verboten.
„Feinde ringsum!“

Donerstag früh ſollten wir in Tſingtau einlaufen.
Tſingtau befand ſich in vollem Kriegszüſtand und lag
wie ausgeſtorben da. Alles war dunkel, und erſt auf
unſeren Anruf brannten einige Laternen auf, um die
Fahrrinne anzuzeigen. Viele Chineſen verließen die
Stadt. Zahlreiche deutſche Freiwillige ſtellten ſich da
für ein. Die kleinen Kanonenboote wurden zum Teil
außer Dienſt geſtellt und das Perſonal der Garniſon
zugeteilt oder zur Auffüllung der im Dienſt befind
lichen Schiffe benutzt. Die „Emden“ bekam einen Teil
von „S. M. S. Iltis“, vorwiegend aus den Reihen
des Maſchiniſtenperſonals.

An Bord wurde fleißig gearbeitet; denn wir
wußten, daß wir nicht ſobald wieder Gelegenheit haben
würden, alles in Ordnung zu bringen. Neben der
Arbeit auf den Schiffen des Geſchwaders galt es auch
noch, zwei Hilfskreuzer und weitere Kohlendampfer
auszurüſten. Der eine Hilfskreuzer war der Lloyd
Dampfer „Prinz Eitel Friedrich“, der Armierung und
Perſonal von „Jaguar“ und „Tiger“ bekam, der andere
unſere Priſe, der Hilfskreuzer „Rjäſan“, der die Be
ſatzung von „Cörmoran“ erhielt und auch gleich auf
dieſen Namen umgetauft wurde. Nachmittags um
fünf Uhr waren wir marſchbereit, und während die
Bordkapelle die „Wacht am Rhein“ erklingen ließ,
ſetzte ſich das Schiff in Bewegung unter der Führung
eines Minenlegers, der uns durch die Minenſperre ge
leitete. Auf der Außenreede ſchloſſen ſich uns der
Kohlendampfer „Markomannia“ und der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich“ an.

Nach einigen Tagen hatten wir den weiten Ozean
erreicht. Wir lagen in tiefem Schlaf in den Hänge
matten, als kurz vor Mitternacht ein greller Ruf das
Schiff durcheilte. Alarm. Jm Nu waren wir auf den
Gefechtsſtationen. Bange Minuten vergingen. Schließ-
lich begab ich mich an Deck, um von der Geſchütz
bedienung etwas Näheres zu erfahren. Gerade, als
ich an Deck kam, blitzte einer unſerer Scheinwerfer auf,
und in dem Lichtſtrahl ſah ich ganz dicht vor uns ein
Segelſchiff. Es war eine große, chineſiſche Dſchunke
mit braunen Segeln. Jm grellen Scheinwerferlicht ſah
das Schiff blutrot aus. Hinten am hohen Heck ſtand
ein einſamer Mann, der das Steuer hielt. Der Ober
maſchiniſt, der mit mir an Bord gekommen war, ſtand
kreidebleich neben mir. Er ſagte nur:

der „Fliegende Holländer“.
Jm Nu erloſch das Scheinwerferlicht, wir drehten ab
und jagten in dunkler Nacht davon. Von dieſem Er
lebnis wurde nicht geſprochen, aber noch mancher mag
ſpäter in gefahrvollen Augenblicken an dieſe Begeg
nung mit dem ſagenhaften Schiff gedacht haben.

Unter falſcher Flagge
Am 19. Auguſt liefen wir eine Südſeeinſel an, um

Kohlen zu trimmen. Es traf ſich für uns günſtig, daß
der Lloyd Dampfer „Prinzeß Alice“ gerade die Jnſel
paſſierte. Er wollte ſeine Proviantladung dem Kreuzer
geſchwader zur Verfügung ſtellen und ſuchte nun, mit
deutſchen Kriegsſchiffen in Fühlung zu kommen.

„Prinzeß Alice“ hatte in Singapore für 50 Mil
lionen Mark Goldgeld von einer engliſchen Bank zur
Beförderung an die Zweigſtelle in Hongkong erhalten.
Unterwegs erhielt ſie die Nachricht vom Kriegsaus-
bruch. Sie fuhr darauf ſofort auf Umwegen nach
Manilla, und ſo wurde der Goldſchatz wenigſtens vor
läufig dem Feinde entzogen. Mit dem Dampfer kamen
auch Reſerviſten und Kriegsteilnehmer. Der Komman
dant nahm 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 8 Heizer
an Bord. Die neuen Kameraden brachten amerikaniſche
Zeitungen mit. Wir konnten hier zum erſten Male
ſeſtſtellen, was das Reuterbüro für Lügen in die Weltl t ben! habe ich die Befürchtung, daKa ſenden Mahhebiige g. h wen a
ſetzte.

e

Schwurgerichtsſaal in Naumburg ſtatt.

Aus dem Bordtagebuch eines Mitkämpfers.
Jagukttis, Emden.

„Prinzeß Alice“ nahm unſere Poſt mit und dampfte
ab, während wir erſt am nächſten Tage „Anker auf“
gingen. Zwei Tage ſpäter ſahen wir Rauchwolken;
wir fuhren darauf los, mußten ober feſtſtellen, daß es
ſich um einen japaniſchen Dampfer handelte. Leider
wußten wir damals noch nicht, daß wir uns mit Javan
bereits in Kriegszuſtand befanden. Auf jeden Fall
wollte aber unſer Kommandant vermeiden, daß wir
erkannt wurden, und er ließ aus dieſem Grunde eine
unkenntliche Flagge hiſſen. Der Sicherheit wegen
waren auch die Schiffsnamen am Bug und auf den
Bojen überſtrichen, und

an Stelle von „Emden“ der Name „Nagaka Maru“
geſetzt worden. Wenn einmal eine Boje verloren ging,
ſo konnten daraus keine Schlüſſe auf die Nähe eines
deutſchen Kreugers gezogen werden

Am 23. Auguſt paſſterten wir den Aquator und
mußten unwillkürlich daran denken, wie wir vor einem
Johr bei dieſer Gelegenheit die „Neulinge“ getauft
hatten. Neptun hatte damals ſeine Rede mit den
Worten beendet:

„Ob in der Heimat, ab auf fernem Meer,
für Deutſchlands Flagge und für Deutſchlands Ehr!“

Wir alle waren jetzt bereit, dieſe Worte zu befolgen,
wenn Neptun uns nur möglichſt viel feindliche Schiffe
in den Weg führen wollte.

Inzwiſchen näherten wir uns den Jnſeln von
Niederländiſch-Jndien, und die Wahrſcheinlichkeit, auf
feindliche Schiffe zu ſtoßen, wurde immer größer Mit
der Enge der Gewäſſer wuchs auch die Spannung,
und am liebſten hätte jetzt die ganze Beſatzung Aus
ſchau gehalten. Endlich hatten wir die Küſte vor uns
und hielten auf ſie zu. Bald konnte man mit bloßem
Auge das Vorgebirge erkennen, um das wir wahr
ſcheinlich herum mußten. Da erſchien plötzlich aus einer
verſteckten Bucht ein Kriegsſchiff mit Kurs auf uns.
Wir machten ſofort gefechtsklar, und unſere Gegner
drüben hatten ebenfalls „Klar Schiff“ anſchlagen
laſſen. Bald erkannten wir, daß uns diesmal ein
Freund gegenüberſtand, nämlich das holländiſcheKimenſchiff „Marten Harperſzoon Tromp“.

Mit unſerem Kohlentrimmen war es nun natürlich
vorbei; denn die Neutralität durfte nicht verletzt
werden. Wir gingen aber vor Anker, da der Komman
dant mit dem Holländer einen kleinen „Schnack“
machen wollte. Nach einigen Stunden wurde wieder
„Anker auf“ kommändiert. Der Holländer geleitete
uns noch drei Seemeilen weit. Kaum waren wir aber
außer Sichtweite gekommen, als wir wieder kehrt
machten, um am nächſten Tage in einer anderen Bucht
ungeſtört Kohlen zu trimmen.

Unſer Kommandant hatte inzwiſchen eine neue Liſt
erſonnen.

Aus Segelkuch wurde ein 4. Schornſtein aufgebauk,

denn Deutſchland hatte keinen Vierſchornſteinkreuzer
draußen, und ſo mußte uns jeder Gegner für einen
Engländer halten. So ausgerüſtet, liefen wir bei
Dunkelwerden in die enge Straße von Timor ein, und
unbehelligt war am nächſten Morgen der weite Ozean
erreicht.

Am 4 September war wieder ein ſicheres Verſteck
zum Kohlentrimmen gefunden worden. Gerade waren
die letzten Säcke hochgeheißt, als ein holländiſcher Re
gierungsdampfer längsſeits gefahren kam mit der Auf
orderung, die Bucht ſofort zu verlaſſen. Da wir die

Arbeit ohnehin ſchon beendet hatten, fiel es uns nicht
ſchwer, der Aufforderung nachzukommen. Wir fuhren
in nordweſtlichem Kurs weiter. Wohin, das erfuhren
wir am Sonntag nach dem Gottesdienſt aus dem
Munde des Kommandanten. Wenn er uns auch keine
direkten Angaben machte, ſo teilte er doch mit, daß wir
uns jetzt nach unſerem eigentlichen Tätigkeitsfeld be
geben würden.

Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Mikkwoch, den 31. Oktober 1934.

Das NSKK. und DDAC. Wittenberg veranſtalteten
am Sonntag in der Dübener Heide eine Gelände
prüfungsfahrt. Die Strecke ſetzte ſich teils aus

uten Straäßen, deils aber aus Gelände zuſammen, das
ür Kraftfahrzeuge wenig geeignet iſt. Ein ſteil ab
allender Sandberg wurde manchem Fahrer zum Ver
ängnis. Was auf Chauſſeen herausgeholt werden
onnte, mußte bei den ſchlechten Wald und Holzwegen

wieder zugegeben werden. Der Start war in Wittenberg, das Jiel in Bad Schmiedeberg.

An der Fahrt beteiligten ſich auch unſere bekannten
Werſeburger Fahrer, und zwar Otto Nürnberger,
550- cm -D-Geſpann, mit Paul Stenzel als
Beifahrer, Gimpel auf NSU D 500 cem, Aterodt
auf NSU D 500 cem, Kleindienſt, Lowitzſch
und Herbert Schneider auf Zündapp-Kardan 500 em.
Horſt Schneider und Zeh ſtarteten auf Zündapp
200 com, während die 356-cém- Klaſſe durch Damm
und Brühmann vertreten waren.

Bei der ſchwierigen Prüfungsfahrt, an der ins
geſamt 350 Bewerber teilnahmen, kamen von den
10 geſtarteten Merſeburgern 9 durch das Ziel. Es
wurden glänzende Zeiten hergusgeholt, und man
kann ſagen, daß ſich die Merſeburger Motorrad
radfahrer immer in vorderſter Front ſchlugen.

Otto Nürnberger fuhr die 60 Kilometer lange Strecke
in der fabelhaften Zeit von 59 Minuten. Er fuhr
damit überhaupt die ſchnellſte Zeit, die in der Seiten
e erreicht wurde. Aber auch unſere anderen
NS8D- und Zündappfahrer ſchnitten glänzend ab. Walter
Gimpel mit ſeiner NSU D fuhr die beſte Zeit der
Merſeburger Gruppe Bei den Zündappfahrern er
zielte Horſt Schneider eine bewundernswerte Leiſtung.

Werner en hatte Pech und blieb auf der Strecke
liegen. Herbert Schneider fuhr in den Ortſchaften
zu vorſichtig, ſo daß er ſich Strafpunkte holte. Außer
ihnen kamen ſämtliche Merſeburger Fahrer nach einem
hervorragenden Rennen ſtrafpunktſrei durchs Ziel.
Mit einem der geſtifteten Ehrenpnreiſe wurden ſie aber

lge einer Beſonderheit im Wertungsſyſtem nicht
bedacht. Dagegen wurde den ſtrafpunktfreien Fahrern
eine Erinnerungsgabe in Form eines Aſchenbechers
überreicht.

Für Merſeburgs Motorſport muß der Erfolg, den
die geſtarteten Merſeburger bei der Geländeübungs
fahrt „Quer durch die Dübener Heide“ errungen haben,
hoch bewertet werden, brachte er doch wieder den Be

Prüfung zum SA.Sportabzeichen

Am Sonntag fand die Prüfung in Gruppe II
(Grundübungen) für das SA.Sportabzeichen ſtatt.
Nur ſolche SA. Männer konnten die Prüfung ab
legen, die ſchon in der Gruppe I (Leibesübungen) ge
prüft waren. Etwa 100 Bewerber von den Sturm-
bannen II und III/158 hatten ſich eingefunden. Um
eine ſchnelle Abwicklung zu ermöglichen, wurde gleich
zeitig im „Schützenhaus“ und in Wieſes Feſtſälen
geſchoſſen. Nebenher lief die Prüfung im Keulenziel
werfen auf dem SA.Sportplatz. Die Organiſation
war ausgezeichnet, es war alles ſorgfältigſt vorbereitet,
ſo daß die Prüfungen im Schießen und Zielwerfen
früher als vorgeſehen beendet waren.

Der beſte Schütz e war Otto Frießner von
18/153. Er ſchoß von 60 erreichbaren Ringen auf
gelegt 59, freihändig 53 Ringe.

Im freihändigen Schießen ſtellte ebenfalls
Sturm 19 in Guſtav Friedrich mit 57 Ringen
den Beſten. Zweiter wurde in der Geſamtwertung
Walter Vocke vom Sturm 14 mit 109 Ringen.

Auf dem SA.-Sportplatz erfolgte das Keulen-
zielwerfen. Hier waren von jedem Prüfling im
Marſchanzug, jedoch ohne Torniſter, je 2 Würſe in
einem Kreis von 4 Meter Durchmeſſer, liegend D.10 Meter, kniend auf 20 Meter und ſtehend au
30 Meter auszuführen.

Wertung: Treffen 10 Meter 10 Punkte.
Treffen auf 20 Meter 20 Punkte.
d auf 30 Meter 30 PunkteErich Schröder vom 19/158 und Walter Leh

mann, 16/153, waren die Beſten, ſie erlangten beide
die zu erreichende Höchſtpunktzahl 120.

Nach einer 12ſtündigen Mittagspauſe erfolgte
dann 12.20 Uhr der 25-Kilometer- Gepäck
marſch, ein Herſee SonntagsnachmittagsSpazier
gang, wie M Oberführer Heinz ſcherzhaft bezeich
nete. Der Marſch führte durch die Clobicauer Straße,
über den Rotthügel und Pfarrs-Berg nach Nieder
clobicau, von dort durch die Grunddörfer nach Bad
Lauchſtädt, die Lauchſtäbter Straße nach Merſeburg
zurück. Ziel war die AlbrechtDürer-Schule, wo dann
r den Klaſſenräumen die ärztliche Unterſuchung er
olgte.

Der Führer der Brigade 138, Oberführer Heinz,
nahm die Gepäckmärſchler am Ziel in Empfang. Er
ſprach allen Teilnehmern ſeine vollſte Anerkennung
über die vorbildliche Marſchdiſziplin und die tadelloſe
Haltung aus. Die Körperſchulung in der SA. ver
lange Härte, Energie und Ausdauer, nur ſo könne die
SA. die Aufgaben des Führers erfüllen. Mit einem
Sieg Heil auf den Führer und Reichskanzler war der
anſtrengende Prüfungstag beendet.

Dritter Gang
der Ausſcheidungskämpfe in Merſeburg.

Zum zweitenmal ſteht Lehmann (Rakete) an
der Spitze der zehn beſten Kegler. Ob er aber dieſen
Platz bis zum Schluß behaupten kann, iſt fraglich,
denn Bütkner (BlauRot) hat bei dieſem Gang
das gute Reſultat von 564 Holz erzielt und placiert
ſich damit mit nur 6 Holz weniger hinter dem Spitzen
führer. Auch ſonſt ſind noch einige Verſchiebungen
in den Reihen der zehn Beſten zu verzeichnen und
finden wir erſtmalig Kahlert, Wieſe und Ellrich, die
en alte Form wieder zu erreichen ſcheinen, hier ver
reten.

Die Reſultate ſind:

euverlässigkeiſtsfahrt
„Difbener Heſde

Auch die Merſeburger Fahrer ſchnitten erfolgreich ab.
weis dafür, daß die Merſeburger Fahrer nicht hinter
den beſten Vertretern des Gaues zurückſtehen brauchen

Anerkennung Hühnleins
für den DDAC.

Jn den Räumen der oberſten nationalen Sport
behörde für die deutſche Kraftfahrt in Berlin fand eine
Arbeitstaägung des DDAC. ſtatt, wozu der Präſident,
du von Egloffſtein, die Gauführer deslubs aus dem Reich gerufen hatte. Der Korpsführerdes NSKK. und Ihrer des deutſchen Kraftſports,
Obergruppenführer Hühnlein, gab einen Überblick
über das bisherige Wirken des DDAC. und ſprach
a Anerkennung über die vom Klub im erſten Jahr
eines Beſtehens geleiſtete Aufbauarbeit aus, wobei er

die ſaubere und ſparſame Geſchäftsführung, die eine reſt
loſe Verwendung der Klubmittel für die Geſamtheit und
m jedes eingelne Mitglied ermöglichte, beſonders
ervorhob.

Jn einer programmatiſchen Anſprache umriß der
Obergruppenführer das dem DDAC. im Rahmen der
Einheitsfront der deutſchen Kraftfahrer geſtellte Auf
gabengebiet und

ne ſeiner Freude über die kameradſchaftliche Ver
ndenheit und Zuſammenarbeit des Klubs mit

dem NSKK. zu erkennen, die insbeſondere in den
hervorragenden kraftfahrtſportlichen Leiſtungen dieſes
Jahres deutlich zum Ausdruck kam.

Die warmen Worte, mit denen Obergruppenführer
Hühnlein die Gauführer des DDAC. aufforderte, immer
deſſen eingedenk zu ſein, daß die deutſche Kraftfahrt
alles dem Führer ſelbſt verdankt, fandendeutlich Ausdruck in einer begeiſterten Treuekundgebung
der Verſammelten zum Führer

Unter dem fühlbaren Eindruck dieſer Kundgebung
übermittelte Freiherr von Egloffſtein Obergruppen
führer Hühnlein den Dank des DDAC. und leitete die
Arbeitstagung mit einem Bericht über das erſte Arbeits
jahr des DSAC. und einer Bekanntgabe der für die
nähere Zukunft geplanten weiteren Maßnahmen ein.
Er erläukerte u. a. die zum Teil grundlegend neuen
e die der Klub gehen wird, um ſeine hochgeſteckten
S e zu erreichen. Die ganze Tagung ſtand unter dem

eichen beſter Kameradſchaft und zeugte von dem ehr

1587, 7, Ellrich 1574, 8. Böttcher 1568, 9. Wieſe 1566,

Kilometer; 3. Kirmſe 69,804 Kilometer; 4.

lichen Beſtreben des DOAC., nationalſozialiſtiſchen
Aufbauwillen durch die Tat zu beweiſen.

e

10. Kahlert 1545 Holz.

Abſchieds Radrennen in Halle
Neuſtedt überlegener Sieger.

Der letzten diesjährigen Veranſtaltung der halli
ſchen Rädrennbahn wohnten etwa 1500 Zuſchauer
beſ. Die vier beſten Steher von Halle ſtanden ſich im
Großen Abſchiedspreis, in zwei Läufen über 25 und
50 Kilometer, gegenüber, wobei ſich Neuſtedt einen
überlegenen Sieg holte. Leider ereignete ſich im
zweiten Lauf nach der 25. Runde ein ſchwerer Sturz
Weſoly (Halle), der bei einem Schwächeanfall mit
ſeinem Vorderrad an der Rolle der Schrittmacher
maſchine hängen blieb und ſchwer zu Fall kam. Er
mußte ſofort ins Krankenhaus transportiert werden,
wo die Arzte neben Verletzungen an Beinen und
Armen auch eine Gehirnerſchütterung feſtſtellten.

Großer Abſchiedspreis: 1. Lauf 25 Kilometer:
I. Neuſtedt 22:51,8; 2. Weſoly 970 Meter zurück;
3. Horn 1280 Meter zurück; 4. Kirmſe 3250 Meter
zurück (Reifenſchaden). 2. Lauf, 50 Kilometer: 1. Neu
ſtedt 45:06,2; 2. Kirmſe 1946 Meter zurück; 3. Horn
3600 Meter zurück; 4. Weſoly geſtüryt. Geſämt
ergebnis: 1. Neuſtedt 75 Kilometer; 2. Horn 70,120

Weſoly,
geſtürzt.

C

auf den Jtaliener Sciutto. Heuſer war ſeinem Gegner
jederzeit überlegen und ſiegke in der fünften Runde
entſcheidend.

Hoekey

HockeyGauführer
Neue Verfügung des Reichsſportführers.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten hat auf Vorſchlag des HockeyFachamtsleiters
Evers die Hockey-Gauführer zu GauFFachamtsleitern
im Reichsbund für Leibesübungen ernannt. Für die
Gaugruppe 4/5 (Sachſen-Schleſien) iſt Dr. Roehrig,
Leipzig, damit Fachamtsleiter. Die übrigen Fachamts
beiter ſind. Gaugruppe 1/2 Oſtpreußen Pommern)
Dr. Len z, Danzig; Gau 3 (Brandenburg) F. Lincke,
Berlin; Gau 6 (Milkke) E. Tribius, Magdeburg;
Gau 7? (Nordmark) P. Kirſten, Hamburg; Gau-
gruppe 8/9 (Niederſachſen Weſtfalen) Dr. Luer
mann, Bremen; Gaugruppe 10/11 (Riederrhein
Mitkelrhein) Dir. Jaeger, Düſſeldorf; Gaugruppe
12/13 (Nordheſſen-Südweſt) R. Joſſoy, Frankfurt
a. M.; Gaugruppe 14/15 (BadenWürktemberg) Konſul
Boehringer, Mannheim; Gau 16 (Bayern) Ritt
meiſter a. D. Mayr, München).

Das 300 000. Sporkabzeichen verliehen.
Das 300 000. Sportabzeichen in Bronze wurde in

dieſen Tagen verliehen. Der Erwerber dieſes Ab
zeichens, Walter Jaekel, wohnt in Teupitz (Kreis
Teltow).

Die Rekordverſuche von Mercedes-Benz auf der
Betonſtraße von Gyn bei Budapeſt brachten am Diens
kag nicht weniger als fünf neue Weltrekorde
in deutſchen Beſitz. Schon am frühen Morgen dröhnke
auf der Straße das Gebrumm der Mokoren und ein
Verſuch nach dem anderen wurde unkernommen.
Immer ſchneller wurden die Fahrer mit ihren Wagen
und Maſchinen

Das Wetker war anfangs nicht gerade ſehr günſtig,
doch krocknete die Straße von dem leichten Sprühregen
bald ab. Zuerſt fuhr Rudolf Caracciolg mit dem
offenen Mercedes-Rennwagen einen neuen Weltrekord
für die ſtehende Meile. Mit 30,71 Sekunden für Hin
und Rückfährt wurde ein Stundenmiktel von 188,655
Kilomeker erzielt und der erſt vor zehn Tagen von
Hans Skuck auf der Avus aufgeſtellken Beſtleiſtung
von 187,86 Stunden Kilometer das Lebenslicht aus
geblaſen.

Der Angriff auf den Kilometer mit ſtehendem
Start mißlang zwar, doch ſollen die Verſuche fortgeſetzt

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.
Tuſ Sonnabend, den 3. 11., abends 289 Uhr,

s Vierkeljahrsverſammlung im „Kaſino“.
1885 Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht!

Der Vereinsleiter.

Deutſcher Reichsbund für Leibesübungen. Fachamt
für Handball.

Kreis Saale-Elſter im Gau VI (Mitte).
Amtliche Bekanntmachung Nr. 12 vom 26. Oktober 1934.
1. Spielwertungen. 16. 9. und 23. 9. Alle Spiele wie aus

getragen gewertet. 30. 9. Nr. 46, Punkte GoddulaVeſta,
Uichteritz nicht angetreten Nr. 64, Punkte MCTV. Zeitz III
Theißen II nicht angetreten. Nr. 73, TV. 1861 I. Jugend, TV
Körbetha Jugend nicht angetreten Nr. 79, Sportverein Zeitz
Knaben, Droyßig Knaben nicht angetreten Alle anderen
Spiele wie ausgetragen. 7. Oktober. Nr. 88 wird neu angeſetzt.
185 Punkte für Freyburg II, 1885 Merſeburg II nicht ange
treten. Nr. 1798, Punkte Grang II, SE. Neptun II hat Ver
zicht geleiſtet.

Heuſer k. o.-Sieger.
Bei den Münchener Boxkämpfen traf im Haupt

kampf der frühere Europameiſter Heuſer (Bonn)

1. Lehmann 1634, 2. Büttner 1628, 3. Kling
beil 1617, 4. Netſcher 1613, 5. Leihe 1605, 6. Hegel

Franz

S

Nach dem Kampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft.
in dem Vinzenz Hower, wie wir berichteten, durch einen Punktſieg über Arno Kölblin ſeinen Titel erfolg
reich verteidigte (von links nach rechts): Vinzenz Hower Hans Breitenſträter Paul Samſon Körner

Diener Arno Kölblin.

2. Reuanſetzung. Spiel Nr. 187, SC. Wacker-ATV. Gran
ſchütz findet am II. 11. 1984, 10.30 Uhr, ſtatt. Echiri:
Schneider (MiTV. Naumburg).

3. Spielumlegungen. 4. 11. Nr. 291 heißt: ATV. Gran

n Kärze

Polen wünſcht deutſchen Fußball Lehrer.
Der Pol niſche Fußballverband beabſichtigt, die

Anſtellung eines FußballLehrers, der die National
t betreuen ſoll. Vorausſichtlich wird die
Wahl des polniſchen Verbandes auf einen deutſchen
Sportlehrer fallen, und vorausſichtlich wird Ludwig
Leinberger, der frühere Mittelläufer der
Nationalelf, dem ehrenvollen Ruf nach Polen Folge
leiſten.

Deutſchland Angarn im Ningen.
Zwiſchen Deutſchland und Ungarn iſt der

Abſchluß eines Länderkampfes im Amateur
ringen zuſtandegekommen. Die erſte Begegnung
der beiden Ländermannſchaften findet am 18. No
vember in Ludwigshafen ſtatt.

Sſterreichiſche Sport und Turnfront.
Wie die politiſche Korreſpondenz mitteilt, genehmigte

der öſterreichiſche Miniſterrat einen Geſetzentwurf über
die öſterreichiſche Sport Und Turnfronk. Alle Ver
bände und Vereine, deren Mitglieder Sport betreiben
oder turnen, werden zuſammengefaßt. Über die Zu
gehörigkeit der Verbände und Vereine entſcheidet im
Zweifelsfall der oberſte Leiter, der von der Regierung
beſtellt wird. Die öſterreichiſche Sport und Turn
front iſt ein auf autoritärer Grundlage aufgebauter
Verband öffentlichen Rechtes.

Rekor dec bei Budapest geht weiter
„Carratſch“, Henne und Möritz fahren fünf neue Weltrekorde.

werden. Zwiſchendurch ging Ernſt Henne mit der 500-
cem-Solo- Maſchine auf die Strecke und verbeſſerte
nach verſchiedenen Verſuchen am Vormiktag den bis
her von dem Belgier Milhoux gehaltenen Weltrekord
über den fliegenden Kilomeker. Er erreichte für die
Hin und Rückfahrt einen Durchſchnitt von 15,82 Sek.,
prie einem Stundenmiktel von 227,016 Kilometer ent
pricht.

Europameiſter Ernſt Möritz, München, verſuchte
dann noch feinen erſt am Sonnkag auſgeſtellten Re
kord mit dem von ihm konſtruierten Cyclecar (500 cem)
über den ſtehenden Kilometer zu verbeſſern, und auch
dieſer Verſuch war von Erfolg gekrönt. Mit 31,67
Sekunden erreichte er einen Durchſchnikk von 113,672
Kilomeker und überkraf damit die alte Marke von
108,043 Skunden- Kilometer erheblich. Mit dem 350-
ccem-Cyclecar ſchuf er mit 42,71 Sekunden gleich 84,289
Stunden Kilomceer für dieſe Klaſſe ebenfalls eine neue
Welkbeſtleiſtung.

Schluß des redaktionellen Teils.)

SGGCCGGSG6 Cſchütz-Mittelſchüler Uhren ATV. er IIL--Mittelſchitler II, 14 Uhr (1861)

MSV. Zeitz wird aus dieſem Grunde mit einem Verweis beſtraft.

ihr S 896,
z gegenbahn er. 399 15 er VfL. Kayna--TV. Trebnitz ert).I A. Spiel Nr. 400, 15 Uhr: TVB.

(1889). Etaffel e
V. I--Räba II (8BC.); Nr. Al2, 14 Uhr

VfR. II Droyßig u e e 413, e v II
9 ReichsbahnStaffel D. Nr.

13861 e II (Ne u

Kr! As, 14 Uhr Lützen T. 1889 II1 (Kötſchau); Nr.
Lützen).11 Uhr: Kötzſchäu II Goddula J nbklaſſe,Staffel A. Spiel Nr. 418, Uhr: Reichsbahn Teuch Städt.

MTV. (TV. Teuch.); Nr. 9, 11 e 1889-- V. 1861 rMTV.); Nr. 420, I Uhr: Nept. Keichardtsw (Polizei); Nr.
Ahr: MTV. Nbg. TV. 1861 II (Mittelſch.). B.Spiel 422 11 Uhr Rasberg--MCV. Zeiß J (KTV.); Nr.Nr.

423, 15 Uhr. Raba--Kayng (Droyßig); Nr. 424 11 Uhr: Grang
Uhr: Draſchwihr e1 Uhr h dte Mühe S et e ee oßba ellſch.).14 Uhr; Bornitz--Trebnitz (Bornitz); Nr. 48, I 2

e (Droyßig).Die für klaſſe, Staffel A, werden angeſetzt Saenye e Spiele der en Naſe angeſetzt ſind.
n.

weis. Die angeſetzten Spiele in der angegebenen Zeit gelten
für den Gegner als gewonnen.

Die 2. Mannſchaft des TV. Theißen erhält wegen unvor
ſchriftsmäßigen Verhaltens im Spiel gegen Rasberg II einen
ſtrengen Verweis. Auch wenn nur noch 7 Spieler auf dem
Spielfeld waren, mußten ſich die Spieler vorſchriftsmäßig
abmelden.

7. Schiedsrichtergusbildung. Alle Vereine, die keine oder
nicht für fede gemeldete Mannſchaft einen Schiedsrichter haben,
müſſen zu den Unterrichtsabenden für Schiedsrichterprüflinge
Herren entſenden. Der Kreis Saale-Elſter wird in die Unter
gruppen Weißenfels, Zeitz und Naumburg geteilt.

Für den Unterbezirk Weißenfels wird die Ausbildung dem
Kreisſchkedsrichterobmann Riechmann, Weißenfels, Rudolf

e e urd er dr den Unterbezirk Zeitz w Paul Schlegel. Grang bei
eitz, Kreisſtraße, und für den Unterbezirk Naumburg Ernſt
chneider, Naumburg a. d. S., Oſtſtraße 4, für die Aus

bildung beſtimmt.
Die Ausbildung der neuen Schiedsrichter beginnt am

Donnerstag, den 1. November 1934, 20 Uhr. Für Weißenfels
im „Holländer“. In Zeitz und Naumburg haben die Herren
Schlegel und Schneider die Lokale zu beſtimmen Prüfung der
Schiedsrichter nach 4 Unterrichtsſtunden.

Vereine die ihre Pflicht zur Stellung von Prüflingen nicht
erfüllen, müſſen zur Beſtrafung gemeldet werden.

Die Ausbildungsabende ſind wöchentlich fortzuſetzen.
8. Alle Vereine haben bis zum 4. November 1924 ſämtliche

Schtedsrichter mit genauer Anſchrift an den Kreiseſſhieds
richterobmann W. Riechmann, Weißenfels, Rudolf Güte
Straße 25 II zu melden. Alter der Schiedsrichter iſt an
geben. Termin iſt unbedingt einzu haſten da an den Gau
Weitermeldatng erfolgen muß. Den Obſenten der Unterbezirke
geht eine Siſte der Schiedsrichter ihres Bezirks zu.

9. Geldſtrafen. 5 M. T. Paba, zinm Spiey 213 nicht
r un 5 RM. MCV. Vater Jahn Zeitz. zum Swfel 220

angetreten H. Neumann, Kreishandballwart.

hatte
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Was wird aus den Aufwertungs
hypotheken?

Vom Haus und Grundbeſitzer- Verein
Merſeburg wird uns geſchrieben:

Das Aufwertungsfälligkeitsgeſetz von 1930, welches
für die Fälligmachung von Aufwertungshypotheken den
Schuldnern einen beſonderen Schutz gewährt, endigt
am 31. Dezember d. J. Da jedoch immer noch eine
Summe von mehreren Milliarden an Auf
wertungshypotheken beſteht, die bisher nicht
umgeſchuldet werden konnten, weil der Kapitalmarkt
einfach nicht in der Lage war, Erſatzkapital für eine
Umſchuldung dieſer Aufwertungshypotheken zu be
ſchaffen, iſt es ein Unding, die Schuldner der nach
Ablauf des Fälligkeitsgeſetzes jederzeit zu kündigenden
und fällig zu machenden Aufwertungshypotheken ohne

Schutz zu laſſen. Dies würde eine Kataſtrophe auf
dem Gebiete des Realkredites und des im Haus und
Grundbeſitz angelegten Volksvermögens bedeuten. Die
Frage der Fälligkeit von Aufwertungshypotheken iſt
auf das engſte mit der Frage der Verlängerung der
Moratorien für die übrigen Hypotheken verbunden.
Der Zentralverband Deutſcher Haus und Grundbeſitzer
Vereine hat zur Löſung dieſes geſamten Problems mit
dem Ziele einer Wiedergeſundung auf dem Gebiete
des Realkredit- und Wohnungsmarktes bereits ſeit
längerer Zeit bei der Reichsregierung beantragt, die
Tilgungshypotheken grundſätzlich als Hauptnorm der
n er e einzuführen. Auch die Eingliede
rung der durch Moratorien eingefrorenen Hypotheken
in Höhe von ca. 16 Milliarden Reichsmark einſchließ
lich der Aufwertungshypotheken in die normale Real
kreditwirtſchaft iſt nur dadurch zu bewerkſtelligen, daß
der Teil dieſer Hypotheken, für den die Möglichkeit
dazu beſteht in Tilgungshypotheken umgewandelt wird.
Das gilt insbeſondere für die Hypotheken, die ſich in
Händen der Kreditinſtitute befinden.

Das Problem der Umwandlung des größten Teiles
der eingefrorenen Hypotheken in Tilgungshypotheken
iſt von umwälzender Bedeutung und bedarf einer ein
gehenden Vorbereitung in den zuſtändigen Miniſterien

9

Schöffengericht Weißenfels.
Sich fälfchlich einer Tak bezichtigt.

Der 35 jährige Willy R. aus Halle verbüßt zur
Zeit eine längere Zuchthausſtrafe. Am 5. Juli d. J.
ließ er ſich einem Richter vorführen, dem er erklärte,
er habe im Oktober 1933 in Weißenfels dem Kutſcher
des Rittergutes Dehlitz in einem günſtigen
Augenblick vom Kutſcherbock ein Säckchen mit 500
Mark Silbergeld geſtohlen. Dieſer Tat war
R. früher verdächtigt worden, doch hatte er bisher
ſtets beſtritten. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes hatte
ſich R. wegen Diebſtahls im Rückfall zu verantworten.
Jetzt leugnete er die Tat wieder und brachte vor, er
habe das Geſtändnis nur abgelegt, um ſich nach der
Eintönigkeit im Zuchthaus eine Abwechſelung zu ver
ſchaffen. Da feſtgeſtellt wurde, daß ſich R. talſächlich
ſchon vor kurzem einmal einer Tat Fälſchlich bezichtigt
hatte, ſchenkte das Gericht ſeinen Angaben Glauben
und ſprach ihn frei. Am Tage vor der Verhandlung
hatte R. verſucht, ſich im Gefängnis die Pulsader mit
einer Raſierklinge zu durchſchneiden.

Ungekreuer Bürovorſteher.
M. K. aus Lützen war angeklagt, in den Jahren

1929/1930 als Bürovorſteher eines Lützener Rechts
anwalts fortgeſetzt einen Betrag von insgeſamt 2000
Mark unterſchlagen zu haben. Wie der An
geklagte nach langem Zögern zugab, hatte er ſich, der
vollſtes Vertrauen genoß, öfters Geld aus der Kaſſe
genommen. Es handelte ſich dabei um größere Beträge,
die bei dem Anwalt als Grunderwerbsſteuer abgeführt
worden waren. Pflichtwidrig hatte er die ſofortige
Weiterſendung des Geldes an die behördliche Stelle
unterlaſſen. Das Gericht ſah die Tat als einen großen
Vertrauensbruch an und verurteilte K. zu zehn
Monaten Gefängnis.

Aus Leichtſinn gehandelt.
Am 13. Auguſt war P. K. aus Räpitz mit ſeinem

Motorrad nach Leipzig gefahren. Dort wurde er von
einem Polizeibeamten angehalten und nach der Kraft
fahrzeugSteuerkarte gefragt. Dieſe war ſchon am

„Spiel mit dem Feuer!“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Ein entzückendes Luſtſpiel aus dem großen, ewig
neuen Garten des Eheparadieſes iſt unter der Spiel
leitung von Ralph Arthur Roberts unter dem Titel
„Spiel mit dem Feuer“ gedreht worden. Ein Archi
tekt (Paul Hörbiger) rüttelt an dem Gebäude ſeiner
ſonſt ſehr glücklichen Ehe, indem er vom geraden Wege
ehelicher Treue in „kleine Abwege“ einbiegt, in denen
tückiſch Strauch um Strauch ihn zum Straucheln
bringen, um dann nach mehreren tragikomiſchen Erleb
niſſen aus dem Jrrgarten der Wirrniſſe ſich wieder zu
rückfinden auf den rechten Weg der ehelichen Treue.
Was tut „Sie“ (Trude Marlen als Gattin), wenn
ſie bemerkt, daß „Er“ unter dem Vorwand von „Kon
ferenzen“ und „Herreneſſen“ mit einer anderen flirtet?
Was tut „Er“ (Paul Hörbiger als Ehemann), um
mit der anderen zuſammenzukommen, ohne daß „Sie“
es merkt? Und was tut die „Andere“ (Elga Brink
als Sängerin), wenn „Er“ nun plötzlich wieder ſein
Herz für „Sie“ entdeckt? Die Antwort darauf wird
in witziger und amüſanter Handlung und Szenen
gliederung im Tonfilm „Spiel mit dem Feuer“ ge
geben. Paul Hörbiger iſt die Hauptfigur und der
Mittelpunkt des Films. Außerdem ein gutes und
reichhaltiges Beiprogramm.

„Herr Kobin geht auf Abenteuer.“
Tonbildbühne Leung.

Der unterhaltſame Film iſt als heiterer Kriminal
film aufgezogen. Der Bankprokuriſt Lutz Kobin lang
weilt ſich in ſeinem Beruf und hat den Wunſch, Aben
teuer zu erleben. Als er eine Erbſchaftsfrage in Kon
ſtantinopel zu regeln hat, benutzt er dieſe Gelegenheit,
um Abenteuer zu ſuchen. Aber ſchon in Prag her
er in die Hände eines dunklen Ehrenmannes. ider
Willen wird er in eine Erpreſſung hineingezogen, ſein
„Komplice“ gibt ihn als Baron aus, er ſelbſt gilt, weil
der richtige Baron Selbſtmord begeht, als tot, da man
im Beſitz des Toten Ausweispapiere auf den Namen
Kobin ſindet. Erſt durch das Dazwiſchentreten der
Berliner Polizei wird er aus den Händen der Gauner
befreit, worauf er reuevoll nach Berlin zurückkehrt und
auf weitere Abenteuer verzichtet. Die an Verwicklungen
und heiklen Situationen reiche Handlung findet alſo
ein glückliches und befriedigendes Ende.

Hermann Speelmans iſt der harmloſe Bank
beamte, der gar nicht merkt, wie die andern mit ihm
ſpielen. Seine Darſtellung iſt über jeden Tadel er
haben. Dorit Kreyßler iſt ſeine unglückliche Ehe
frau, ſie iſt reizend und nett, macht aber den Fehler,

Es iſt daher nicht damit zu rechnen, daß bereits zum
Ablauf dieſes Jahres die Frage gelöſt ſein wird, ſo
daß aus dieſem Grunde vorläufig eine Verlängerung
der beſtehenden Moratorien etwa auf ein Jahr er
wartet werden muß. Da eine Trennung zwiſchen Auf
wertungshypotheken und den übrigen Hypotheken nicht

n darf, muß auch für Aufwertungshypotheken über den 1. Januar 1935 hinaus ein Kündi
gungsſchutz beſtehen bleiben. Um eine geſetzliche Löſung
all dieſer Fragen für Schuldner und Gläubiger herbei
ren iſt die Angelegenheit Gegenſtand eingehender

eſprechungen in den maßgebenden Reichsminiſterien.

42 000 Orte ohne Namensbezeichnung.
Ein vom polniſchen Staatspräſidenten eingeſetzter

Ausſchuß wird ſich mit einer merkwürdigen Aufgabe
zu befaſſen haben. Er ſoll etwa 42 000 kleinen
polniſchen Siedlungen und Landflecken
Namen geben. Was kaum irgendwo im alten
Europa zu finden ſein dürfte, das weiſt Polen in un
geheurer Zahl auf: Orte, die bis heute keinen Namen
haben. Wenn es ſich dabei um die ſtattliche Zahl von
42 000 handelt, ſo iſt leicht erſichtlich, welche Schwierig

keiten ſich dabei für Handel und Wandel, für Reiſe
und Poſtverkehr ergeben. Dabei ſind es durchaus nicht
nur die kleinſten Siedlungen, ſondern auch größere, die
ſchon als Dorf angeſprochen werden können, die bis
heute keinen Namen erhielten, trotzdem ſie ſchon viele
Jahre beſtehen. Da ganz Polen etwa 140 000 Sied
lungen aufzuweiſen hat, ſo ergibt ſich, daß der dritte
Teil davon ohne Namensbe zeichnung iſt. Der
neue Ausſchuß, der aus einem Leiter und 6 Mitgliedern
beſteht, wird die geſetzliche Vollmacht haben, eine end
gültige Entſcheidung bezüglich der Namensgebung zu
treffen. Wie verlautet, ſollen ſogar nicht nur die Land
flecken und Siedlungen, ſondern auch unbewohnte Ge
biete feſte Namen erhalten. Bereits vor 6 Jahren
wurde ein hen genommen, um den namenloſen
polniſchen Ortſchaften zu einem Namen zu verhelfen.
Da jedoch die geldlichen Mittel zur Durchführung des
Planes fehlten, verlief dieſer im Stnde. Hoffentlich
wird der neuen Verordnung ein beſſerer Erfolg be
ſchieden ſein.

Gerfchfssaa
12. Auguſt abgelaufen, aber K. hatte die Gültigkeit

14. Auguſt verlängert. Die ungeſchickte Fälſchung wurde
von dem Polizeibeamten jedoch ſofort entdeckt. Jetzt
mußte ſich K. wegen einfacher Urkundenfälſchung und
Vergehens gegen die RAO. verantworten. Das Ge
richt bezeichnete die Tat als im Leichtſinn gehandelt
und ließ es bei einer Geldſtrafe von zuſammen 200
Mark, hilfsweiſe 40 Tagen Gefängnis bewenden.

Empfindliche Skrafe für Darlehnsſchwindler.
Der ſchon mehrfach wegen Betruges vorbeſtrafte

K. H. aus Selau mußte ſich wegen Betruges ver
antworten. Jm Jahre 1932 hatte der Angeklagte in
Leipzig eine Obſt und Gemüſegroßhandlung auf
gezogen. Auf ein IJnſerat hin meldete ſich bei ihm der
Kraftwagenführer Sch. aus Leipzig, der eine Kaution
von 500 Mark zahlte und bei H. eingeſtellt wurde.
Das Geld bekam er aber nicht wieder zu ſehen. Die
Verhandlung ergab, daß der Angeklagte den kauf
männiſch ungewandten Sch. tüchtig übers Ohr gehauen
hatte und daß er auch mit noch vielen anderen Per
ſonen in ähnlicher Weiſe verfahren war. Insbeſondere
hatte H. auch mehrere Frauen, die ſich gleichzeitig als
Bräute des Angeklagten dünkten, um mehrere 1000
Mark geſchädigt. Bei dem gefährlichen Verhalten des
Angeklagten hielt das Gericht eine Strafe von zwei
Jahren 6 Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrenrechtsverluſt für notwendig H. wurde
ſofort verhaftet.

Anker die Amneſtie gefallen.
Obwohl er ſich fortgeſetzt als Uhrmacher betätigte,

hatte P. E. aus Mücheln ſeit Dezember 1931 bis
April 1934 Wohlfahrksunterſtützung bezogen. Den
Nebenverdienſt hatte er nicht gemeldet. E. erklärte,
er habe nur ſehr wenig Nebeneinnahmen gehabt und
ſich in großer Not befünden. Da dieſe Schutz
behauptungen des Angeklagten nicht zu widerlegen
waren, ſah das Gericht von der Verhängung einer
hohen Strafe ab, ſo daß die Amneſtie Platz greifen
konnte. Demgemäß wurde das Verfahren eingeſtellt.

eiße Wanc
daß ſie ihrem Mann zuviel Dummheiten durchgehen
läßt. Marig Meißner gibt ſehr ſchön die Hoch
ſtaplerin mit Halbweltmanieren und Bekladonnaaugen.
Großartig iſt Fritz Odemar, als überlegener Freund
und Kriminalkommiſſar, der mit urwüchſigem Berliner
Wortſpiel jeder Lage gewachſen iſt. Weiker tritt noch
hervor Walter Steinbeck als gewiſſenloſer Hoch
ſtapler. Jn dankbaren Nebenrollen erſcheinen noch
Lokte Werckmeiſter, Toni Tetzlaff und Lothar Glathe.
UfaTonwoche, Kulturfilm und Luſtſpiel vervoſl

ſtändigen das ſehenswerte Programm.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie30 Piennſg Beiefmarken beigefügt Serben Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

Arbeiksrechtk. Durch wen darf man ſich beim Ar
beitsgericht in einem Rechtsſtreit vertreten laſſen?
Kann man ſich einen Rechtsanwalt wählen?

Vor dem Arbeitsgericht ſind als Prozeßbevoll
mächtigte oder Beiſtände zugelaſſen: Leiter und An
geſtellte der von der Deutſchen Arbeitsfront einge
richteten Rechtsberatungsſtellen, ſoweit dieſe nicht
neben derartigen Vertretungen die Beſorgung fremder
Rechtsangelegenheiten vor Gericht geſchäftsmäßig be
treiben. Zugelaſſen ſind auch Rechtsanwälte, die im
Einzelfalle von der Deutſchen Arbeitsfront zur Ver
tretung einer Partei ermächtigt ſind. Sonſt ſind Per
ſonen, die geſchäftsmäßig fremde Rechtsangelegen
heiten vor Gericht vertreten, von der Vertretung aus
geſchloſſen.

Hausfrau E. F. in Kl. Wie macht man Süßmoſt?
Süßmoſt wird folgendermaßen zubereitet: Man

legt in einen großen Topf einen Roſt, füllt handbreit
Waſſer ein, ſtellt dann auf den Roſt einen kleineren
Topf, in den ſpäter der Saft tropfen ſoll. Über den
Rand des großen Topfes legt man ein Seihtuch
(möglichſt fein), das nach innen baucht. Darüber
kommt ein gröberes Seihtuch, weniger gebaucht.
Beide Tücher bindet man mit einem Strick um den
Topfrand feſt. Nun bringt man das Obſt auf und,
wenn man ſüßen will, den Zucker. Obenauf kommt
ein rundgeſchnittenes Blatt a e e in Der
Deckel wird loſe aufgelegt, und die acht Zipfel der
beiden Seihtücher werden über ihm zuſammen
geknötet. Zuerſt gibt man ſtärkeres Feuer, bis kräftig
Dampf enkweicht, dann läßt man etwa 90 Minuten
ſchwach weiterkochen. Der Saft wird heiß in. die
heißen, mit Soda gereinigten Flaſchen gefüllt. Dieſe
verſchließt man mit Gummikappen und läßt ſie, auf
den Kopf geſtellt, auskühlen.

f entlohnung und TVyrenb derder Karte durch Anderung des Datums bis zum s

Neufestsetzung der Ausgleichsbeträge
im Futtermittelhandel.

Die Reiehsstelle für Getreide, Futtermittel und
sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse erläßt fol
gende Anordnung:

„Der ne e kür Käufe, die von Ver-teilungshändlern oder Verteilungsgenossenschaften
ab 1. November 1934 ab geschlossen werden, beträgt
6 RM. für die Tonne. Sofern die von den Ver-
teilungshändlern oder Verteilungsgenossenschaften
bezogene inländische Futtergerste oder der von den
Verteilungshändlern oder Verteilungsgenossenschaf-
ten bezogene inländische- Hafer nicht auf dem
Wasserwege oder nur in Mengen von jeweils unter
100 Tonnen auf dem Wasserwege befördert wurde,
haben die Verteilungshändler oder Verteilungsge-
nossenschaften einen Teil des Ausgleichsbetrages in
Höhe von 3. RM. für die Tonne an die Reichsstelle
für Getreide, Futtermittel und sonstige landwirt-
schaftliche Erzeugnisse, Geschäftsabteſlung, Berlin
V 11, Stresemannstraße 92/102, abzuführen. Das-
gelbe gilt für den Fall, daß sich die Verteilungs-
händler oder Verteilungsgenossenschaften durch
den Verkäufer nicht den sehbriftlichen Nachweis da-
für erbringen lassen, daß die Ware in Mengen von
jeweils mindestens 100 Tonnen auf dem Wasserwege
befördert wurde.

Schutz der Kleinexistenzen.
Es ist bekannt, daß viele Warenbäuser und

andere Kapitalistische Warenverteilungsunternehmen
es nicht zum wenigsten der niedrigen Entlohnung
der beschäftigten Heimarbeiter verdanken, wenn sie
in manchen Artikeln, insbesondere Bekleidungs-
gegenständen, hinsichtlich der Billigkeit führend da-
stebhen Können. Da der Nationalsozialismus sich
aber gerade das Wohlergehen der Kleinen und Kklein-
sten Existenzen angelegen sein läßt, ist es nur ver-
ständlich, wenn diesem ausbeutenden Treiben ein
Ende gemacht wird. So hat Kürzlich der Sonder-
treuhänder für Heimarbeit im deutschen Beklei-
dungsgewerbe eine Tarifordnung verbunden mit
einer Urlaubsregelung erlassen, welche Mindest-

Heimarbeiter, Haus-
gewer betreibenden un Awischenmeiste regelt.
Wenn sich auch nicht sogleich übersehen läßt, ob
die festgesetzten Mindestlöhne den Heimarbeitern
ein wirkliches Existenzminimum garantieren, s0 ist
diese Ordnung doch zweifellos ein bedeutender
Schritt, um auch diesen Volksgenossen allmählich
zu einer gesicherten Existenz zu Verhelfen.

Auch im November kein Sonnabend-Getreide-
großmarkt in Berlin.

An den Sonnabenden im November fallen, wie
amtlich bekanntgemacht wird, die Versammlungen
des Großmarktes für Getreide und Futtermittel zu
Berlin bis auf weiteres aus. Die Räume des Ge-
treidegroßmarktes bleiben an diesen Tagen ge-
schlossen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 31. Oktober.

Tendenz Fest.
Nachdem der Ultimo für die Börse überwunden

ist, Konnte sich an der Donnerstag-Börse auf allen
Märkten eine Befestigung durchsetzen, Das
Publikum nahm an verschiedenen Märkten kleinere
Käufe vor. Da die sächsischen Börsen geschlossen
waren, bewegte sich die Börse in engen Grenzen
Montanwerte waren 4 Prozent höher. Braun-
Kohlenaktien lagen freundlich. I. G. Farben waren
s Prozent niedriger, Elektroaktien waren durch-
weg befestigt. Maschinenwerte waren 1 bis 2 Pro-
zent höher. Nach den ersten Kursen traten weitere
Besserungen von s bis Prozent ein, Der Renten-
markt verkehrte in fester Haltung. Altbesitzanleihe
war Prozent höher. Tagesgeld notierte unver-
ändert 454 bis

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr In Reichsmark.) Ohne Gewähr

30. 10. 29. 1 10. 29 10
Lond. 1 Pfd. St 12.37 12.3 5 Kopenb 100 K „5.24 54. 94
dleuyork 1 Doll 2.468 2.435 Oslo 100 K. 82.161 1.83
Amsvrerd 100 G 168.19 188.25 Paris 100 Frh 16.3616. 38
Bräss 100 Belg 58.17 58.17 Prag 100 K. 10.375 10. 375
Danz 100 Guld 81.12 31.10 Schweiz 100 Frk e. 4] 0.97
Hels 100 t. M 5.465 5.435 Stockh 100 Kr 3.8 53.46
italien 100 Cire 21.30 21.30 Budapest 100 P
Jugosl. 100 D .69 .694 Wien 100 Schill 48.9. 48.95

Berliner Produktenbörse.

Fär 1000 kg 30. 10. Pür 90 kg 30. 10.
Weizen märk 202 Viktortaerbsen 33.00 36.00
Roggen märk 162 Kl. SpeiseerbseoBraugerst 184 195 PeluschkenNeue Winterg S Ackerbohnes 11.50 12. 50
industrie- gaod WiokenFuttergerste 151 Blaue Lapines 6.50 7.00Hafer märk. Gelbe LupinenWeizenmehl 26.25 Serradells
Koggenmehl 21.65 Leinkuchen 7.65Weizenkleie 11.00 Trockenschnitsa.
Roggenbkleie 9.45 Soja-Schrot 6.50Raps. 1000 kg 310 Kartoffelflockes 8.50- 8.60
Leinsaat. 1000 kg

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 72/73 e b
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 30. Oktober.
Weizen war Knapp angeboten, doch reichte

das Material größtenteils aus, um den Bedarf zu
befriecdigen. Vielfach wurde Weizen nur gekauft,
wenn Roggen mit zur Anlieferung gelangte.
Weizenmehl hat laufendes Bedarfsgeschäft. In
Roggenmebl sind die Absatzmöglichkeiten der
Berliner Großmühlen beschränkt, der größte Teil des
Bedarfs wird von den Provinzmühlen gedeckt. In-
dustriegerste findet bei zusagenden Qualitätenleicht Unterkunft. Auch gute Braugersten sind
weiter abzusetzen. Am FPüttermittelmarkt
bleibt das Angebot in fast allen Futterartikeln sehr
gering. Kleien und Sojaschrot sind gesucht. In
Roggenkleie Kann die Bedarfsnachfrage ebenfalls
nicht gedeckt werden. Dagegen steht Weizenkleie,
wenn auch nur in geringem Umfange, zur Verfügung.

Rauhfutternotierungen.
Berlin, 80. Okt. (In R. per 50 Kilo frei

Waggon, ab märk. Stat.) Drahbtgepreßtes Roggen-
stroh ab Station 1,85--1,95 (frei Berlin 2,20), draht-
gepreßtes Weizenstroh 1,70--1,80 (2,05), draht-
gepreßtes Haferstroh 1,85—2,00 (2,10-—2,20), draht-
gepreßtes Gerstenstroh 1,85--2,00 (2,10-—-2,20), ge-
bundenes Roggenlangstroh 1,90-2,05 (2,25-2,35),
gebundenes Roggenlangstroh mit Bindfaden 1,75 bis
1,90 (2,15--2,25), bindfadengeprebtes Roggenstroh
1,70——1,85 (2,05-—-2,10), bindfadengepreßtes Weizen-
stroh 1,60-1,75 (1,95---2,00), Häcksel 2,80--3,00 (3,10
bis 3,20), fest, handelsübliches Heu, gesund, trocken
3,30—3,90 (4, 00--4,25), gutes Heu (erster Sechnitt)

Incustrie Handel e

Wunder 4,50-4,90 (5,00-—5,25), Luzerne, lose 4,90--5,20 (5,40
bis 5,50),
Mielitzheu, lose

Kleeheu,
(Warthe)

los 470—5,00 (5,10-—8,80),3,70 00 (420 4405
Mielitzheu, lose (Havel) 8,80--8,50 (8,80-4,05), draht-
gepreßtes Heu über Notiz 0,40. Tendenz: Ruhbig.
HockeyGauführer zugleich GauFachamtsleiter.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 30. Okt. Rohzueker nicht

notiert. Tendenz. Rubig.

Preis für Weißzucgker (einschl.
Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen

Gemablene Mselis
bei Lieferung Oktober 31,425, 31,50, November 31,50,
Oktober Dezember 31,425, 31,50. Tendenz: Ruhbig.

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack

von mindestens 200 Ztr.

frei Seeschiffseite Hamburg.
3,60 G., November 3,85 Br.,

Sack und

Oktober 3,80 Br.,
3,65 G., Dezember

3,90 Br., 3,70 G., Januar 3,90 Br., 8,80 G., Februar
4,00 Br., 3,90 G., März 4,10 Br., 4,00 G., Mai 4,30 Br.,
4,20 G. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Getreidegrobmarkt vom 30. Oktober.
360. 10. 26. 160

Gr. s Gr. 8
Weizen 76177 194. 194.
e Gr. 8)

Gr. 9 9Roggen 7273 156. 156.
Handelspr.

Sommer- Gerste
z. Futter- u, In
dustrzw. geeig.

Brau-G., mittlere

Qualität 192-198 192-126
gute Qualität
feinst. b. Not. 200-265 200-205

Wintergerste 186-188
Wintergerste**) 177-179
Hafer

Weizenmehl
Type 790 26.75

KRoggenmehl
Type 997 23.25

Weizenkleie 11.15
Koggenkleie 9.75

30. 10.

Viktorigerbsen be soe 9

26. 10.

186-388

177-179

510-680

11.28
9.75

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. Oktober.
Auftrieb: 1599 Rinder (darunter 497 Oehsen, 241

Bullen, 861 Kühe, Färsen und Fresser), 2329 Kälber,
2484 Schafe, 14 281 Schweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 1 38-40 Kähe 316--21 Schafo 3 18-27de a do. 4 10-15 do.do 343-36Färsen 135 do sdo. 42731 do 2 39——33 do. 6do 5 23-26 do 3 25--29 Schweine 62do. 6 Fresser 20-24 do. 21Bulle 1 36 Kalber 1 70-80 do 3 652do. 232 —34 do. 252-58 do, 4 48 52

do. 327-3 do. 342-—50 do 5 45-49do 423-26 o. 4 49 40 do 6 40— 44Kähe 132- 33 Schafo 131-32 do. 7do 2125—30 do 2Marktverlauf: Rinder und RKälber ziemlich glatt,
Sohafe ruhbig, Schweine glatt.

Berliner Börse vom 31. Oktober.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)

Laufende Notierungen. Erste Kurse.
31. 10. 20. 1 3 16. 36.

Hapag 28. 13 Manst Bergbau 78.25 78. 13
Nordd. Lloyd 30.25 Oberschl Koks 95.50 95.25Reichsbank 145. 144.50 Oreristein K 85.560 89.50
Ageo 163. 155.25 Phöniz Bergbauf 48.- (447. 75
AEG /8. 27.75 Polyphon 16.13Zor ger 122 Rhein Stahlw 90.63 96. 13Cont Gummi 132. 131.50 Riebeck Montan
Hessauer Gas 120.25 120.25 Rötgerswerke 97.50 97.
Dtsch Erdöl 104.25 103. Sal-detfurth 154.90
Dtsch Linol 60. Schub Salz2. 169. 44. 75
Elekir L. u Kri 117.50 117. Schuckert 93.2 93.1 G Farben 141.25 141. 50 Schultheib 110.2 03.87
Feldmöhle Pap 21.87120.25 Siemens 142.7 140.75
Gelsenkirchen 61.50 61. Slöhr S Co. 96.63Gefärl Thär. GasHacketal 111.25 111.-- Verein Stahlw 40.87 40. 37
kiarp Bergb 106. 50 106. 13 Westeregeln 111.25 110.50
Nse Bergbau Zellst. Waldbof 43. 47.80Kali Aschersl. 112. n03. Akku 60.87 60.13Klöcknerwerke 75. 14.25 Westd. Kaufh. 33.25 33.15
Mannesmann 75.87 75.25

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commerz- und Pri vatbank Merseburg.)

30. I. 29. 10. 30. 160. 28. 30.
Deutsche Anl. Industrieaktien.

l. -Ausl.- Ammend. Papier 69.50 70.Meeht ineett Anh. Kohlen 89. 90.25
Abl.-Anl, I. P. Bemberg 134. 134.Nr. 90 000 104,60104,37 Buderus Eisenw. 85. 85.

89 Prov -Sächs. Chem. Buckau 90.Pfandbriefe 90. 69.75 Chem. Gelsenk.
89 Berl. Hyp. Cröllw. Papier eBank gpiab Daimler otor 48.82 48.75
Em 17 94.75 94.25 Engelhardt-Br 100.4 do Liqu Haſi. Maschinen 78.25 76.26Spfdbr Ser 8 93.50 93.50 Hildebr. Mählen 78.77.

8 Mein Hyp Hoesch-Stahlw. 72. 77.12Zu Gut Em, 3 93.50 93.50 IIse Berghan 144.-
85 Pr. Bod -Kr Ilse Genub 119. 119. 56
Goldpt Em 21 93,25 93.25 Kytffh. Hätte le
4 55 Pr. Centr. Manst, Bergbau 78.50 78.50Bod. -Kr Liqu Masch. Bucſau 96.Goldpfdbr 92.50 93.75 Phönix Braunk 89.89 Nadd 24 93.50 93.50 ehe r4167 9 iqu. ositzer ZuckerSarthr a 44.75 96. Sangerh. Masch. 91.75

85 Pr er e en 124. 125. 50Anst G egel. äbag. i s4. Wereeh. Weiß.
75 Pr. Ldpkdbra G Steuergutsch. II
K. 21 84.75. fällig 1. 4. 1934108.75 103.75

1035 106.50 1085.60

Bankaktien U 10936102.75 102.75Adca 57.50 57.251 I. 4. 1937 100.60 100.25
Commerz- Bank 70.50 71.50 I. 4. 1938 88.87 98.37
Decdi Bank 73.50 74.-
Hall. Bankv. 69,25 69.50 Steuergaiseh.,

1934—1938 102.12102.12
1935-19338 101.75 l 101.70

Leipziger Börse vom 30. Oktober.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

30. 10. 29. 10. 30, 10. [20. 10.

Cassel Jutesp 109. Ig. Leipz. Landkr. 98.50 98.,50
hromo Najork 56. 658. Bbolyphon 16.50 16.75

Falkenst Gard 68.50 70. Riquet Co. 69. 67.75Kirchner Co 26. 26. Rudelsb. Zement 102. 102.
Kraftw Sa. Th. 62.50 52.50 Thär. Gas 122.50 122.50Leipz B. -Rieb 75.75 75.25 Zuckerraff Halle 78,. 78,

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik undVolkswirtſchaft
Kreis und Gerichks
Welt,
Rößner

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript

ä Gerichtsſtand für beide
irmag Th. Rößner in Merſeburg,

keine Gewähr.
Druck und Verlag der
Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen

Mitteldeutſchland
für Feuilleton,

und ſonſtigen

in Merſeburg
DA. 9./1934: 11 291.

Sonnabends allein 14 600.
Für die Auflage verantwortlich: Eugen Bubel

(Landesverband Mitteldeutſchland
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Merſebarger Korreſpondent (Mikkeldenkſche Neueſte Nachrichken). Miktwoch, den 31. Oktober 1934.

vor den Kirchen die Kirchenbeſu anbettelte und da worden ſei. Pallaſch, der ſich wochenlang im Kranken
bei den kranken Mann ſpielte. i der Kontrolle auf haus aufgehalten hatte, e dann gegen den Kraft
der Polizei ergab ſich, daß der Bettler mehr als Wwagenführer eine Schadenserſatzklage an, die aber ab
110 Mark bei ſich führte. Täglich beſuchte er die ver gewieſen wurde, da keine körperlichen Schäden t
ſchiedenen Klöſter in Regensburg, um dort ſeine Mahl geſtellt werden konnten. Das Gericht verurteilte
Zeiten einzunehmen. Es zeigt ſich wieder einmal, daß nun Pallaſch wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
unangebrachtes Mitleid nicht zur Unterſtützung von zu einem Jahr Gefängnis.Vernſeetllern führen darf und daß es das Beſte iſt,

Gaben nur den örtlichen Wohlfahrks Inſtitutionen zu
überweiſen, die am beſten die wirklich Hilfsbedürftigen
kennen.

Mißglückte Rentenerſchleichung. Auf geriſſene a
au

r. 288.

Kleine Tageschroniß
Das Klavier wurde geſtohlen. Von der Einbrecher

r ſind wir inzwiſchen allerlei gewöhnt geworden.
ber dennoch ereignen ſich ab und zu Diebſtähle, die

man einfach nicht für möglich halten ſollte. So er
ſchienen in der Lützow Straße in Köln dieſer Tage
zwei Männer in dem dort liegenden Schulgebäude und
holten unter einem Vorwand ein Klavier heraus. Bei
dieſer Gelegenheit nahmen ſie noch ein in einer Baracke
ſtehendes Fahrrad mit. Zu ſpät erſt wurde gemerkt,
daß es ſich bei den beiden Männern um geriſſene Diebe

Nr. 258

in dieſem Jahr zum erſtenmal als ſtagtlich geſchützter
Feiertag für die bayeriſche katholiſche Bevölkerung be
gangen werden.

Tauſend Gabenkörbe für die Kinderreichen. Die
Kleingärtner und Kleinſiedler aus der Umgebung
Stettins haben den diesmaligen Erntedanktag zum
Anlaß eines beſonders ſchönen Ausdrucks der Volks

Allerheiligen ſtaaklich geſchützter Feiertag in erkege genommen. Sie übergaben nämlich am
Bayern. Das Bayeriſche Geſamtminiſterium hat be Erntedanktag e Stettiner Ortsgruppen der
ſchloſſen, das Feſt Allerheiligen im Jahre 1934 in den NS.Volkswohlfahrt insgeſamt 1000 Körbe mit
Gemeinden mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung 10 Pfund Inhalt von friſchem Obſt, eingemachtem Ob

wollte ſich der 21jährige Johannes Pallaſ ſoweit in dieſen Gemeinden Allerheiligen nach bis Gemüſen, Kakao und affee. Dazu ſtifteten ſiehandelte. Liel ein ſtändiges Einkommen ohne Arbeit ſichern. herigem Brauch Feſttag mit Arbeitsruhe für den erheblichen Mengen Kohl, Kürbiſſe und Kartoffeln. Die
Der Belkler, der 110 Mark in der Börſe hak. Von Er wurde am 11. Mat 1988 auf der Landſtraße bei ganzen Tag war, ſtagtlich zu ſchützen. Eine ent Ortsgruppen der NSV. haben dieſe Gabenkörbe an dieder Polizei in Regensburg wurde der Ssjährige Lentföhrden anſcheinend verletzt aufgefunden und be ſeWehende Verordnung iſt ergangen. Danach wird das kinderreichen Mütter und an die bedürftigſten Familien

ledige Alois Meier feſtgenommen, der ſeit längerer Zeit haupteke, daß er von einem Laſtwagen angefahren Feſt Allerheiligen, am Donnerstäg, dem 1. November,! weitergegeben.

Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir ab November das I S.
die bisher im Hause Gotthardstraße 32 befindliche Zweigannahme nach

Gofthardstraße 37 verlegt haben.
I

-Brikett-Ger

Für Lieferung vonBriketts Brechkokes- Sternkohlen-Anthrazit
Anthrazit-Efformbriketts Grucekoks Hof2z

halten wir uns auch weiterhin bestens empfohlen.

Ka u fs S t m. h. H. Mersehurg, Hulandtstraße 7
Fernsprecher 2598

Für die üb reichen Aufmertſamteiten Atzendo ned h Stets das Reueſte in Slehers Restaurantzugleich auch im Namen der Eltern. Jnſerat., Druck 45 Hindenburgstraße 35 Inh. E- Elntekſachenaufträgen, e n an e in esPartin Rauſwentag und rin S Domneretet, Aen I November.s knieterei Atzendorf, im Oktober Siedlung Nr. I. So hiIIig kaufen Sie Geſchw Petzold Burgſtr 7 e g v S

Verlobt: e Be ten S W e SFürdie vielen Beweiſe d. An n Sieler mit l Hohlſaum ſſee unſtſtopfen Oer geehrten Einwohnerſchaft von Merſe-
teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen

burg gebe ich bekannt, daß ich am 1. Nov.Naumburg. Frl. Jlſe Winter mit in meinem Grundſtückim guten alten Bettenhaus
Herrn Horſt Wimmler; Frl. Luiſe

inonacinenſbayr. Mport- Jahn

MefalBettstellen Steppdecken h5 Wehlert m. Herrn WernerSchröter. J 17. it u. ohne Kugel f JHermine Hauch Sermihn: e langctlekel Halliſche Straße 55 ein
ſprechen wir allen unſeren Weißenfels. Herr Herbert Köppert 25.- 28.- 32.- 36.50 Baunendecken auch Erſatzteile
herzl. Dank aus. Beſonderen und Frau Ella geb. Schnelle. Holzhbetestellen MK. 39.- 42.- 48.- 57.- billigſt bei

Gute Fllzwaren Spezial-Molkereiprodukten

Dank dem Turnverein Kötz Geſtorben: M. 18. 22 26- 80. i roh in Weißenfels. Herr Karl Hoffmann 38. 89 e les An Hurt Schmidt aetermneista Geſchiüft eröffne
Die trauernd. Hinterbliebenen 76 J. Jutta Krieg Auftegematratzen Oberd Mk 17.5028.- 28 Am Neumarkttor 2 und bitte um gütigen Zuſpruch.
Oberbeung, den 31. 10. 34. Schkeuditz. Jrl. Johanna Freuden dreſteilig mit weil 33. 40. Onterb Mk 17.50 Behaglichteit m Von Donnerstag mittag, d. T. 11. 34

e Mk I o o 29. 22. 25. 80. 86 Kieon rer ab ſtehen wied in groß. Alhbin Schwalbee Aaumburg. Herr Wilh. Henneck, 60 J. r 2h0 650 7.50 1080 Auswahl allerbeſte
e 57. einfache 11.50 Kincierbettsteten Seleuchtungs- oſtpreußiſche, hochtrag- eSamihen Nachrichten Familtenarucksachen e n wosens Bagamiliendrucksachen chlaraffla-Matratz. 31.- 34.- 37.- rin u 33 10ſsetts BaäderAus anderen Blättern entnommen). Herrenzimmer,Gobe en lielertk nen kg en a. beste innenteder. Stanhidrantmatrate. e e Kühe II. Ralhben

Mücheln. Herr Willy Jngelſtein und
Frau Elſa geb. Stolze, 1 Sohn.

Buchdruckerei Th. Rößner

Gchafſtelle

System

Dürrenvere

Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei:

Bernhard Weber,

MK. 59.- 64.- 74.- 81.-
Annahme aller Bedarfsdeckungescheine!

16.50 19.-

382.2.

M. 9.- 12.- 13.75 15.-

Halle a- S-, Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

Kundfunb- Programm

Reichsſender Leipzig
Zwiſchenſender:

Schlafzimm., f.
jeden Zweck das
paſſ. Mod. prs.

Dresden 204,8
Leipzig: Donnerstag, I. November

8 Entenplan 9

“T«avchen-Fanplan

bei uns beſonders preiswert
zum Verkauf.

Getſtow Donitel u. Co.
6 F Betten wertu.ſchön von Vieh und PferdegeſchäftBru n 0 Pa FIS h a u s S ch t t e Weißenfels Fernruf 2507 ſ

vom Markt nur 3 Minuten aus Nee Unser beliebter o le S.

Cas- uucd Wascerunlagen

Merseburg, Schmale Str. 20

ist für 15 Pf. erhältlich
am Schalter, Kl. Ritter-
straße 3 u. in der Zweig
stelle Leuna, Industrie-

cuch Reparaturen

Bekanntmachung
Am 1. Nov. 1934 wird der Omnibus- Verkehr

nach der Stadtrandſiedlung über die Gagfah
aufgenommen.

Der Fahrpreis beträgt nach der Gagfah 10 Pfg.,
nach der Stadtrandſiedlung 15 Pfg. Kinder 10 Pfg.
e eng Zeitkarten und Fahrſcheinhefte zuj 6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6.15: Ber tor 1. ermäßigten Preiſen ausgegeben.Anzeigen geſtecht kjs. Stubepofen Zigarrenhandlg., lin: Gymnaſtik. 6.30: Berlin Kapelle Praſch. e Omnibus Verkehr nach der Siedlung

Für die Aufnahme on u 512 d. G. kſn. R Tel. 270, Orts Dazw. 7.00. Nachr. 8.00: Berlin: Gymngſtik. Altes ſol. Verſicherungsunter Frei d d Exerzierpl irdder Anzeigen an be Ang a zu verkfn. Roter 0 uſtener reienfelde und Exerzierplatz wird verſuchsweiſeſtimmt vorgeſchrie T ſarhetett ung Seldweg p. I. r n e e Rehmen ſucht per ſofort einen f ſtündlich, nach dem Eigenheim ſtündlich aufbenen Tagen oder Werketatt In T c zelverkauf, achr. n De ſchlandſender: chu g jüngeren enommen.Platzen können wir Art ſ t e en Lorberg, Buchh. funk: Volksliedſtngen: Lieder vom Soldatentod. v g nkeine Verantwor z erh. II erbet. Markt Einzel 109.45: Sendepauſe. 11.00: Werbenachr. Die Jahrzeiten und Fahrpreiſe find in unſerene e I. lagerräume bill. zu verkaufen. hält vorrätig: verkauf 11.30: Nachr., Zeit, Wetter. 11.45: Für den on ort en Aushangkäſten zu erſehen.

edo werden die 4 Bauernun zu vermieten. Zu Zu erfr. i. d. Gſt. Rudolph, ple h r erf d ſt d. s Th. Rößner ar o 12,90 Aus Lichtenſtein-Callnberg: Komzert in der
Schkeud. Str. 10, Arbeitspauſe. 13 00: Nachr., Zeit. 13.10: Ausführl. Angebote erbeten an Merſehurger Omnihus Verkehr

lichkeit berückſichtigt T Leung Trägerbezirk 1, Die Berliner Phikharmonttker ſpielen (Schallpl die Geſchſt. d. Bl. u. Nr. 5639. lWeißenfelſer Straße 67/71. Fernruf 2965.Im y An- und Welunwenmn Induſtrietor 1 Marie efth a n e n
Merſebur m Bahnhof 165, a mann l atzak ſtngen.in ernen ee e en e e e eW nelm Studders Inſerat, Druck- Tiere g. 1600: Königsberg Nachmittagskonzert des kleinenIIöbl. Dmme“ Weisent Str. 2 cher zttenget; Sehr gert Trägerbeirk torcheſters Ltg.: Wilden, 17.00: Deutſche

jgehag Tel. 2364 Zeitun -beſtelt h S s ſten den. geſprochen von Edith Schuhe-Weſtrum.m Kochgel. a jung g Sie am ſehn 17.20: Dresden. Klaviermuſtt von Beethoven,ädch. z. vermiet. h. Beſchwerden z Suche ſof tüchtig. Schumann und Chopin. 17.50: Wirtſchaftse de Uftergh c e e Winteue e eichsm er oe S i tieGut. bat n Weihenfetſer Doſch Pächergesellen inbeſchafſung für die Hitleriu dent 18.
Unmer Sar étrahe 391 Gotthardſtr. 8851 Bäckerei Franz Khythmus der Arbeit Ligz H. Werls am

ſof. od. ſp. z. verm. Lichtenberger, 19.35: Dipl. Kaufmann Brandt: Das neue China.Gutenbergſtr. d pt. S Merſeburg ren 2000. RacheWeißenf Str 51 a 2910. InſtrumentalKabarett. 21.00: Köln:

bl.Peregimme7 Seſuchtwrd n er S n n geeenab ſof. zu vermiet.
Ang. u.511a. d. Gſt.

Gutmbl. Immer

mit Kachelofen in
Bad Dürrenbg. an
berufstät. H. ſof. z.
vermiet Wo, ſagt

Hausgehilfin

zum bald. Antritt,
welche ſchon im
n tätig war.

eſtaurant
Preußiſcher Adler
Junges, fleißiges

6.00

Deutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandfender? Donnerstag, I. November

s.is n d n2 rlin: a S 6.306.35: Berlin: See eEd. Praſch. Jn eidie Geſch. d. Bl Mädchen nene et S c ee e .45 ung für die 900:t. pauſe. 9.40. Dr. Marg. Nothnagel: Ernähleeres Imwe— e e e en eeese Bouelé- Mantel 00

es ftzn ch n. e n eerbericht. a 1139. gerz Recht u tem Marocain, mit ine zen Anfere Leihbibliothet rZzimm.) z. vermiet. Annahmeſtellen f. Herhift zu kurzweiltg Stunden! Stütze bei älteren u unkorcheſter Riſchka.
erfr. i. d. G. d. Bl. n. un Woche 29Pfe. Ehepaar geſund n An Welt. e Setzends

ſachen, Zeitungs eihgebühr. arbeitsfreudi 4.00: Sperrzett. 14.55: mmFreundlich gut beſtellungen, Be arb g, Spertzeit. 14.58. Programm. Wettere ne ehe e ne Merengo Mantel C g750m. Badbentzg geſ. ren Fleiſcher Alu. 5646 a. d. Geſch. n Ein Märchen aus dem Siebenfährigen ouf Kunstseiden- Futter
Off. m. Prsang. u. Wilhelmſtr. 37, e 16.00: Königsberg: Kleines Funkorcheſter. Ltg.3 mit großem lamm-5)3 a. d. G. d. Bl. Annahme von Wilden. In der Pauſe 17.00 Sept ochalſeragen e2nn. atte E be S e e ej W ebbels ſpri er die Heimbeſchaffung fürFrieda Vienert, e eun rn Friedrichſtr. o 00 e en u enKochgel, ſof. Zeitungsbotin. alle Klein Anzeigen gehören in den e 13355: Das Gedicht;
oder 1. 12. geſucht.
Ang. u. 514 a. d. G.

Jedemn Flechten,
Merseburger
(Mitteldeutsche Neueste Nachrichten),
das beliebte Heimat und Familienblatt.

Korrespondent 19.00:. Die ſchöne Müllerin. Gedichtete Wahrheit
giner Liebe mit Liedern von Franz Schubert
29.00: Hernſpruch. Anſchl. Kurznachrichken.
20. 10:. München:? Das Gleichnis. Lyriſche Kan

der an H Daftr spricht immer wieder die Er- tale von M. Doniſch. Dichtung von A. Holſt.autausſchla Rej Köln Jleidet, teile ich gern koſtenlos das Wege kolgssieherheit der Anzeigen im S n e r hee Louer
Mittel mit, durch welches ſchon Unzählige Merseb K. dent N. z 7von ſahrelangem Leben of in i arg erseburger Korrespondent (M. N. N.). 22.00 etter, Sport.(ohne Diät) vollſtändig befreit wurden.

armer Daran denken auch Sie
diek. 00: Nachr.,Nachrichten aus dem kulturellen Leben.

n e eeinchaft. 22.45: Seewetterbericht. 23.00
rt aus Kopenhagen (Aufn.).

Speziclhaus för Damen- und Mädchenbekleidung
Leipzig e Petersetrobe 40- 42
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